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löſung des Reichstages an die Wähler zu appelliren, wird jetzt zum 
zweiten Male Gebrauch gemacht. Hin und wieder kommt eine Auf: 

' löfung vor, die eine rein formelle Bedeutung hat. Sie kommt vor, 
ö wenn der Reichstag drei Seſſionen abgehalten, drei Budgets be⸗ 
ſchloſſen hat und mit dem Bewußtſein auseinander gegangen iſt, daß 
er in ſeiner augenblicklichen Zuſammenſetzung nicht wieder zuſammen⸗ 
treten wird. Dann wird das Ablaufen ſeines Mandats zuweilen 
um einige Wochen beſchleunigt, um für die Neuwahlen einen etwas 
früheren Termin zu gewinnen. Die Auflöſung eines Reichstags 
inmitten ſeiner Thätigkeit iſt aber ſtets ein ſehr ernſthafter Act, der 

auf eine Kriſis hindeutet. 

Die näheren Umſtände der erſten Auflöſung mögen hier kurz 
recapitulirt werden. Am 11. Mai 1878 erfolgte der Mordangriff 
Hödels auf den Kaifer. In Folge defen wurde in größter Ge: 
ſchwindigkeit der Entwurf eines Soclaliſtengeſetzes ausgearbeitet, und 
dem eben verſammelten Reichstage vorgelegt, von dieſem aber abgelehnt. 
Darauf wurde der Reichstag nach Erledigung ſeiner Arbeiten am 
24. Mai geſchloſſen, nachdem er ſeine zweite Seſſion beendigt, ſein 
zweites Budget feſtgeſtellt hatte. Am 2. Juni erfolgte der ruchloſe 
Angriff Nobiling's auf das Leben des Kaiſers, und nun wurde der 
nicht verſammelte Reichstag aufgelöſt, damit einem neu zu wählenden 
Reichstage ein neues Soclaliſtengeſetz vorgelegt werden könne, denn 
das erſte hatte ſich thatſächlich als völlig unbrauchbar erwieſen. Die 
Neuwahlen ergaben ſtarke Veränderungen in der Parteibildung. Die 
Nationalliberalen wurden aus der Poſition, vermoͤge welcher fie den 
Ausſchlag an der Waage geben konnten, herausgeworfen. Es eröffnete 
ſich die Möglichkeit, eine Majorität aus den Conſervativen und dem 
Centrum zu bilden, die bisher nicht beſtanden hatte. Dieſe neue 
Majorität wurde benutzt, die neue Wirthſchaftspolitik durchzuſetzen, 
welcher ſich im Laufe der Zeit die Nattonalliberalen zwar vollſtändig, 
aber im Anfang zögernd angeſchloſſen haben. 

um Weihnachten 1878 erſchten das wirthſchaftliche Programm 
des Reichskanzlers, welches mit klaren Worten eine Umkehr der Politik 
von den bisher betretenen Wegen ankündigte. Es wurde dadurch 
klar, daß es ſich bei der Auflöfung des Reichstages um andere Dinge, 
als nur um das Socialiſtengeſetz gehandelt habe. Es wird der Schluß 
kein voreiliger ſein, daß es ſich auch bei der gegenwärtigen Auflöſung 
nicht auschließlich um denjenigen Gegenſtand handelt, der den nächſten 
Anlaß dazu bot. Vielmehr hat der Reichskanzler in ſeiner Rede aug: 
drücklich darauf hingewieſen, daß er von einem neuen Reichstage die 
Erſchließung ſolcher Steuerquellen erhoffe, die ihm bisher verſchloſſen 
geblieben ſeien. Die Wahlen, in die wir demnächſt eintreten, werden 
eine Entſcheidung darüber zur Folge haben, ob ein wirthſchaftliches 
Monopol bewilligt werden ſoll. Es handelt ſich entweder um das 
Tabaksmonopol oder um das Spiritus monopol; es iſt aber 
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß es ſich um beide handelt. 

Die gegenwärtige Auflöſung wirkt einſchneidender, als die erſte. 
Es werden dadurch zunächſt die Vorbereitungen für die Bildung der 
neuen Cadres unterbrochen; es wird dadurch die Möglichkeit, dieſe 
neuen Cadres bis zum 1. April herzuſtellen, entweder ganz beſeitigt 
oder falls ſie dennoch erfolgt, erfolgt ſie nicht auf dem durch die 

Verfaſſung vorgeſchriebenen Wege, ſondern auf einem Wege, für 
welchen ſpäter die Indemnität nachgeſucht werden muß. Nachdem 
man uns die Möglichkeit 


Pariſer Leben. 
XVI. 
Paris, Anfangs Januar. 
i aris. — Die Sonnenſchein⸗Feſte. — Der 
DEIN Caden in Paris. — La Taras que. 

Es giebt Aerzte, welche behauplen, daß Paris ein ganz exceplio⸗ 
nelles Klima beſitzt. Eigenthümliche Höhenverhältniffe, Niederungen, 
durch welche die Briſe von der See aus bis zur Stadt gelangen 
kann, ſowie andere ähnliche günſtige Umſtände in der Lage der Stadt 
machen das, wie die Aerzte ſagen, erklärlich. Es iſt möglich, daß 
dieſelben Recht haben, für Laien iſt es ſchwierig, die Richtigkeit ihrer 
Ausfagen zu controliven. Die Sterblichteitögifier in Paris, verglichen 

mit derjenigen in anderen großen Städten, ſpricht zu ihren Gunſten; 
die Bronchitisepidemie und die ganze Reihe von winterlichen Krank⸗ 
heiten, von welchen die Pariſer mehr als irgend eine andere haupt⸗ 
ſtädtiſche Bevölkerung zu leiden hat, ſcheinen dagegen die Richtigkeit 
ihrer Behauptung in Zweifel zu ſtellen. Was aber jedenfalls ſicher 
iſt, das iſt, daß Paris ein ganz eigenthümliches Winterklima hat. 
Es it fo eigenartig, daß man es fih an anderen Orten gar nicht 
denken kann, ſo ausgeprägt pariſeriſch, wie die Droſchkenkutſcher, wie 
die kleinen lackirten Schuhe und buntfarbigen Strümpfe der Arbei⸗ 
terinnen, wie die Audrufe der Straßenverkäufer am Morgen, wie 
Alles, was am meiſten excluſio pariſeriſch iſt in der Phyſiognomie der 
großen Stadt. 

Die Hauptzüge, welche den Pariſer Winter charakteriſtren, die 
gleichzeitig dem Pariſer Leben fein beſonderes Gepräge verleihen, ſind 
nicht unintereſſant. Das Leben iſt hier ein beſtändiges Fieber und 
eine fortdauernde Unruhe, ein Leben mit den ſchrelendſten Contraſten 
dicht nebeneinander. Und ebenſo iſt auch der Winter beſchaffen. Den 
einen Tag klingender Froſt und glänzend weißer Schnee auf allen 
Straßen und Dächern. Ueber Nacht ziehen Wolken herauf; und 
wenn man am Morgen erwacht, peitſcht der Regen in Strömen und 
wolkenbruchartig an die Fenſter, am Abend iſt wiederum Alles ver⸗ 
ändert. Im erſten Augenblick traut man ſeinen Augen nicht, wenn 
man auf die Straße tritt. Man verläßt ſchleunigſt das Trottoir in 
der Meinung, daß die Wärme, welche Einem entgegen ſchlägt, aus 
einer oder der anderen Kellerküche flammt, fo lauwarm und unna: 
türlich heiß kann die Luft ſein. Am nächſten Tage iſt der Schnee 
fort, die Leute ziehen Sommerpaletots an und ſtöhnen über die Wärme, 
eine Frühlingsſonne beſcheint die Boulevards auf denen das Publikum vor 
den Cafés auf den Trottoirſtühlen ſitzt. Die Pariſer können die Kälte 
nicht leiden, und folgeweiſe freut ſich alle Welt. Die Knopfloͤcher 
der Röcke und Kleider werden mit Veilchenbouquets aus Nizza ge⸗ 
ſchmückt, man fährt, mit wenig Pelzwerk angethan, im offenen Wagen 
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wendigkeit einer ſchleunigen Beſchlußfaſſung über die Verſtärkung] Aufwühlung der Leidenſchaft in den Maſſen, welche vorzeitig entfeſſelt 
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"y welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonntag, den 16. Jannar 1887. 
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des Heeres ſo eindringlich dargeſtellt hat, erſcheint es ſehr auffallend, wird: nein, mit bangem Blick ſchauen wir in die Zeit nach den 


daß jetzt der Fortgang der Organiſatlon fo plotzlich unterbrochen wird. 

Es hätte der Regierung folgender Weg offen geſtanden. Sie 
hätte dem Reichstage fagen Finnen: „Wir find mit einer dreijährigen 
Bewilligung nicht zufrieden und halten an der Nothwendigkeit einer 
ſiebenjährigen Bewilligung feſt. Wir werden daher von einem Be⸗ 
ſchluſſe, der uns nur drei Jahre bewilligt, an die Wähler appelliren. 
Inzwiſchen aber nehmen wir das Geſetz an; wir nehmen das, was 
Ihr auf drei Jahre bewilligen wollt, nur auf ſechs Wochen an. Wir 
werden von dem neuen Reichstage ſofort die Abaͤnderung des Ge: 
ſetzes verlangen, das jetzt beſchloſſen wird. Aber wir nehmen dieſes 
Geſetz doch für dieſe kurze Friſt an, damit keine Unterbrechung in 
den Vorbereitungen erfolgt.“ Hätte die Regierung in dieſer Weiſe 
verfahren, ſo würde ſie in den Wählern die Ueberzeugung erweckt 
haben, wie nothwendig ihr eine Beſchleunigung erſcheint und wie 
hoch fie den Ernſt der augenblicklichen Lage veranſchlagt. Es iſt 
auch ſchlechthin nicht abzuſehen, daß die Regierung damit den prin⸗ 
eiptellen Anſchauungen, welche der Reichskanzler zur Geltung gebracht 
hat, das Geringſte vergeben hätte, 

Zum zweiten kommt in Betracht, daß der Reichstag diesmal aus 
einer wichtigen und unaufſchieblichen Arbeit herausgeriſſen wird. Das 
Budget für das bevorſtehende Etatsjahr muß bis zum 1. April feſt⸗ 
geſtellt ſein. Der Fall, daß die Finanzverwaltung des Reiches ohne 
ein Etatsgeſetz auch nur Wochen lang geführt worden wäre, iſt bis: 
her noch nicht vorgekommen und es hat die ſchwerſten Bedenken 
gegen ſich, daß es vorkommt. Trotzdem iſt es eine an Unmöglichkeit 
grenzende Unwahrſcheinlichkeit, daß bis zum 1. April ein Budget 
oder auch nur ein die Stelle deſſelben vertretendes Nothgeſetz zur 
Verabſchiedung gebracht werden kann. Es wäre möglich, daß der 
Reichstag vor dem 1. April ein Nothgeſetz zu Stande bringt, welches 
die Regierung ermächtigt, einſtweilen auf der Grundlage des alten 
Etats die Verwaltung weiter zu führen. Allein wir bezweifeln, 
daß dieſe Möglichkeit vorliegt. 

Auch hier hätte es der Regierung offen geſtanden, ſich von dem 
aufgelöſten Reichstage noch ein ſolches Nothgeſetz zu erwirken, das ihr 
ſicher nicht verweigert worden wäre. In England, auf deſſen Bei⸗ 
ſpiel der Reichskanzler ſich berief, pflegt man ſo zu verfahren. Wenn 
die Regierungen eine Beeinträchtigung der Rechte der Krone ſchon 
darin erblicken, daß der Reichstag nicht zu ihren Vorlagen ein 
unbedingtes Ja ſagt, ſo ſollten ſie doch auch darauf halten, daß den 
verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen in jeder Beziehung vollkommen 
genügt wird, und ſollten wenigſtens den Verſuch machen, ein budget⸗ 
loſes Regiment auch nur auf wenige Tage zu vermeiden. 

Wir beſchränken uns für heute auf dieſe Andeutungen, die zeigen, 
wie ernſt die Lage iſt und wie Vieles die Wähler zu bedenken 
haben werden. 


Deutſchland. 

O Berlin, 14. Januar. [Nach der Auflöſung.] Die 
Waffen ruh'n, des Krieges Stürme ſchweigen! ... Ach nein, leider 
treffen dieſe Worte nicht zu. Jetzt erſt beginnen die Tage des 
Kampfes, fo ernſt und folgenſchwer, wie ihn die deutſche Nation feit 
Gründung des Reiches noch nicht beſtanden. Eine rauhe und harte 
Zukunft harret des Vaterlandes. Nicht der Wahlkampf allein iſt es, 
wenn auch nicht mit Sorge, nicht die 
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in das Boulogner Hölzchen und glaubt, dem Winter für diesmal 
entgangen zu ſein. Plötzlich in der Nacht ſpringt der Wind wieder 
nach Norden um und im Handumdrehen iſt es mit dem ſüdlichen 
Klima wieder vorbei. Es fällt wiederum Schnee, in den Waſchkannen 
zeigt fih am Morgen eine Eiskruſte, die Leute balgen ſich um die 
erwärmten Droſchken und Paris gleicht einer fibiriihen Stadt, wie 
die Zeitungen ſchreiben. i 

Der Winter in Paris kann ernſt genug fein, aber ſo recht ernſt 
iſt er doch nicht, denn es fehlt ihm an Beſtändigkeit. Und die Pariſer 
nehmen ihn deshalb auch nicht ernſt. Sie ziehen im October keinen 
Winterrock an, um ihn getroſt bis April oder Mai zu tragen, ſie 
kennen nichts von einer Eintheilung des Jahres in zwei Hälften, 
eine, wo man einheizt, und eine andere, wo dies nicht geſchieht. 
Sie ſpielen mit dem Winter, wie dieſer mit ihnen ſpielt. Iſt es 
kalt, ſo binden ſie ein Tuch um den Hals, aus Furcht, heiſer zu 
werden oder den Schnupfen zu bekommen; vor dem Halbkomiſchen 
und Unſchönen, das mit dieſer Unpäßlichkeit verbunden iſt, haben ſie 
einen gewaltigen Reſpeet. Aber gut und ausreichend gegen Kälte 
geſchützt ſieht man die Wenigſten. Sie ertragen mit Anſtand den 
Froſt in dem Bewußtſein, daß er nur etwas Vorübergehendes iſt. 
Wenn es Schnee und Eis giebt, ſo enthalten die Zeitungen lange 
Beſchreibungen, wie das weiße Winterkleid ſich um dieſe oder jene 
Statue drapirt hat, wie geſpenſtiſch die Bäume in den Champs 
Elysées mit der weißen Decke auf den Zweigen ausſehen, oder wie 
fi) die Sonnenſtrahlen in den Eiskryſtallen der Fontainen auf dem 
Concordiaplatze brechen. Und die zahlreiche Welt der Müßiggänger 
in Paris beeilt ſich, das Schauſpiel zu betrachten. Der Schnee 
bleibt für die Pariſer, fo oft fe ihn auch geſehen haben, etwas Be- 
ſonderes, etwas, das ganz ungehörig iſt. Klagt man darüber, daß 
die Straßen dadurch unpaffirbar werden, fo lächeln fie und ſchütteln 
den Kopf über unſere Unkenntniß der Verhältniſſe. „Ach, in Paris 
bleibt er nur einen Tag liegen, wenn wir nur heute Nacht Regen 
bekommen, ſo iſt morgen früh Alles fort.“ 

Indeſſen der Regen kommt nicht immer über Nacht. Es kann 
trotz des Kopfſchüttelns der Pariſer 8 bis 14 Tage in Einem fort in 
Paris ſchneien. Es iſt dies allerdings ſelten, kommt aber doch vor, 
und iſt dies der Fall, ſo iſt man übel berathen. Es wird dann, 
freilich unter Aufwendung von Millionen aus dem Stadtbeutel, eine 
Armee von Tauſenden von Arbeitern aufgeboten, um die Straßen 
zu reinigen, allein dies hilft nichts, denn Alles wird nur ſpielend 
betrieben. Der Schnee hemmt den Verkehr und Paris iſt die ent⸗ 
ſetzlichſte Sumpflache, die man ſich nur denken kann, bis der Regen 
kommt. Erſt dieſer räumt gründlich auf. So lange die Unwegſam⸗ 
keit in Folge des Schnees andauert, ſind die Pariſer mit ihrem 
Schuhzeug, das nur auf blanke Asphaltfläche berechnet ift, in der 


Wahlen, in die Zeit, da der Reichskanzler ſeine Hoffnung auf die 
Kraft der militäriſchen Parole geſcheitert ſieht. Was der Herr Reihs- 
kanzler in den letzten Tagen geſprochen und nicht geſprochen hat, das 
erinnert an das alte Programm der Conflietszeit: „Halten Sie Ihre 
Monologe“! Und die Erklärungen, die Fürſt Bismarck für den 
Fall der Wiederkehr des heutigen Reichstages abgegeben, gemahnen 
faſt an die ehemaligen Worte: „Wir werden das Geld nehmen, wo 
wir es finden.“ Wir ſtehen vor dem Ende dieſer Seſſion mit auf⸗ 
richtiger Bekümmerniß. Wir blicken auf einen Staatsmann, der ſo 
groß und verdient iſt, daß ihm jede Partei willig Opfer bringt. An 
der Spitze des Reiches ſteht ein Monarch, ſo kriegserprobt, ſo ehr⸗ 
würdig, daß ihm die Parteien mit Freuden ihre innigen Huldigungen 
darbringen. Und wir ſtehen inmitten einer Lage, welche gebieteriſch 
erheiſcht, vor dem ſchadenfrohen Ausland auch nicht den Schein 
eines inneren Conflictes aufkommen zu laſſen. Welchen Eindruck 
hätte es in aller Welt gemacht, wenn die Regierung entgegenkommend 
die Hand der Volksvertretung ergriffen und das Wort des Deutſchen 
Kronprinzen bethätigt hätte: Zwiſchen Heer und Volk giebt es keinen 
Unterſchied im Deutſchen Reiche! Keine Regierung hätte je ſo un⸗ 
bedingt über eine Volksvertretung zu verfügen gehabt, wie Fürſt 
Bismarck, wenn er der Mühe werth gehalten hätte, den Wünſchen 
der Volksvertretung auch nur zum kleinſten Theile Rechnung zu 
tragen. „Behüt Dich Gott, es hat nicht ſollen ſein.“ Der Herr 
Reichskanzler hat es anders gewollt, er hat die dargebotene Hand 
zurückgewieſen und die Würfel können fallen. 
Reichskanzler die Abgeordneten nach Hauſe geſchickt? Weil ſie nicht 
hinreichend für die Sicherheit des Vaterlandes ſorgten? Weil ſie 
nicht vorbehaltlos alle Mittel bewilligten, welche nöthig find, um die 
Armee auf der Höhe ihrer Leiſtungsfähigkeit zu erhalten? Wahr⸗ 
lich, koͤnnten dieſe Fragen bejaht werden, der Deutſche Reichstag hätte 
den Vorwurf des Landesverraths verdient. Aber weit entfernt, eine 
ſolche Schmach auf ſein Haupt zu laden, hat der Reichstag vielmehr 
Alles bewilligt, was die Regierung gefordert, jeden Mann und jeden 
Groſchen. Der Reichstag hat es bewilligt, weil der Kaiſer in der 
Thronrede eine Erhöhung der Wehrkraft und der gegenwärtigen 
Friedenspräſenz für nothwendig erklärt, hat es bewilligt auf die aus⸗ 
ſchließliche Autorität des Führers des deutſchen Heeres hin. Denn 
die polittihe Situation gegenüber dem Auslande birgt nach den 
Reden des Fürſten Bismarck heute nicht größere Gefahren 
in ſich, als vor einem halben oder ganzen Jahrzehnt. Nur 
das Wort des greiſen Chefs des Generalſtabes, nur die Ver⸗ 
ſicherung des preußiſchen Kriegsminiſters hat die vorbehaltloſe 
Genehmigung aller Forderungen herbeigeführt. Wenn je, ſo hat der 
Militärvorlage gegenüber der Reichstag bewieſen, daß er des Dankes 
und der Anerkennung nicht vergißt. Alles, was die Regierung an 
Cadres und an Mannſchaften gefordert hat, iſt ihr ungeſchmälert be- 
willigt worden, aber ſtatt die Bewilligung ohne Zaudern anzunehmen, 
macht der Reichskanzler eine Wahlfrage aus dem Streite, ob die 
Präſenzziffer nur drei oder aber ſieben Jahre gelten ſolle. Er verzichtet 
lieber auf die ſofortige Durchführung der Militärreform, als daß 
er dem Reichstage das Recht zugeſteht, nach drei Jahren eine erneute 
Prüfung vorzunehmen. Dieſe Thatſache läßt nur eine Erklärung zu, 
daß der europäiſche Friede in keiner Weiſe gefährdet if. Entweder 
die Situation hat ſich ſeit vier Wochen vollkommen geändert, 
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ſchlimmſten Lage. Aber diefe Unbequemlichkeiten fih zur Lehre zu 
nehmen, fällt ihnen nicht ein. So lange die Kälte andauert, haben 
fie das Halstuch umgebunden und den Rockkragen in die Höhe ge- 
ſchlagen, nun da der Regen gekommen iſt und die milde Luft aus 
dem Lande der Veilchen und Roſen die Stadt erfüllt, wird der Rock⸗ 
kragen wieder heruntergeſchlagen und man raucht ſeine Cigarette ohne 
Ueberzieher auf der Straße Abends in den Zwiſchenacten, fährt im 
offenen Wagen und ohne Pelzwerk in das Boulogner Hölzchen und 
lacht, wenn Jemand behauptet, daß es in Paris einen ebenſo ſtrengen 
Winter geben kann, wie in jenen fernen Landen, wo nach der Mei⸗ 
nung der Pariſer die Eisbären auf den Straßen umherſpazieren. 

Eigenthümlich ift es, daß die Südländer, welche zum Beſuch in 
Paris ſind, Italiener, Spanier und Orientalen, in der Regel nicht 
einmal viel ſich aus dieſen Temperaturveränderungen machen. Man 
fieht bei zehn Grad Kälte einen mit dem Burnus bedeckten Mann 
ebenſo ruhig und phlegmatiſch in demſelben Anzuge umherſpazieren, 
wie an einem ſonnendurchglühten Auguſttage. Je weiter nach Süden, 
deſto mehr ſcheinen die Leute gegen die Kälte abgehärtet zu ſein. 
Wir Anderen dagegen ſind viel empfindlicher. Wir finden uns nur 
ſchwer in den Pariſer Winter; uns friert in den Stuben, wo die 
flammenden Holzſcheite ſo hübſch ſich ausnehmen, aber nur ſo thun, 
als ob ſie uns wärmen, und wir leiden unter dieſem ewigen Tem⸗ 
peraturwechſel, unter dieſen plötzlichen Ueberzängen vom eiſigen Winter 
zum warmen Frühling. Wir können die Kälte nicht ertragen, wenn 
fie ſich einmal ernſtlich geltend macht, und können den permanenten 
Wechſel im Wetter noch weniger vertragen. 

Es hat Winter in Paris gegeben, wo die Pariſer obenauf waren, 
wo fie in einem warmen December: und Jannar⸗Sonnenſchein ſich 
badeten und ſich einbildeten in Monaco zu ſein. Das ſind aber 
Ausnahmen, in der Regel kann man die Wintertage zählen, an 
welchen die Luft nicht mit nerodfen Fieber geſchwängert ift, und an 
welchen es nicht regnet. In den vier Monaten vom November bis 
Ende Februar handelt man in Paris klug, wenn man nicht ohne 
Regenſchirm ausgeht. Thut man das nicht, ſo läuft man Gefahr, 
völlig durchnäßt nach Hauſe zu kommen. Im December und Januar 
kommt es auch nicht ſelten vor, daß der Regen ſeine 48 Stunden 
ununterbrochen anhält, im November und Februar gehört es zur 
Regel, daß alle fünf Minuten ſich ein wolkenbruchartiger Regen er⸗ 
gießt. Und kommt dann endlich zur Abendzeit ein wenig Ruhe, ſo 
ſtellt fih ſofort der Nebel ein. Gegen Schluß des Winters ift dann 
Alles ſo von Feuchtigkeit und Waſſerdampf durchſetzt, daß es zu förm⸗ 
lichen Kataſtrophen kommen kann. So ereignet es ſich verhältniß⸗ 
mäßig oft, daß die Omnibuſſe mehrere Stunden vor der reglemen⸗ 
tirten Zeit ihre Fahrten einſtellen müſſen, weil fie an den Strafen: 
kreuzungen in die Irre fahren, und oft haben die Fahrten ſchon einen 
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Weshalb hat der Herr 
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-oder die militäriſchen Autoritäten, welche auf die foforlige 
Entſcheidung drangen, haben ſich geirrt. In keinem Falle 
aber werden die denkenden Wähler 


ſich von der officiöſen auf der Straße wogte eine aufgeregte Volksmenge. 
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mehr geänderten $ 1. Der Telegraph ſpielte nach allen Richtungen, 
Hunderte von Correſpondenten drängten ſich zu den Apparaten und 
Die zweite Ab⸗ 


Preſſe in den Irrwahn hineinreden lafen, als habe die Volks- ſtimmung hatte kein weſentlich anderes Reſultat, als He Nach der Ber: 


vertretung verweigert, was zu des Reiches Schutz von Nöthen iſt. kündigung herrſchte eine Todtenſtille, in der man hätte e 


Denn es iſt nicht wahr, daß der deutſche Reichstag nicht bis auf den 
letzten Mann Alles bewilligt hat, was zur Verſtärkung des Heeres 
gefordert war; alle Wünſche, und mochten ſie noch ſo berechtigt ſein, 
hat die Mehrheit des Reichstages zurückgedämmt; ſie hat die Be⸗ 
willigung der erhöhten Präſenz nicht abhängig gemacht von einer 
Verkürzung der Dienſtzeit, ſie hat keinen Abſtrich an der Präſenz⸗ 
ziffer gemacht; ſie hat keinerlei proviſoriſche Bewilligungen gewollt; 
ſie hat Alles genehmigt auf volle drei Jahre. Heißt dieſe Opfer⸗ 
freudigkeit in der That das kaiſerliche Heer in ein Parlamentsheer 
verwandeln? Die Wähler müßten mit Blindheit geſchlagen ſein, 
wenn eine ſolche Frage fie berauſchen könnte. Sie müßten der 


e Nadel zur Erde 
fallen hören. Schon begann der Präſident: Wir gehen alſo zum 
§ 2 über, als ſich der Herr Reichskanzler erhob, kalt und gelaſſen, 
und die Mappe aufſchlug, um zu verkünden, daß er eine kaiſerliche 
Botſchaft zu verleſen habe. Der feierliche Act verlief trocken und 
nüchtern, nur unterbrochen durch den Bravoruf einiger Herren auf der 
Rechten. Man hatte erwartet, daß zugleich mit dem Auflöſungsdecret 
eine kaiſerliche Anſprache an das Volk zur Verleſung kommen würde. 
Dieſe Erwartung wurde getäuſcht. Die Auflöfung erfolgte in der 
bisher üblichen Form, allerdings inmitten der zweiten Leſung, ohne 
auch nur abzuwarten, ob nicht in dritter Berathung noch ein anderer 
Beſchluß zu Stande kommt. Die freiſinnige Partei kann mit ruhigem 


ganzen Vergangenheit vergeſſen, wenn ſie nicht erkennen wollten, Gewiſſen dem Wahlkampf entgegengehen. Sie hat gehandelt nach 


daß auf dem Grunde der Pandorabüchſe ganz andere Gaben lauern, beſtem Wiſſen und Gewiſſen. 


Die Entſcheidung liegt jetzt in der 


als die Feſtigung der Armee gegen die Willkür wechſelnder Majoritäten. Hand der Wähler. 


Es iſt ein altes und triviales, aber nur zu wahres Wort: Wähle, 
wie Du, wenn Du zahlſt, wünſchen wirſt, gewählt zu haben! Wir 
beklagen von Herzen die Nothwendigkeit eines Conflictes mit dem 
verdienten Lenker der deutſchen Politik, deſſen Name unvergänglich 
in der Geſchichte iſt; wir beklagen einen heftigen Wahlkampf im 
neunzigſten Lebensjahre des Deutſchen Kaiſers. Denn fürwahr, wir 
wollen gern und willig dem Kaiſer geben, was des Kaiſers iſt. Aber 
auch dem Volke muß ſein, was dem Volke gebührt. Und darum 
können wir die Wähler nur ermahnen, die Augen offen zu behalten 
und fih durch keinerlei officiöſe Geiſtergeſchichten vom rechten Wege 
irre machen zu laſſen. Wir hoffen, daß die Nation die ſchwere 
Probe auf ihre Mündigkeit mit Ehren beſtehen wird, und in dieſem 
Sinne rufen wir mit dem Schmied von Ruhla: Landgraf werde hart! 


O Berlin, 14. Jan. [Die letzte Sitzung.] Auf daß dem 
Ernſte der Zeit wenigſtens ein heiteres Intermezzo nicht fehlt, begann 
die heutige Sitzung mit der Meldung von dem Eingange einer neuen 
Regierungsvorlage. Die Mittheilung erregte ſchallendes Gelächter in 
dem bis auf den letzten Platz beſetzten Hauſe. Selten ſeit Gründung 
des Deutſchen Reiches ſind die Bänke der Volksvertretung und die 
Tribünen ſo vollzählig beſetzt geweſen wie heute. Selbſt in den 
Räumen der Journaliſten wimmelte es von fremden Geſichtern, die 
Thüren konnten nicht mehr geſchloſſen werden und die Verbindung zwiſchen 
den Stenographen und ihren Bureaux war zeitweiſe ſchlechterdings 
aufgehoben. Die Stimmung war allerſeits eine erregte, nahezu 
fieberhafte. Nachdem die Parteiführer ihre Haltung gekennzeichnet, 
namentlich die Socialdemokratie ihre Stimmenthaltung ausgeſprochen, 
konnte an dem Ergebniſſe des Wahlganges kein Zweifel ſein. Wer 
auf eine Majorität von drei Stimmen für das Septennat ge⸗ 
wettet hatte, hatte ſich verrechnet. Unter lautloſer Stille begann die 
Abſtimmung über den Antrag Stauffenberg auf Bewilligung 
der ganzen geforderten Präſenzziffer auf drei Jahre. Und abermals 
dröhnende Heiterkeit, als der greiſe Feldmarſchall Graf Moltke — 
für den Antrag Stauffenberg ſtimmte. Natürlich wurde das Ver⸗ 
ſehen ſofort widerrufen. Die Parteien ſtimmten geſchloſſen wie ein 
Mann. Von liberaler Seite gab nur Graf Haacke ſein Votum gegen 
das Triennat ab, aber der Graf gehört der freiſinnigen Fraction nicht 
an. Im Foyer hatte man wiſſen wollen, daß die Auflöſung bis nach 
der dritten Leſung vertagt ſei. Allein noch während der erſten Ab⸗ 
ſtimmung rollte der Wagen des Fürſten Bismarck in das Parlaments: 
haus ein, und der Kanzler erſchien feſten Schrittes im Hauſe, die 
rothe Mappe in der Hand. 


nahme des Triennats, und fon wähnte man, die letzte Stunde habe | fonnte. 


* Berlin, 15. Jan. [Tages⸗Chronik.] Die „Nat. ⸗Ztg.“ 
beſpricht in ihrem heutigen Leitartikel die Lage. Sie erklärt „kein 
Liberaler, welcher unabſehbare Verfaſſungswirren dem Reiche erſparen 
will, kann am 21. Februar für einen deutſchfreiſinnigen Candidaten 
ſtimmen“. Nur die nationalliberale Partei allein könne „gleichzeitig 
für die Befeſtigung des Reiches und den berechtigten Einfluß 
des Liberalismus in demſelben“ wirken. Die nationalliberale 
Partei habe keinem liberalen Grundſatze etwas vergeben, ſie 
werde die liberalen Principien um ſo beſſer wahren können, je ſtärker 
ſie wieder wird! Sonderbarer Schwärmer! Zum Schluſſe richtet die 
„Nat.⸗Ztg.“ einen beweglichen Appell an Herrn v. Bennigſen, ins 
Parlament zurückzukehren. 

Die Perſonalveränderungen am Reichsgerichte, welche ſeit 
ſeiner Errichtung immer ſehr erheblich waren, ſind nach einer Zu⸗ 
ſammenſtellung der „Allg. Ztg.“ doch noch nie ſo zahlreich geweſen, 
wie in dem eben verfloſſenen Jahre. Zunächſt waren die Lücken aus⸗ 
zufüllen, welche durch den Tod des Oberreichsanwalts Freiherrn von 
Seckendorff und des Senatspräſidenten Dr. o. Beyerle, ſowie durch 
die Penfionirung der Reichsgerichtsräthe Welt, Hartmann und Langer: 
hans eingetreten waren, ſodann aber machte der am 1. April v. J. 
ins Leben getretene ſechſte Civilſenat die Ernennung von einem 
Senatspräſidenten und von ſechs Reichsgerichtsräthen erforderlich. An 
die Stelle Seckendorff's trat als Oberreichsanwalt der bisherige Senats- 
präſident Teſſendorff, an Beyerle's Stelle wurde Reichsanwalt von 
Wolff zum Senatspräſidenten ernannt und erhielt in dem bisherigen 
erſten Staatsanwalt Galli aus Göttingen einen Nachfolger in der 
Reichsanwaltſchaft. Die durch Bildung des ſechsten Civilſenats neu 
zu beſetzende Stelle eines Senatspräſidenten wurde dem Reichsgerichts⸗ 
rath Dr. Wernz übertragen und auf die erledigten oder neu ge⸗ 
ſchaffenen Rathſtellen die Reichsgerichtsräthe Turnau, Schütt, Schmalz, 
Neiße, Wüſtenfeld, Löbell, Rospatt, v. Lenz, Reincke und Dauben⸗ 
ſpeck ernannt. Der Landsmannſchaft nach befinden ſich unter den 
neu ernannten Mitgliedern des oberſten deutſchen Gerichtshofes 
9 Preußen, 1 Baier, 1 Sachſe, 1 Würtemberger und 1 Badenſer. 
Die wohlthätigen Wirkungen der Errichtung eines neuen Civilſenats 
machen ſich bereits bemerklich. Es war ſo weit gekommen, daß ein⸗ 
zelne Senate wegen Mangels an Zeit die Verhandlungen der an⸗ 
hängigen Streitſachen auf vier oder ſechs Monate hinaus zu ver⸗ 
tagen genöthigt waren. Darin lag eine temporäre Rechtsverweige⸗ 
rung, an welcher der Gerichtshof nicht Schuld war, die aber für das 


Er hörte die Verkündigung der Anz rechtſuchende Publikum von den nachtheiligſten Folgen begleitet fein 


Durch die Vermehrung der civiliſtiſchen Arbeitskräfte am 


geſchlagen, allein der Kanzler blieb ſizen, und es begann die wieder: Reichsgericht und namentlich durch die Errichtung eines neuen Civil: 


Paris iſt dann in einen ſo völlig undurchdringlichen Nebel eingehüllt, 
daß an jeder Straßenecke Polizeidiener mit Fackeln aufgeſtellt werden, 
um den Fußgängern den rechten Weg zu zeigen. Die Pariſer 
nehmen alle dieſe Unbequemlichkeiten ungeheuer leicht; Paris iſt und 
bleibt ihr liebes Paris, wo trotz alledem Alles vortrefflicher iſt als 
irgendwo ſonſt auf der Welt. Und die Fremden, die ihres Ver⸗ 
gnügens halber ſich in Paris aufhalten, ſind gleichfalls ſehr geneigt, 
Alles im roſigen Licht zu ſehen; das iſt nun einmal die Parole, und 
gegen eine ſo allerſeits ausgegebene Parole vermag die Wahrheit 
ſchwer anzukämpfen. Deshalb erhält ſich der alte Aberglaube, daß 
das Winterklima in Paris geſund und angenehm iſt, auch fernerhin. 
In Wirklichkeit kann man freilich ein rothes Kreuz im Kalender bei 
den Jahren machen, wo das Wetter Einen nicht zur Verzweiflung bringt. 

Es iſt heuer nicht anders als ſonſt; vielleicht noch ſchlimmer. Die 
Seineſtadt iſt in einen Nebel gehüllt, die dunkelen Wolken öffnen ſich 
nur, um endloſe Waſſermaſſen zu ergießen. Das Feld der Politik iſt 
ebenſo grundlos verſumpft wie die Straße. In aller dieſer winter⸗ 
lichen Finſterniß iſt das Verlangen nach Licht doppelt groß. Und 
deshalb iſt man auf einen guten Gedanken verfallen. Man will den 
Ueberſchwemmten im Süden zu Hilfe kommen. In Erinnerung an 
die 200 000 Fr., welche man für Murcia, und die 500 000 Fr., 
welche man für Ischia beigeſteuert hat, will man den Landsleuten an 
der Rhone und Garonne mindeſtens eine Million zukommen laſſen. 
Um dies in's Werk zu ſetzen, iſt man auf etwas ganz Neues ver⸗ 
fallen, und es trifft ſich da glücklich, daß dies Neue, indem es zugleich 
den armen Ueberſchwemmten Hilfe bringt, auch Paris zu Gute 
kommt, das „ein Feſt des Sonnenſcheins“ zu feiern im Begriffe ſteht. 

Der ganze Süden mit ſeinen Farben, ſeiner Sonne, ſeiner Poeſie 
wird nach der grauen Stadt an der Seine verpflanzt, der Induſtrie⸗ 
palat in den Champs Elyfeed zu einem Tempel des Sonnenſcheins 
umgewandelt, wo die Herrlichkeiten der Provence Revue paſſtren 
werden, ihre eigenthümlichen Sitten und Gebräuche, ihre maleriſchen 
Coſtüme, die Menſchen ſelbſt mit ihren Gefängen und ihrem ſüͤdlichen 
Humor, mit ihren Farandolen, ihren Tamburinſchlägern und Im⸗ 
proviſatoren. 

„La Tarasque“ iſt nach Paris gekommen und hat die Herzen der 
Pariſer im Sturm erobert. Die Sage erzählt, daß die heilige 
Martha, Maria Magdalenens Schweſter, nach der Umgegend von 
Arles am linken Ufer der Rhone gekommen ſei, um ein ſchreckliches 
Ungethüm, La Taras que, das dort gehauſt habe, zu tödten. Es fei 
dies ein riefiged Amphibium geweſen, das im Fluß und feiner Um: 
gebung fih aufgehalten habe. Durch das Ungethüm fet die Schiff: 
fahrt völlig unterbrochen geweſen, mit einem Schlage ſeines furcht⸗ 
baren Schwanzes habe es die Schiffe zertrümmert und habe darauf 
die Beſatzung aufgefreſſen. Bei feinem Umherſchweifen auf dem 
Lande ſeien ihm Hirten und Heerden zum Opfer gefallen, ſodaß es 
für das unglückliche Land zu einer unleidlichen Plage geworden ſei. 
Nach der Tradition ſoll nun die heilige Martha das Ungethüm mit 
Waſſer aus dem Jordan beſpritzt haben, wodurch daſſelbe ſanft wie 
ein Lamm geworden und ſich an einen Riemen habe anbinden laſſen, 


holte Abſtimmung über den durch den Antrag Stauffenberg nun: | jenats 


it es nun möglich geworden, die Verhandlungstermine im 


ganzen Tag des Nebels wegen ganz ausgeſetzt werden müſſen. Ganz] darauf hätten die Bewohner des Landes daſſelbe mit Steinen 


erſchlagen. Nach einer anderen Tradition hätte Martha 16 ihrer 
treueſten Ritter zur Bekämpfung des Ungeheuers ausgewählt, die zu 
ſiegen oder zu ſterben gelobt hätten, von dieſen ſeien jedoch acht auf⸗ 
gefreſſen worden. 

Nach dieſem Ereigniſſe trägt die Stadt Tarascon ihren Namen 
und die Erinnerung hieran wird noch jetzt durch Volksfeſte gefeiert. 
Die 16 Cavaliere des Tarasquetanzes ſtellen die 16 tapferen Kämpfer 
vor. Von dieſen ſind die acht aufgefreſſenen Ritter beim Beginn des 
Tanzes im Bauche des Ungethüms verborgen, das ſie im langſamen 
Schritte vorwärts bewegen, die acht anderen begleiten daſſelbe unter 
Muſik und indem ſie Petarden abfeuern. Die Jungfrauen der 
Stadt ziehen dem Aufzuge mit Lorbeer: und Roſenkränzen entgegen, 
die im Rumpf verborgenen Ritter ſteigen aus dem Bauche der 
Tarasque, um bekränzt zu werden, und das Ganze endet dann mit 
einer großen Farandole um das Ungeheuer. Das vom Maire in 
Tarascon zum Sommerfeſte geſandte Ungethüm, zu deſſen Transport 
drei ganze Waggons erforderlich waren, hat die Geſtalt eines ge⸗ 
waltigen Krokodils mit langen gelben Streifen, einem verhällniß⸗ 
mäßig kleinen Kopf, vier ſchwarzen Tatzen und einem unermeßlich 
langen Schwanz, der von den 8 Rittern bewegt wird und der mit 
einem plötzlichen unerwarteten Schlage Neugierige, die zu nahe heran⸗ 
treten, trifft. Die 16 Cavaliere tragen gelbe Schuhe mit carmoiſin⸗ 
rothen Bändern, weiße ſeidene Strümpfe, carmoiſinrothe Kniehoſen, 
einen kleinen runden Seidenwamms mit Goldfranſen und einen ge⸗ 
waltigen Federhut. Der Aufzug nahm ſich ſehr hübſch aus und übt 
vorläufig eine große Anziehungskraft auf die Pariſer, die jeden Abend 
nach dem Induſtriepalaſt pilgern. An anderen Unterhaltungen wird 
es auch nicht fehlen. Die ſchönen Arleſinerinnen werden in einer 
Deputation erſcheinen, überall an den Ufern der Rhone, in der 
Camargue, in dem Thale Petrarcas zwiſchen den Bergen der 
Vaueluſe werden Delegirte erwählt, welche nach der Hauptſtadt ge- 
ſandt werden ſollen, um in würdiger Weiſe den Pariſern die nationalen 
Tänze vorzuführen. In Olivenhainen werden Cicaden, die von den 
Geſtaden der Riviera hergeſchafft werden, ſingen und den Chorgeſang 
der Provengalen begleiten. Begeiſtert von dem Blut der Reben aus 
den Weinbergen der alten päpſtlichen Stadt Avignon, von dem ein 
einziges Glas zu Inſpirationen begeiſtert wie Suttungs Meth, werden 
die Abkömmlinge der Troubadours zum Sängerkampfe ausziehen und 
Miſtral ſelbſt wird mit ſeinen Genoſſen aus ſeinem Dorfe Maillane 
herbeikommen und zu der heimathlichen Muſik „O, Magali, ma land 
aimad“ recitiren. Man wird Zeuge der „Ferraden“ fein und ein⸗ 
räumen müſſen, daß es wirklich einmal etwas Neues iſt, was man 
zu ſehen bekommt. 

Die Ferrade wird ein Bild hervorzaubern, das von dem modernen 
Paris fo verſchieden it wie möglich. Es iſt dies ein Feſt von La 
Camargue, jener großen nur halbeultivirten Inſel, zwiſchen den beiden 
Armen der Rhone, dem Paradies, wo man noch unverfälſchten Wein 
für 15° Centimes den Liter kauft und wo, wenn man in feinem 
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Durchſchnitt nicht über drei Monate hinauszuſetzen. Die Geſchäfts⸗ 
laſt des Reichsgerichts iſt auch im verfloſſenen Jahre eine ſehr erheb⸗ 
liche geweſen. Die Cioilſenate hatten 3408, die Strafſenate 3700 
Sachen zu verhandeln. Urtheile wurden geſprochen von den Civil- 
ſenaten 2122, von den Strafſenaten 2903, zuſammen über 5000 
Urtheile. Auch das Reichsgericht hat ſich an dem Dienſtjubiläum des 
Wirkl. Geheimraths Dr. Pape betheiligt durch Ueberſendung einer 
von ſämmtlichen Mitgliedern des Collegiums unterzeichneten Glück⸗ 
wunſchadreſſe. 

[Fernſprechnetze.] Bei dem großherzogl. heſſiſchen Miniſterium ift 
von der Reichspoſtverwaltung der Antrag eingegangen, die ſämmtlichen 
Ortſchaften des Großherzogthums durch ein Fernſprechnetz zu ver⸗ 
binden, damit im Falle der Noth raſche Hilfe gerufen werden kann. Jede 
Gemeinde ſoll, wie die „K. Ztg.“ ferner berichtet, zu den Koſten der Leitung 
50 M. beitragen, inſoweit dieſelbe nicht bereits Fernſprechverbindung be⸗ 
ſitzt. Dieſe Einrichtung ſoll ſich allmälig über das ganze Reich erſtrecken. 

» Berlin, 14. Januar. [Berliner Neuigkeiten.] Die ſämmt⸗ 
lichen Schüler des Louiſenſtädtiſchen Realgymnaſiums wurden 
am Freitag durch das Directorium mit der freudigen Nachricht überraſcht, 
daß der Unterricht für den heutigen Nachmittag zu dem Zwecke ausfalle, 
um den Schülern Gelegenheit zu geben, ſich dem die Geſundheit fördern⸗ 
den Vergnügen des Schlittſchuhlaufens hinzugeben, eine Er⸗ 
8 a der natürlich im denkbar weiteſten Maße Gebrauch gemacht 
worden iſt. 

In der Nacht zum Donnerstag wurde, wie das „Dtſch. Tabl.“ mit- 
theilt, der Rechtsconſulent Sparr in feiner in der Krautſtraße bez 
legenen Wohnung durch Geheimpoliziſten verhaftet. Sparr, welcher zu 
den erſten gehörte, die unmittelbar nach dem Erlaß des Socialiſtengeſetzes 
von hier ausgewieſen wurden, erhielt ſpäter die jederzeit widerrufliche Er⸗ 
laubniß, ſich hier aufzuhalten. „Wie Sparr“, ſo ſchreibt das „D. T.“, 
„dieſe Erlaubniß mißbraucht hat, geht daraus hervor, daß er nunmehr 
wegen vorbereitender Handlungen zum Hochverrath und auf 
Grund des Geſetzes gegen den verbrecheriſchen und gemeingefährlichen Ge⸗ 
brauch von Sprengſtoffen (Dynamitgeſetz) verhaftet worden iſt.“ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

-a- Budapeſt, 13. Januar. [Die Rede des Fürſten Bis⸗ 
marck.] Die Worte des Fürſten Bismarck ſind heute bereits bis in 
die entfernteſten Welttheile gedrungen, aber größeres Intereſſe hat 
man denſelben vielleicht in Deutſchland ſelbſt nicht entgegengebracht, 
als in den politiſchen Kreiſen Oeſterreich⸗-Ungarns. Alle Conſtella⸗ 
tionen in Betracht ziehend, ſteht Oeſterreich⸗-Ungarn einem Kriege viel 
näher, als Deutſchland, und aus dem Munde des Fürſten Bismarck 
wollte man vernehmen, wie nahe die Gefahr eines Krieges zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland gerückt fet und wie weit unſere 
Monarchie in einem ſolchen Kriege auf die Hilfe Deutſchlands rechnen 
könne. Zum weitaus größten Theile hat die Rede einen guten Ein⸗ 
druck hervorgebracht. Die Verſicherung, daß die Freundſchaft der 
beiden Staaten eine ſo enge ſei, wie kaum jemals zuvor, und daß 
die befreundete Macht eingreifen werde, wenn die Exiſtenzbedingung 
der anderen gefährdet ſei, hat auf die kriegahnenden Gemüther außer⸗ 
ordentlich beruhigend gewirkt, zumal man ſich der Anſicht nicht ver- 
ſchließen kann, daß das rüſtende Rußland aus dieſen Worten Bis⸗ 
marck's die ihm zukommende Lehre ziehen wird. Aber es kann nicht 
beſtritten werden, daß ein Theil der Rede Bismarck' in Oeſterreich⸗ 
Ungarn mißliebig aufgenommen wurde und in ziemlich weiten Kreiſen 
verſtimmend gewirkt hat. Die Worte Bismarck's; es ſei ihm ganz 
egal, wer da unten in Bulgarien regiere und die Rangirung der 
bulgariſchen Frage in die Reihe der „lumpigen“ Angelegen⸗ 
heiten, hat bei uns eine große Verſtimmung hervorgebracht. 
Hier hätte man es gerne geſehen, wenn ſich Deutſchland einiger⸗ 
maßen mit Oeſterreich⸗Ungarn identifieirt hatte, denn es mag 
noch ſo beſtritten werden, die bulgariſche Frage bleibt für Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn dennoch eine Lebensfrage. Ob der Panſlavismus 
auf der Balkanhalbinſel vordringen wird und Oeſterreich⸗Ungarn dort 
ſeinen Halt verlieren ſoll, das iſt für letzteres eine Exiſtenzfrage und 
man hätte hier gerade gewünſcht, daß Fürſt Bismarck dies anerkannt 
hätte. Fürſt Bismarck verſpricht werkthätige Hilfe, wo es ſich um 
verwundert ihre ſchwarzen Augen aufſperren. Ich entſinne mich 
einer Pilgerfahrt auf einem Dampfer von Avignon nach dem kleinen 
Fiſcherdorf Sainte⸗Marie de la Mer am mittelländiſchen Meer, in 
deſſen Kirche nach der Sage die Gebeine der Marla Magdalena und 
Maria Salome, Mutter der Apoſtel Jacob und Johannes, aufbewahrt 
werden. Einmal im Jahre werden die heiligen Särge an zwei Maiz 
tagen im Chor der Kirche zur Schau geſtellt. Ausſätzige und Krüppel, 
die nur dieſe Särge berühren, werden augenblicklich geheilt, Krumme 
richten ſich auf, Lahme ſtehen auf und gehen und die Schaaren der 
Gläubigen ſtrömen daher zu Tauſenden aus dem Süden zu dieſer 
Geſundheitsquelle. Der Ort mit ſeinen etwa 600 Einwohnern kann 
natürlich bei Weitem einer ſolchen Menge keine Unterkunft gewähren, 
man ſchläft daher in Zellen und Karren auf dem offenen Felde. 
Man wird von der Sonne kupferbraun gebrannt, von den Mosquitos 
jämmerlich zerſtochen, aber, wenn man auch nicht zu den Wallfahrern 
gehört, ſo verdrießt Einen gleichwohl dieſer Ausflug nicht. Wenige 
Bilder ſtehen ſo von Poeſie umwoben mir vor den Augen als dieſe 
Fahrt die Rhone hinab in der glühenden Maiſonne. Das Verdeck 
war angefüllt von Arleſinerinnen, eine ſchöner als die andere, die ohne 
Unterbrechung ihre wunderbaren Melodien fangen, begleitet von den 
Trillern der Nachtigallen in den Silberpappeln längs den Ufern des 
Fluſſes. Es war nicht nur eine fremde Welt, in die man eingetreten 
war, ſondern eine ferne längſt entſchwundene Zeit, die von Glauben, 
Naivetät und Begeiſterung überſtrömte. 

Von Zeit zu Zeit horte der Geſang auf und Alle erhoben ſich 
auf dem Verdeck, um zwiſchen den Pappeln die Haufen von kleinen 
weißen Pferden oder ſchwarzen Ochſen anzuſchauen, auf deren Frei⸗ 
heit nur im Herbſt ein kurzes Attentat unternommen wird. Es gilt 
dann, über dieſe zahlreichen Heerden nominell ein Eigenthumsrecht 
zu ſtatuiren. Gewandte Reiter ſteigen zu dieſem Behuf zu Pferde 
und jagen über die meilenweiten Flächen. Erhitzt, verfolgt, umringt 
flüchten die Thiere in der einzigen ihnen offenſtehenden Richtung bis 
zum Ort. Unter jauchzendem Zuruf werden ſie in die Arena ge⸗ 
trieben, wo die Beoölkerung der Camargue in Feſtkleidern verſammelt 
iſt. Dort iſt es, wo die Ferrade vor ſich geht. Unter pomphaften 
aber keineswegs gefahrloſen Ceremonien werden die Stiere mit 
glühenden Eiſen auf den Schultern gezeichnet. Jeder Bauer hat 
ſeine beſondere Marke, und wenn dieſe aufgedrückt iſt, öffnen ſich die 
Pforten der Arena, um die Thiere der Freiheit zurückzugeben, bis 
im nächſten Jahre an den neugeborenen Thleren ſich dieſelbe Mani⸗ 
pulation wiederholt. Wie dies Schauſpiel innerhalb der beſchränkten 
Räume des Induſtriepalaſtes vor ſich gehen ſoll, iſt ſchwer zu ver⸗ 
ſtehen. Aber einer der Deputirten aus dem Departement der Rhone⸗ 
mündung iſt ſelbſt nach der Camargue gereiſt, um die Mitwirkenden 
auszuwählen, und hat ſchon an das Feſtcomité berichtet, daß er eine 
Geſellſchaft zuſammengebracht habe, die im Stande ſein werde, die 
Pariſer zu entzücken. Die Ferrade wird daher die Glanzuummer in 
den Sonnenſcheinfeſten bilden und jedenfalls bei dem Einfall, Weih⸗ 
nachten und Neujahr auf eine neue Weiſe zu feiern, ſich den 
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Karren über die großen wegeloſen Sumpfflächen fährt, die wilden Pariſern als eine der willkommenſten Nummern des Programms dar- 


Pferde und Stiere über den ungewohnten Anblick eines Fuhrwerks! ſtellen. 


Richard Kaufmann. 
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die Exiſtenz Oeſterreich⸗Ungarns handelt, er nennt jedoch gleichzeitig 
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die bulgariſche Frage keine Exiſtenzfrage, ſondern eine Frage neben- 
ſächlicher Bedeutung. Hier betrachtet man aber dieſe Frage als eine 


Exiſtenzfrage und man frägt ſich deshalb allgemein: Wird Deutſchland 
Oeſterreich⸗Ungarn zur Seite ſtehen, wenn ſich die bulgariſche Kriſe 
für unſere Monarchie als keine „lumpige“ Angelegenheit, ſondern als 
eine Exiſtenzfrage erweiſen wird? 


Frankreich. 


Paris, 13. Januar. [In der heutigen Kammerfigung] 
ergriff der Vorſitzende Floquet von dem Präſidentenſtuhl mit einer 
Anſprache Beſitz, in welcher er vorerſt ſeinen Collegen für die auf 
ihn gefallene Wahl dankte und dann fortfuhr: 

„Ich wünſche aus vollem Herzen, daß unter den Republikanern, meinen 
Freunden, die Eintracht walte, welche für die friedliche Dauer und die 
fruchtbare Stärke der Regierung der Republik ſo nothwendig iſt. Wären 
ſie nicht überflüſſig, ſo fügte ich noch die Wünſche hinzu, daß unter den 
Franzoſen, meinen Mitbürgern, welche im Parlamente ſitzen, auch ferner 
der patriotiſche Wetteifer herrſchen möge, der uns beſeelt, wenn wir an 
dem Fortſchritte unſerer großen nationalen Einrichtungen arbeiten. In 
die erſte Reihe ſetzen wir unſere Armee. Wenn wir ohne Unterſchied der 
Parteien mit gleicher Sorgfalt die mühevollen Anſtrengungen jener 
tapferen Jugend der Nation verfolgen, wenn wir in einem einmüthigen 
Aufſchwung alle Opfer annehmen, um ihre Macht zu erhöhen, fo fühlen 
wir uns nicht von dem Fieber der Unruhe oder der Ungeduld bewegt. 
Wir wollen nur mit einem ruhigen und ausdauernden Willen uns in 
Stand ſetzen, alle unſere Pflichten zu erfüllen, um Frankreich die Achtung 
Aller zu ſichern, als hauptſächliche Bedingung für den Frieden, dem wir 
mehr als irgend Jemand auf der Welt anhänglich ſind.“ (Langanhaltender 
und allgemeiner Beifall.) 

Der Finanzminiſter brachte ſodann das rectifieirte Budget 
für 1887 ein. Auf die Frage des Abg. de Soubeyran, ob es 
wahr ſei, daß der Kriegsminiſter einen neuen Credit von 86 
Millionen verlange, antwortete Herr Dauphin bejahend, worauf de 
Soubeyran bemerkte, die Budgetcommiſſion habe bereits eine Credit: 
forderung des Marineminiſters von 200 Millionen als nicht genügend 
gerechtfertigt abgelehnt, und verlangt, daß die Creditforderung des 
Kriegsminiſters an eine beſondere Commiſſion verwieſen werde, 
zumal er ſchon 110 Millionen aus der Anleihe von 900 Millionen 
erhalten habe. Der Finanzminiſter erwiderte, die in Rede ſtehenden 
105 Millionen ſeien der Reſt des zweiten Liquidationscontos, der 
neue Credit aber mit dem Budget innig verbunden. Abg. de Sou⸗ 
beyran replicirte, da die Kammer keine neuen Steuern und keine 
Anleihe wolle, die geforderten Credite aber eine ſolche erheiſchen, ſo 
wäre dies eine Verſchwendung. Die von ihm verlangte Verweiſung 
an eine beſondere Commiſſton wurde hierauf abgelehnt und auf 
Montag der Beginn der Budgetdebatte feſtgeſetzt. Antide Boyer 
brachte ſodann ſeinen Antrag ein, der Miniſter des Aeußeren möge 
eine Conferenz zur allgemeinen Abrüſtung einberufen. Die 
verlangte Dringlichkeit wurde abgelehnt und die Sitzung ge⸗ 


ſchloſſen. 

L. Paris, 13. Jan. [Proceß Duval.] Wir meldeten bereits, daß 
die geſtrige Schwurgerichts-Verhandlung durch tumultuariſche Auf⸗ 
tritte unterbrochen wurde, zu welchen der Angeklagte Anarchiſt Duval 
durch ſeine freche Haltung das Signal gegeben hatte. Wie man bei dieſer 
Gelegenheit entdeckte, waren zwei Anarchiſtenvereine in dem Saale ver⸗ 
treten, die ſchon mehrgenannte „Panthère de Batignolles“ und die „Déshé⸗- 
rités de Nenilly“ („Die Enterbten von Neuilly“). Dieſer letzteren Gez 
ellſchaft gehört einer der Mitangeklagten Duval's an, der wegen Hehler⸗ 
Kae verhaftete, dann aber freigeſprochene Houcharb, welcher im Verhör 
geſtand, er erfreute ſich einer kleinen Rente von 1600 Franken. Dieſe Alle 

laubten es ihrem Geſinnungsgenoſſen ſchuldig zu ſein, erſt ihn und dann 

ie Anarchie hoch leben zu laſſen, bis die ärgſten Schreier feſtgenommen 
wurden. Unter ihnen befand ſich auch Frau Duval, und das war um ſo 
verdienſtlicher von der guten Gattin, als der Angeklagte ſie zu mißhandeln 
pflegte und Monate lang ſich gar nicht um ſie und die Kinder kümmerte. 
Duval, welcher gemeint hatte, er könnte abermals ſeine anarchiſtiſchen Prin⸗ 
eipien betonen, wurde wüthend, als der Präſident ihm bedeutete, er hätte dies 
ſchon vorgeſtern zur Genüge gethan, und ſchrie: „Ich will nicht gerichtet werden, 
ich bin hier Kläger, nicht Angeklagter.“ Als man ihn ſchweigen hieß, brüllte 
er noch lauter, zu dem Präſidenten gewandt: „So laſſen Sie mich Ihnen 
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jagen, was ich wünſchte! Ich wünſchte, alles Geld zuſammengeſtohlen zu 
haben, damit ich Sie in die Luft ſprengen könnte. Ihre armen Knochen 
klappern zuſammen, Herr Präſident! Sie fürchten ſich vor mir? Ja, 
fürchten Sie ſich nur, zittern Sie nur, Sie werden doch noch in die Luft 
geſprengt werden.“ Jetzt ging der Lärm los, von dem oben die Rede 
war, und der Angeklagte wurde in Gemäßheit einer für ſolche Fälle ge⸗ 
ſchaffenen Verordnung nach ſeiner Zelle geführt und, während er immer 


Anarchiſten wären gekommen, um das Gebäude mit Dynamit in die Luft 
zu fprengen. Die Geſchworenen, die indeß weiter tagten, erkannten die 
heiden Hehler für unſchuldig, Duval aber des Diebſtahls mit bewaffneter 
Hand, des Einbruchs in ein bewohntes Haus, der Brandſtiftung durch 
Petroleum, des vorſätzlichen Mordverſuchs an dem Polizeiagenten Roſſignol 
für ſchuldig und das Gericht verhängte über ihn die Todesſtrafe. 
Schrecken malte ſich bei der Ankündigung derſelben auf den Geſichtern 
der Anarchiſten und Duval ſelbſt zeigte fih, als der Spruch ihm in feiner 
Zelle verleſen wurde, höchſt betroffen und unterzeichnete ſogleich den Recurs, 
den ſein Vertheidiger ihm vorlegte. 


Schweden. 

[Ein literariſcher Streit.] Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus 
Chriſtiania, 10. Januar, geſchrieben: Mit Björnſon, Ibſen, 
Kielland und Lie iſt die Literatur bei uns eine Macht geworden, 
und während dieſe noch auf ihrer Höhe ſtehen, erſcheinen die Natu⸗ 
raliſten auf der Bildfläche und leiten eine Sturm⸗ und Drangperiode 
ein. Die Regierung ſcheint geneigt zu ſein, dieſer Richtung Hinder⸗ 
niſſe in den Weg zu legen. Im Herbſte v. J. wurde der Roman 
„Von der Chriſtiania⸗Boheme“ von Hans Jäger mit Beſchlag belegt, 
der Verfaſſer zu 60 Tagen Gefängniß und das Buch zur Ver⸗ 
nichtung verurtheilt. Noch im alten Jahre erſchien eine Erzählung 
„Albertine“ von Chriſtian Krogh (geb. 1852 in Chriſtiania), 
einem ausgezeichneten Maler und während ſeiner Studienjahre in 
Berlin ein Freund Max Klingers. Die Erzählung handelt von einer 
Proſtituirten, iſt aber ſo decent geſchrieben, wie der Stoff nur ge⸗ 
ſtattet. Der Juſtizminiſter hat das Buch conſisciren laffen und den 
Verfaſſer gerichtlich belangt. Darüber iſt ein wahrer Sturm der Ent⸗ 
Beinahe 800 Exemplare waren ſchon ver⸗ 
kauft, und wer das Buch geleſen, hält ſich verpflichtet, in der 
Preſſe gegen ſeine Beſchlagnahme zu proteſtiren. Die hieſigen 
Socialiſten hielten dieſer Tage eine Verſammlung, worin das Buch 
vorgeleſen und dann beſchloſſen wurde, eine Deputation an den 
Miniſterpräſidenten zu ſenden, um ebenfalls gegen die Beſchlagnahme 
einen Proteſt zu überreichen. Sverdrup wies die Deputation in ver: 
letzender Weiſe ab und nun geſellt ſich zur literariſchen noch politiſche 
Aufregung. Von den Arbeitern wurde Sverdrup als junger Advocat 
zum erſten Mal in das Storthing gewählt und die Arbeiter ſind 
ihm bis jetzt treu geblieben, auch nachdem der Führer der Oppofition 
an die Spitze des Miniſteriums berufen war. — Geſtern wurde 
„Albertine“ in dem großen (nicht ſocialiſtiſchen) Arbeiterverein vorge: 
lejen und machte denſelben Eindruck; nach enthuſiaſtiſchen Beifalls⸗ 
bezeigungen für den Dichter wurde beſchloſſen, einen Aufzug mit 
Fahnen und Muſik zu veranſtalten, der vor dem Hotel des Miniſter⸗ 
präſidenten Halt mache, um die Aufhebung der Beſchlagnahme zu 
verlangen. Eine Interpellation im Storthing it in Ausſicht geſtellt. 
„Albertine“ iſt auch in Kopenhagen verboten, in Stockholm aber un⸗ 
behelligt geblieben; dort wird nächſtens eine Volksausgabe des Romans 
erſcheinen. 


rüſtung ausgebrochen. 


Nuß land. 


[Die Reden des Fürſten Bismarck! werden in den ruff: 
ſchen Blättern lebhaft commentirt. Die „Nowoje Wremja” bedauert, 
daß die Erwartung, die Rede des deutſchen Reichskanzlers würde den 
Schleier der Situation in einzelnen Fragen lüften, doch getäuſcht zu 
ſein ſcheine. Zum Inhalt der Rede bemerkt das Blatt: 

„Obſchon Deutſchland in ſeiner Eigenſchaft als Bundesgenoſſe Oeſter⸗ 
reichs an den bulgariſchen Angelegenheiten thätigen Antheil nimmt, wäſcht 
Fürſt Bismarck feine Hände in Unſchuld. Oeſterreich und die öſterreichiſche 
Politik auf der Balkanhalbinſel, das ſind die ſchwachen Punkte in den 
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noch fluchte und wüthete, in die Zwangsjacke geſteckt. In dem Palais be Orient hält in Frankreich die Hoffnung auf eine günſtige Wendung in 
Juſtice lief das durch ſeine Drohungen hervorgerufene Gerücht um, der allgemeinen europäiſchen Politik aufrecht, auf eine günſtigere Vor⸗ 
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gegenſeitigen Beziehungen Deutſchlands und Rußlands, und daher umgeht i 


e wahrſcheinlich auch der deutſche Kanzler. Aus dem ganzen Ton der 
ede iſt zu erſehen, daß die deutſche Regierung eifrig wünſcht, daß die 
Berhältniffe fie nicht vor die Wahl, entweder Rußland oder Oeſterreich 
ſich zuzuwenden, ſtellen möge, und daß ſie erfreut darüber ſein würde, 
wenn die bulgariſche Kriſis ſich in Wohlgefallen auflöſen würde. Ein der⸗ 
artiger Wunſch iſt verſtändlich. Die unbeſtimmte Lage der Dinge im 


bedingung für einen Krieg mit Deutſchland, als in den Jahren 1870 bis 
1871, wo faſt alle übrigen Großmächte eine Niederlage Frankreichs erwar⸗ 
teten und wünſchten, natürlich jede in ihrem eigenen Intereſſe. Die 
Chancen Frankreichs ſteigen von dem Tage an, wo die europäiſchen 
Mächte ſich offen in zwei einander feindliche Lager bezüglich der Orient⸗ 
frage theilen werden. Die deutſche Regierung befürchtet, ſoweit aus der 
Rede Bismarcks erſichtlich iſt, ſogar, daß Frankreich die Initiative dazu 
ergreift in der Voraus ſetzung, daß ein Krieg zwiſchen dieſem Staate und 
Deutſchland nicht allein für ſich bleiben, ſondern zu einem Kampfe 
zwiſchen einer Coalition von Mächten einerſeits und einer ebenſolchen 


Coalition andererſeits führen würde. Anderenfalls ſind die Worte des 


deutſchen Reichskanzlers ſchwer zu erklären, nämlich „daß in Frankreich 
plötzlich eine Regierung ans Ruder kommen könnte, welche den Krieg mit 
ſich führt“. Wenn die Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Rußland 
das gegenſeitige Vertrauen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich nicht 
wenig untergräbt — dieſes Vertrauen iſt ein ſo vollſtändiges, wie es 
ſelbſt zur Zeit des deutſchen Bündniſſes nicht beſtanden hat — ſo ſoll die 
ruſſiſche Freundſchaft zweifelsohne nur dazu dienen, um die Anſprüche 
Frankreichs auf Elſaß⸗Lothringen zu paralyſiren. Wir glauben dem deut⸗ 
ſchen Kanzler gern, daß unter ſolchen Umſtänden die Aufrechthaltung von 
uten Beziehungen zwiſchen den Mächten äußerſt ſchwer iſt; aber nicht in 
olge der Angriffe in der Preſſe und den Parlamenten können dieſe feinen 
Combinationen geſtört werden, ſondern ſie müſſen von ſelbſt fallen, wenn 
5 a der Verhältniſſe Deutſchland zu einer beſtimmten Wahl drängen 
[Militäriſches.] Der „Pol. Corr.“ wird aus Warſchau, 
11. Januar, geſchrieben: Die ſeit einigen Jahren in ununterbrochener 
Herſtellung befindlichen Fortificationen ſind ihrem Ende inſofern nahe, 
als die vierzehn wichtigſten, die Stadt Warſchau in einem weiten 
Umkreiſe deckenden Forts ſchon im herannahenden Frühjahre ihrem 
Zwecke entſprechen werden. Hiermit iſt jedoch der ganze Befeſtigungs⸗ 
plan noch nicht zu Ende geführt, vielmehr ſteht ſchon beim Anbruche 
des Frühjahrs die Inangriffnahme der weiteren Bauarbeiten zur 
Herſtellung neuer Forts bevor. Es wird die Errichtung von noch 
vier weiteren Forts am linken Weichſelufer in ſüdweſtlicher Richtung 
geplant. Die neuen Forts werden innerhalb der bereits hergeſtellten 
Warſchauer Fortificationslinie liegen und als Depots von Kriegs⸗ 
material und Proviant dienen. Nebſtdem wird für die nächſte Zu⸗ 
kunft die Einrichtung großer Baracken in der unmittelbaren Nähe der 
Stadt (Mokotower und Powazkower Felder) in Ausſicht geſtellt, die wo⸗ 
möglich im herannahenden Frühjahre in Angriff genommen werden ſollen. 
Von den in letzterer Zeit hergeſtellten ſtrategiſchen Eiſenbahnen wird 
jene, welche die Ortſchaft Malkinia, im Siedlecer Gouvernement, mit 
Brzesclitewski verbindet, in militäriſchen Kreiſen als eine der wichtig⸗ 
ſten angeſehen, indem durch dieſelbe eine directe Verbindung St. Peters⸗ 
burgs mit dem letztgenannten befeſtigten Platze zu Stande gebracht 
wurde. Bisher beſtand nur eine indirecte Verbindung mit Brzesc⸗ 
litewski über Warſchau. Beim Ausgangspunkte der neuen ſtrategi⸗ 
ſchen Eiſenbahn in Gaſtorowo, Gouvernement Siedlec, wird auf 
Rechnung des Militär⸗Aerars eine Fläche von mehreren Tauſenden 
Joch zur Anlegung eines befeſtigten Lagers angekauft werden und 
ſind die Verhandlungen in dieſer Beziehung im Zuge. Die Zahl 
der bis Ende December in die an Preußen und Oeſterreich grenzen⸗ 
den Gouvernements gezogenen Verſtärkungen der Garniſonen wird 
auf 16 Reſerve⸗Bataillone veranſchlagt. Selbſtverſtändlich müſſen 
ſämmtliche Daten in dieſer Beziehung mit aller Vorſicht aufgenommen 
werden. 
Bulgarien. 


[Die bulgariſche Antwort auf die ruſſiſche Note.] Aus 
Sofia geht der „Pol. Corr.“ eine Analyſe der Note zu, welche der bul⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Tagebücher und Briefe Goethe's aus Italien an 
Frau von Stein.“) 


III. 

Wenn wir den rein ſachlichen Inhalt der italieniſchen Briefe 
und Tagebücher Goethe's beſprechen wollten, ſo hieße das eine Kritik 
feiner „Italieniſchen Reife” geben. Denn Goethe hat das Stoff: 
liche, das jene Schriftſtücke enthielten, faſt ganz, das Perfönliche, ſo⸗ 
weit es ſich nicht auf Frau v. Stein bezog, zum großen Theil und 
zwar beinahe mit denſelben Worten ſeiner „Italieniſchen Reiſe“ ein⸗ 
verleibt. Er ließ ſich ſogleich nach der Rückkehr ſeine italieniſchen 
Papiere von Frau v. Stein und Herder“) wieder aushändigen, in 
der Abſicht, auf Grund derſelben eine Schilderung ſeiner Reiſe für 
das große Publikum zu entwerfen. Seine Abſicht verzögerte ſich aber 
bis zum Jahre 1816, wo der 1. Theil der „Italieniſchen Reiſe“ er- 
ſchien, während der 2. Theil 1817, der 3. Theil erſt 1829 nach⸗ 
folgten. So gering auch im Großen und Ganzen die Aenderungen 
ſind, die Goethe bei der Redaction ſeines Reiſewerkes an den Tage⸗ 
büchern und Briefen vornahm, ſo intereſſant und einſchneidend ſind 
doch dieſelben. Es wäre eine lohnende Aufgabe, die Vergleichung 
bis in die kleinſte Einzelheit durchzuführen. Sie würde ſowohl für 
die Geſinnung, mit der Goethe in ſeinem Alter an die Arbeit heran⸗ 
ging, als für die künſtleriſche Feinheit feiner epiſchen Begabung höͤchſt 
inſtructib fein. Bewundern würden wir insbeſondere das Geſchick, 
mit dem er einzelne Stücke der Tagebächer und Briefe auseinander⸗ 
riß, um ſie in einen neuen Zuſammenhang zu bringen. Der Leſer 
merkt jetzt von der Verkittung urſprünglich weit auseinander liegen⸗ 
der Theile nicht das Mindeſte, glaubt vielmehr aus einem Guſſe ge⸗ 
floſſene Partien vor ſich zu haben. Andererſeits ſtaunt man bei der 
Vergleichung, daß Goethe, obwohl er gewöhnlich erſt ſpät Abends, 
ermüdet und in fliegender Hast“) feine Tages⸗Eindrücke ſchriftlich 
fixirte, doch Vieles gleich im eren Wurf mit fo klaſſiſcher Vollendung 
vortrug, daß auch das hochentwickelte Formgefühl des Greiſes in der 
Ruhe des Weimarer Studirzimmers nichts daran zu ändern fand. 


Hat die „Italieniſche Reiſe“ eine durchſichtigere Geſtaltung und 
künſtleriſchere Abrundung vor den Tagebüchern und Briefen voraus, 
ſo entbehrt ſie dagegen der Friſche und Urſprünglichkeit, die jene 
auszeichnet. Wenn dazu ſchon die Ausmerzung der perfön⸗ 
lichen Beziehungen zu Frau v. Stein beitragen mußte, ſo 
wirkte in gleicher Richtung, daß Goethe viele lebhafte, ja leiden⸗ 
ſchaftlich empfundene Stellen aus verſchiedenen Rückſichten theils 
befeitigte, theils milderte, oder, wo er ſolche Stellen doch 


*) Vergl. Nr. 1 und 13 der „Bresl. Ztg.“ 

„) Außer an Frau v. St. hat Goethe aus Italien am häufigſten an 
Herder geſchrieben. Von den Briefen an ihn find in der Publication 
der Goethe⸗Geſellſchaft zehn abgedruckt, nebſt = aus Weimar und 
Carlsbad. Ferner find der Sammlung noch beigegeben: ein Brief an 
den Herzog mit inliegendem „Circularſchreiben“ an die Bekannten und 
drei Briefe an den Mini er v. Fritſch, alle vier aus Rom datirt. 

) Goethe ſelbſt ſchreibt: „Ich kann's nie erwarten, daß das Wort auf 

dem Papiere ſteht“. Deshalb „ſudelte“ er ganz entſetzlich und nöthigte 

noch 1886 dem Herausgeber beim Copiren manchen Stoßſeufzer ab. 


unverändert herübernahm, ſie in den breiten Strom der Erzählung 
einſchob, wo ihr ſtarker Accent kaum fühlbar iſt. So tritt uns z. B. 
die Sehnſucht Goethe's nach Italien, ſeine Ungeduld auf den Boden 
dieſes Landes und ſpäter Roms zu gelangen, in den Originalberichten 
viel energiſcher und packender entgegen, als in der „Italieniſchen Reiſe“. 
Um hiervon dem Leſer eine Anſchauung zu geben, wollen wir in 
leichten Strichen auf Grund jener Materialien ſeine Fahrt bis Rom 
ſkizziren und dabei einige intereſſante Züge mit einflechten, die in 
anderer Hinſicht für Goethe's Perſönlichkeit charakteriſtiſch, in der 
„Italieniſchen Reiſe“ aber ganz oder theilweiſe unterdrückt ſind. 

Die letzte Nacht in Carlsbad ſchläft der Dichter kaum vor Auf⸗ 
regung. Um 11 Uhr ſchreibt er noch an Frau v. Stein und um 
3 Uhr ſitzt er ſchon im Poſtwagen. Trotzdem fährt er nicht blos den 
ganzen Tag, ſondern die ganze darauffolgende Nacht durch, bis er am 
zweiten Tage Vormittags in Regensburg ankommt, nachdem er, wie 
er ſagt, mit „unglaublicher Schnelligkeit“ 24½ Meilen in 31 Stunden 
zurückgelegt hat. Regensburg feſſelt ihn nur einen Tag; dann reiſt 
er wieder einen halben Tag und eine Nacht durch, um München zu 
erreichen. Er iſt glücklich, keinen Diener bei ſich zu haben. „Durch 
anhaltende Bedienung wird man vor der Zeit alt und unfähig 
Jeder Bettler weiſt mich zu Rechte und ich rede mit den Leuten, die 
mir begegnen, als wenn wir uns lange kennten.“ Auch München 
mit ſeinen Kunſtſchätzen ſtreift er nur im Fluge, am anderen Morgen 
früh eilt er, ohne ſich durch Salzburg, das Zillerthal u. ſ. w. ſeit⸗ 
wärts locken zu lafen, weiter nach Innsbruck. „Was laſſ' ich nicht 
alles liegen, um den einen Gedanken auszuführen, der faſt ſchon zu 
alt in meiner Seele geworden iſt.“ Ueber das herrliche Innsbruck iſt 
er entzückt. „Ich wollte heute dableiben, aber es ließ mir innerlich 
keine Ruhe.“ Und ſo geht es nach drei Stunden Aufenthalt wieder 
weiter. Die Alpen machen einen tiefen Eindruck auf ihn, er begrüßt 
fie feierlich, indem er den Hut vor ihnen zieht, aber feſthalten können 
ſie ihn nicht. Auf dem Brenner raſtet er eine Nacht und einen Tag. 
„Hier oben in einem wohlgebauten, reinlichen, bequemen Hauſe ſeh' 
ich nun noch einmal nach dir zurück. Von hier fließen die Waſſer 
nach Deutſchland und nach Welſchland, dieſen hoff ich morgen zu 
folgen. Wie ſonderbar, daß ich ſchon zweimal auf ſo einem Punkte 
ſtand, ausruhte und nicht hinüber kam. Auch glaub ich es nicht eher, 
als bis ich drunten bin.“ 

Am ſpäten Abend bricht er auf. So leid es ihm thut, die inter⸗ 
eſſanten Gegenden mit entſetzlicher Schnelle und bei Nacht wie der 
Schuhu zu durchreiſen, fo freute es ihn doch, daß es wie ein Wind 
hinter ihm herblies und ihn ſeinen Wünſchen zujagte. Am anderen 
Morgen 9 Uhr trifft er in Botzen ein, es iſt gerade Meſſe, er hätte 
ſich gern ein wenig umgeſehen, aber „der Trieb und die Unruhe, die hinter 
ihm find”, laffen ihn nicht verweilen, und fo reift er noch den Tag durch bis 
Trient. Hier, wo es ſchon ganz italienisch ift, fühlt er ſich zum erſten Mal 
heimlich. „Es ift mir“), als wenn ich hier geboren und erzogen wäre 


*) In der „Italieniſchen Reife heißt es: Ich laffe mir's gefallen, als 

wenn ſch u. ſ. w. Durch dieſe kleine Aenderung hat Goetze die tiefe 
— k des Satzes aus Rückſicht auf Frankfurt und Weimar 
vernichtet. x 


und nun von einer Grönlandsfahrt, von einem Wallſiſchfang zurück⸗ 
käme.“ Aber Trient iſt doch noch nicht das rechte Italien. Nach 
einem eintägigen Aufenthalt fährt er weiter nach Roveredo, von dort 
nach dem Gardaſee, der ihn nicht länger als zwei Tage feſthält, ob- 
wohl er nicht endigen könnte, von ſeiner Schönheit zu reden. End⸗ 
lich am 14. September Mittags 1 Uhr langt er bei „gewaltiger Hitze“ 
in Verona an. „Ja, meine Geliebte“, ſo hebt ſein Tagebuch in 
Verona an, „hier bin ich endlich angekommen, hier, wo ich ſchon lang 
einmal hätte ſein ſollen, manche Schickſale meines Lebens wären 
linder geworden. Schon ſiehſt Du, das Format meines Tagebuchs 
ändert ſich und der Inhalt wird ſich auch ändern. Ich will fort⸗ 
fahren, fleißig zu ſchreiben, nur ſchaffe Dir Volkmanns Reiſe nach 
Italien,“) ich will immer die Seite anführen und thun, als wenn 
Du das Buch geleſen hätteſt. 

Seit geſtern Mittag bin ich hier, und habe ſchon viel geſehen 


und viel gelernt.“ 
Fünf Tage ſtudirt er in Verona Menſchen und Dinge, Natur 


und Kunſt, dann ſiedelt er in einigen Stunden nach Vicenza über. 
In Vicenza, wo ihm die Werke Palladio's mächtig imponiren, bleibt 
er eine volle Woche. Es wird ihm immer behaglicher und wohliger; 
er ſtellt ſich auf den Markt mitten unter das Volk, redet über jeden 
Anlaß (beſonders gern mit den Kindern), fragt ſie, ſieht, wie ſie ſich 
unter einander gebärden und kann ihre Natürlichkeit, freien Muth, 
gute Art ꝛc. nicht genug loben. Es kommt ihm dabei zum Gefühl, 
„was wir in den kleinen ſouveränen Staaten für elende einſame 
Menſchen ſein müſſen, weil man, und beſonders in meiner Lage, 
faſt mit Niemand reden darf, der nicht was wollte und möchte.“ 
Trotzdem er Vicenza ſieben Tage gewidmet hat und ihm Padua und 
Venedig winken, verläßt er ungern den Ort. „Wäre es möglich 
mit Dir eine Zeit in dieſer Gegend zuzubringen! Allein wir ſind 
auf ewig daraus verbannt; man müßte, wenn man hier leben wollte, 
gleich katholiſch werden, um Theil an der Exiſtenz der Menſchen 
nehmen zu konnen.“ 

Padua macht Goethe in zwei Tagen ab. Dann beſteigt er das 
Perſonenſchiff, um auf der Brenta in die Lagunen Venedigs, der 
„Braut des Meeres“, einzufahren. Mit weihevollen Worten begrüßt 
er ſeinen Eintritt in Venedig; ſie ſind unverändert in die „Ita⸗ 
lieniſche Reiſe“ aufgenommen. Hatte Goethe in Verona und Vicenza 
das Gefühl behaglichen, freudigen Genuſſes, ſo fühlt er ſich hier von 
den Wundern der Inſelſtadt in ſeiner Exiſtenz emporgehoben. „Die 
Revolution, die ich vorausſah und die jetzt in mir vorgeht, iſt die 
in jedem Künſtler entſtand, der lang emfig der Natur treu geweſen 
und nun die Ueberbleibſel des alten großen Geiſtes erblickte; die 
Seele quoll auf und er fühlte eine innere Art von Verklärung ſein 
ſelbſt, ein Gefühl von freierem Leben, höherer Exiſtenz, Leichtigkeit 
und Grazie.“ 16 Tage lang durchforſcht er die Stadt bis in ihre 
letzten Gäßchen und Winkel, es iſt ihm eine Luſt, ſich in ihr zu ver⸗ 
lieren. Vom frähen Morgen bis zum ſpäten Abend iſt er auf den 
+) Der Bädeker jener Tage. Goethe ift gemäß feiner Abſicht im — 


buch verfahren. Prof. Erich Schmidt konnte noch das Handeremp 
des Dichters mit allen ſeinen Waden n Shöpen benutzen. 
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Eduard Bielsel SK junior, 


Leinen⸗Haus, Tiſchzeug, Bettwaaren und Wäſche⸗ 


Ausſtattungs⸗Magazin, 
Breslau, Nieolai⸗Straße Nr. 76, 


empfiehlt ſich für Anfertigung complet fertiger 


f von einfachſter bis cleganteſter Ausführung, ſowohl nach eigenen, als auch nach den neueſten Modellen des In- und Auslandes bei bekannt muſtergiltigen Arrangements, beſonders in der feineren 
N Geſchmacksrichtung, unter Verwendung der beſt erprobteſten Fabrikate, und bei ſtrengſter Reellität zu den ſolideſten Preiſen. 

Größenverhältniſſe für Wäſche⸗ und Bett⸗Eiurichtungen von Brant⸗Ausſtattungen fürs Ausland, als England, Frankreich, Oeſterreich, Rußland ꝛc., find meinen Ateliers bekannt, und 
3 wird auch hierin ſtets nach den neueſten Modell⸗Erſcheinungen gearbeitet. 

j Die Ateliers find mit gut herangebildeten Arbeiterinnen unter Leitung akademiſch und praktiſch bewährter Kräfte beſetzt, und kann daher die Firma auch den hoͤchſten Anforderungen 

in kürzeſter Zeit genügen. 

f 

f 


Preis⸗Anſchläge fertiger Wäſche⸗Braut⸗Ausſtattungen, illuſtrirte Waaren⸗Kataloge, Proben und 
Auswahlſendungen 


$ ſtehen auf Wunſch jederzeit koſtenfrei und frankirt zur Verfügung. [954] 
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| Die Leinwand⸗ u. Stnittwaaren-Sand 
M. Baschkow 


empfiehlt in nur guter und reeller Waare: 
Weiſtgebleicht, geklärte und ungeklärte Leinwand, à Schock 
E 12, 15, 20, 25, 30 M. 5 
Betttuchleinwand, "ly ii e brett A 
, A atent und Schürzenleinwand, à Meter 30, 35, 40, 50, #2 
Drillihe, „giatteot und geſtreift, à Meler CO, 70, 80, 90 Pf, 


Tiſchtücher in allen Größen, weiß und bunt, à Stück 90 Pf, 
f 1,20, 1,50, 2,00, 2,50, 3—4 M. . 
$ Tiſchgedecke pai 6 und 12 Servietten, à 5,50, 6,50, 7,50, 9,00, 5 
; 10, 1 A 1 


au, der a 


2 Einem hochgeehrten Publikum zeige hiermit ganz ergebenſt an 8 
daß ich hierorts, 11468 p 


Friedrichſtraße Nr. 2 


Atelier für elegante Herren- u.“ 
Í Anaben-Garderobe 


errichtet habe. In letzterem Fach habe ich mir durch eine 12jährige M 
Thätigkeit in der renommirten Firma des Herrn S. Speyer 
bier eine ſolche Kenntniß erworben, daß ich allen Anſprüchen der g 
Neuzeit vom zarteſten Alter an und ſelbſt dem verwöhnteſten Ge⸗ 
ſchmack Rechnung tragen kann. Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben M 
4 icin, mit guter und gutſitzender Arbeit, ſowie ſoliden Preiſen mir E 
das Vertrauen der geehrten Herrſchaften zu erwerben und zu erhalten. 
Bittend, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, verharre Wi 


ochachtungsvoll 
E. Adamsky, Schneidermeiſter 


LE 


Baugeſchäft, 


empfiehlt ſich zu Bauausführungen jeder Art. Anfertigung 
von Zeichnungen und Koſtenanſchlägen ꝛc. ꝛce. Zimmer⸗ 
platz und Baumaterialien : Lager auf eigenen Grund- 
ſtücken Thiergarteuſtraſte, gegenüber dem Straßenbahn⸗Depot. 


Comptoir: Kreuzſtraße Nr. 28, I. Etage, 


gegenüber der Conſumvereins⸗Bäckerei. 984] 


2 


1 * 
Handtücher in ne geklärt und ungeklärt, à Dhd. 3,50, fn 
4., 4,50, 5, 6, 8, 10, 15 W. 8 
Bettdecken, à Paar 3, 3,50, 4, 5, 6, 7, 10 M. A 
Wallis, Piqué, Chiffon, Shirting und Damaſt zu Bett⸗ 
bezügen, à Meter 30, 35, 45, 50, 60, 70 Pf. 
Weißleinene Taſchentücher, à Dtzd. 2,25, 3, 4, 5, 6 M. 2 
Wiſchtücher, Mangeltücher, Schenerleinwand, Schürzen, Druck⸗ 
leinwand, Küchenhandtücher von 20 Pf. an. k; 
Kleiderſtoffe in Cheviot, Crêpa tavira, Grenoble u. f. w., à Meter K 
45, 50, 60, 75, 90 Pf., I, 1,20—2 M. 5 
Schwarze Cachemires, betes Fabrikat, ¼ breit, à Meter 60, 75, 
90 Pf., 1, 1,20, 1,50—3 M. N 
A ärger lauelle zu Kleidern, °, breit, à Meter 1,20, 1,50, $ 
1,80 —2,5 5 h 
Oberhemden, Nachthemden, baumwollene u. leinene Unter⸗ jg 
beinkleider werden nach Maaß billigſt und prompt angefertigt. J 
Unterröcke à 1,25, 1,50, 1,75, 2, 5, 6 M. í 
aaa der vollſtändige Bezug à 3,60, 4, 4,50, 5, 6, 8, 10, 12, W 
15, 20 M. 5 
Bostiöreuftoffe mit Borde und Franze, à Meter 50, 60, 70, 90 Pi., I 


ET 
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Die Blumenfabrik 
Caroline Warschauer, 
46 Schweidnitzerſtraße 46, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Blumen jeden 

ö Genres. 
Ballgarnituren 
Möbel Pfüſche in allen Farben und Qualitäten. 107 MIR, a e ea A [1463] “ 


Nicht-explodirendes Petroleum 


aus der 


| Ptolun-Rafhuri va Auenst Kr Bremen. 1 


< 


Bester u. billigster Brennstoff für alie 
Petroleum-Lampen u. Kochapparate. 


Vorzüge: 
Absolute Gefahrlosigkeit gegen Explosion, 
Grössere Leuchtkraft, 
Sparsameres Brennen, 
Krystaliheile Farbe, 


Sophateppiche, Bettteppiche u. Pultvorlagen in größter Aus: E 
wahl und allerbilligſt. y 
Y Möbel: Creton, weiß und bunt Gardinen, & Meter 45, 50, 


É T ERE 


jeder gewöhnlichen Pe- 
troleumlampe u. Kochmaschine 


seibstverständlich z. gebrauchen 


nus ualzlesag 


ppob pam uoßunyasıe4 Jo 


0, 75 Pf., 1 M. A A ) 
r FRSE an und ohne Schnur⸗Quaſten, à 2, 2,50, 3, 4, 5, 6, 1 ý — 0 Frei von Petroleum-Geruch. a 


Ledertuche und Wachsparchende in allen Breiten. 
Läuferſtoffe à Meter 30, 45, 60, 75, 90 Pf., 1, 1,20—2 M. 5 
Schuhmacherleinwand, Schuhplüſch, a Mtr. 2,70, 3,50, 4,505 Mk. H |F 
g 7 er 5 kd 2 ® 3 
Für Schneider u. Schneiderinnen d 
50 befte Futterſachen zu billigſten Preiſen. 2 


E. Raschkow, . 


rt * 


v Das Kaiseröl, welches jetzt meit einem Jahrzehnt in 
allen Städten Deutschlands sich Eingang verschafft hat und in 
Folge seiner unbestrittenen Vorzüge, dem gewöhnlichen Petroleum 
gegenüber, sich eines von Jahr zu Jahr grösseren Verbrauchs er- 
freut (sein Entflammurgspunkt nach dem Reicheseitig vorge- 
schriebenen Petrol,-Prober ist fast doppelt so gross als derjenige # 
des gewöhnlichen Petroleums) wird auch in dieser Saison als 
das Hervorragendste auf dem Gebiete der Be- 
leuechtung sich bewähren und in Folge seiner unbedlmgten 


i 8 
kin 4 Enes arien Sieherheit beim Gebrauch desselben dazu beitragen, die noch f 


W fortwährend vorkommenden Unglücksfälle durch Explosion der 
Lampen cte. zu vermindern. j 
3 Wir liefern dasselbe in Blechkannen von 5, 
4 20 und 15 Kilo Inhalt frei ins Haus. 

Der Detail-Verkauf findet im Laden statt und wird daselbst 
jedes Quantum ausgewogen, auch wird das Kaiseröl in ver- 
9 schlossenen weissen Glasflaschen verabfolgt. ý 
Preis 20 Pf. per 57 Kilo. 


i Kaiseröl-Fabrik-Niederlage von August Korff, 
Biucherplatz No. 11. 


) Ausserdem ist unser Malseröl nur in nachfolgenden 
j Depots echt zu beziehen: 1960] 
Adolf Birneis, Nicolaistrasse 64. | Erich & Carl Schneider, Kaiser], 
philipp Gallenverg,Schweidnitzer- Königl. u. Grossherzog]. Hof- % 
7 strasse 11. lieferanten, Schweidnitzer- § 
W Eduard Fache, Holteistrasse l4a, strasse 15. 
j Filiale: Sonnenstrasse 18.|W. & Th. Selling, Malerg. 30. $ 
Robert Geisler, Gartenstrasse 5 Filiale A. d. Kasernen I u. 2. $ 
| und Gr. Feldstrasse 7. C. L. Sonnenberg, Tauentzienstr. 63. 
Tr. Geppert, Kaiser Wilhelmstr. 13. C. L. Sonnenberg, Königsplatz 7. 
a Oscar Giesser, Junkernstr. 33. Carl Sowa, Neueschweidnitzerst. 5.“ 
A Gebrüder Heck, Ohlanerstr. 34. Gustav Sok, Bohrauerstrasse 18. 
A. Kuschel, Mariannenstrasse 10. | Gustav Sperlich, Ohlauerstr, 17. $ 
M Th. Kunisch, N. Tauentzienstr. 87. | Robert Spiegel, Tauentzienstr. 72a, 
a Th. Molinari's Erb., Albrechtsstr. 56. Ecke Neue Taschenstrasse, “ 
Hermann Pitsch, Gr. Scheitniger- | Julius Specht, Klosterstrasse IK % 
strasse 10a. Hermann Straka, A. Rathhb n . W 
Oswald Reichelt, Schahbrücke 14. G. Walter's Nachf., O. Heilberg, $i 
Julius Rieger, Friedr.-Wilb.-Str. 42. Moltkestrasse 18. % 
4 W.Schwabe, Kupferschmiedest.13. | Ernst Wecker, Klosterstrasse 8. 


BREI OE ED * 


| RE 5 2 888 : n s 3 5 
Henel’s Garantie-Leinen. 
Bei der vorgerückten Jahreszeit empfehle ich allen Herr- 


schaften, welche Anschaffungen für Ausstattungen etc. zu 
machen haben, mein grosses Lager von 


garantirt reinem Leinen 


noch in bester Sommer-Rasenbleiche, eigenen Fabrikats. 
% Ich übernehme für dieses aus nur Pa. schlesisch. Garnen 
Ñ hergestellte Leinen die weitgehendste Garantie für grösste 
Haltbarkeit. 

Ebenso empfehle meine 


extraschweren Zwirn-Leinen und Creas 


zu Betibezügen, Betttüchern etc. bis zu den grössten Breiten. 
Proben, Preislisten ete. stehen gern franco zu Diensten 

und versende ich alle über 20 Mark betragenden Sendungen 

portofrei durch ganz Deutschland. [326 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 
k. k. & k. Hof-Leinen-Fabrik 
Breslau, am Rathhause 26. 


zum Diner, Souper, Thé dapsant u. s. w. werden sauber und schnell- 
stens angefertigt. Grosse Auswahl von Menu- und Tischkarten, 
Al Ontillon-Orden, Touren nnd Amnallbonboms. [441] 


Papierhandiung und Druckerei. 


Gelegenheits⸗Kauf. 


500 Briefbogen in Quart mit Firma liefere liniiri oder le für M. 5,—, i 
500 o. Octav⸗ = z Z z Z „ 2 3,.—. 


Max Kornicker, 


[1158] Buch⸗ und Steindruckerei, Graupenſtkaſte 19. 


Maiglöckchen 
Gloire de Dijon 
Siephanotis 


eue, hochfeine, anhaltende Parfüms in eleganten Flacons A. VAEA. 
ark, ausgewogen das Loth 40 Pf. [riaj 


Umbach & Kahl, Taſchenſtraße Nr. 21. 


en, Befngfleine, Schmelze Coto Se 


4. 


À 


F 25 


in allen Größen und Farben, ſowie Orden, Cotillontouren, Attrapen, Knallbonbons, 


Den Alleinverkauf für die Provinz haben die Herren 
2 2 Masken, Perrücken, Stoff- und Papier-Costüme 
Armbänder, Colliers, Broches : p 


+ Carl Becker & Co., Pech aE AON 2 
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3 (Fortſetzung.) 
gariſche Miniſter des Aeußern, Herr Natſchewitſch, unterm 24. December 
1886 (5. Januar 1887) in Erwiderung der Circular⸗Note des Herrn von 
Giers vom 11. (23.) November an die diplomatiſchen Vertreter der Groß⸗ 
mächte in Sofia gerichtet hat. 

Herr Natſchewitſch knüpft an die im Giers'ſchen Rundſchreiben auf⸗ 
gehellte Behauptung an, die bulgariſche Regentſchaft und Regierung hätten 

ch geweigert, die gemäßigten Rathſchläge des bei ihnen als diplomakiſcher 
Agent acereditirten Generals Kaulbars zu befolgen, ſie ſeien gegen die 

ppofition und ſelbſt gegen die ruſſiſchen Unterthanen und Conſulate ge: 
waltthätig vorgegangen und hätten dadurch die Abreiſe des diplomatiſchen 
Agenten, ſowie aller Conſuln provocirt. Er wendet ſich ſpeciell gegen jene 
Stelle des Circulärs, in welcher Herr v. Giers jan eine der eriten von 
General Kaulbars geſtellten Forderungen fei die Bildung einer fuſionirten 
en geweſen. „Einen Augenblick“, ſo heißt es in dem Schreiben 
des ruſſiſchen Miniſters des Aeußern, „ſchienen die Dictatoren dieſen Weg 
betreten zu wollen. Ihre Stellung war ſtark erſchüttert, ihre Zukunft 
durch die zwiſchen ihnen herrſchende Uneinigkeit gefährdet, und demgemäß 
ließen fe ſich mit den Führern der Oppoſition in Unterhandlungen ein. 
Dieſe konnten zu keinem Erfolge führen in Folge der Ermuthigungen, 
welche die Machthaber von außen her ſchöpfen zu können glaubten, ſowie 
in Bol e ihrer Sicherheit, welche ihnen angeſichts des Ausbleibens jeder 
militäriſchen Intervention ungefährdet erſchien. Von da an, fern davon, 
die Regentſchaft im verſöhnlichen Sinne zu modificiren, vervollſtändigten 
ſie dieſelbe in dem radicalſten Sinne.“ 

Dem eg iaaa hebt Herr Natſchewitſch die Umſtände hervor, unter 
welchen die Regenten zur Macht gelanglen. Nicht ſie haben dieſe Ehre 
ambitionirt, aber ſie fühlten ſich nicht berechtigt, den Ruf des Fürſten 
Alexander in einem Augenblicke zurückzuweiſen, wo Bulgarien durch eine 
Handvoll Verbrecher in Exiſtenzgefahr gebracht worden war. Indem ſie 
daher die Zügel der Macht annahmen, hofften ſie darauf, dieſelbe ſchon 
nach wenigen Wochen in die Hände eines in Gemäßheit des Berliner 
Vertrages und der bulgariihen Verfaſſung gewählten neuen Fürſten 
Be zu können. Das durch die am 1. September 1886 ein: 

erufene National⸗Verſammlung genehmigte Programm der Regent⸗ 
ſchaft war: das Land vor der Anarchie zu bewahren und innerhalb der 
verfaſſungsmäßig vorgeſehenen Friſt die Wahl eines neuen Fürſten durch⸗ 
uführen. Als nun General Kaulbars der Regentſchaft die Rathſchläge 
berbrachte, welche Rußland ihr ertheilen ließ, leiſtete die Regentſchaft 
allen denjenigen Folge, die ihrem Programme und den beſtehenden Ge: 
ſetzen nicht zuwiderliefen. So wurde — ungeachtet deſſen, daß man für 
die öffentliche Ruhe noch Beſorgniſſe hegen konnte — der Belagerungs⸗ 
zuſtand aufgehobeu. Ebenſo willigte die bulgariſche Regierung ein, die 
Urheber des Attentates vom 21. Auguſt in Freiheit zu ſetzen, ſich blos die 
Fe Formalitäten gegen dieſelben vorbehaltend. Die letzte der vom 

eneral Kaulbars in ſeinem Schreiben vom 15. September aufgeſtellten 

orderungen e. nämlich die Wahlen bis zu einem möglichſt fernen 

eitpunkt zu verſchieben hat die Regeentſchaft die Gründe dargethan, 
welche ihre Entſcheidung diesbezüglich rechtfertigen. General Kaulbars Rath 
lief den Geſetzen und ebenſo den Intereſſen Bulgariens zuwider, indem die 
unbeſtimmte Verſchiebung nicht ſowohl „das Aufhören der Parteikämpfe 
und die Beſchwi tigung der Leidenſchaften“ herbeigeführt, ſondern im 
Gegentheil allen für den Frieden des Landes gefährlichen Agitationen 
freies Feld gelaſſen hätte — Agitationen, welche General Kaulbars ſelbſt 
ermuthigt habe, indem er theils durch öffentliche Reden, theils durch hekto⸗ 
graphirte Flugblätter Verleumdungen über die Regentſchaft ausſtreuen ließ. 

Als daher eine febr kleine Zahl ruſſiſcher Schutzbefohlener, ohne Zweifel 
durch das Vorgehen des kaiſerlich ruſſiſchen diplomatiſchen Agenten gegen 
die bulgariſchen Behörden ermuthigt, an einigen Punkten des Landes die 
Ruhe zu ſtören ſuchte, befanden ſich dieſe Behörden im Zuſtande erlaubter 
Kothwehr und folgten nur dem Gebote von Recht und Pflicht, wenn fie 
alle Maßregeln ergriffen, um der öffentlichen Ordnun nen in zu ver⸗ 
ſchaffen. Daraus folge nicht, daß die ruſſiſchen Unterthanen in Bulgarien 
ſich nicht in Sicherheit fühlen, und ebenſo wenig habe man gehört, daß 
Fremde in Bulgarien verfolgt würden. 

Herr Natſchewitſch widerlegt des Weiteren das früher Se bi Citat 
aus dem Giers'ſchen Rundſchreiben in dem Punkte, daß eine der erſten 
Forderungen des Generals Kaulbars die Bildung einer Fuſionsregierung 


geweſen ſei. Der bulgariſche Miniſter des Aeußern iſt in der Lage, auf 
das Beſtimmteſte zu verſichern, daß der ruſſiſche diplomatiſche Agent nie⸗ 
mals der Regierung einen ſolchen Rath ertheilt hat und daß, wenn Herr 
v. Giers das Gegentheil behauptet, er getäuſcht worden ſei. Herr Natſche⸗ 
witſch weiſt auf einige ſeiner Note beigelegte Annexe hin, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß General Kaulbars ſich im Gegentheile damals weigerte, 
ſeinen Einfluß bei Herrn Zankow zu Gunſten einer Fuſion geltend zu 
machen, als die zankowiſtiſchen Deputirten für eine ſolche Combination 
eingenommen waren. Dieſelben weigerten ſich vielmehr, dem ihnen von 
ihrem Führer nach Beſprechung mit General Kaulbars ertheilten Rath, 
demonſtraliv die Sobranje zu verlaſſen, zu folgen. 

Die Note führt ſodann aus, daß die Regenten jederzeit zu allen durch 
das Staatsintereſſe geforderten Opfern bereit ſind, und legt dar, wie in 
gerne der Demiſſion Karawelow's die National: Verfammlung die 
Herren Stambulow und Mutkurow als Regenten beließ und ihnen 
in ihrem Präſidenten Ziwkow einen Erſatzmann für den abgetretenen 
Karawelow gab. 

Zu der unterm 4. December vom Großvezier an Gadban Paſcha ge⸗ 

richteten Note übergehend, welche alſo vierzehn Tage nach General Kaul⸗ 
bars' Abreiſe der Regentſchaft mitgetheilt wurde und in welcher die Ein⸗ 
berufung einer Verſammlung von Notabeln und Parteiführern zu dem 
Behufe nahegelegt wird, eine Coalitions⸗Regierung zu bilden, welche die 
Aufgabe hätte, zu entſcheiden, ob Fürſt Nikolaus von Mingrelien durch 
die gegenwärtige oder durch eine neue Sobranje gewählt werden 
ſollte, bemerkt Herr Natſchewitſch, daß die bulgariſche Regierung einer 
derartigen, jeder fübter def Grundlage entbehrenden, ſelbſt von keinem ein⸗ 
zigen Oppoſitionsführer befürworteten und vom bulgariſchen Volke zurück⸗ 
pemer Combination nicht zuſtimmen konnte. Unter ſolchen Umſtänden 
hätte die Bildung eines gemiſchten Miniſteriums keinerlei praktiſchen 
Zweck gehabt und nur die Somogenität der Regierung zerſtört, ſowie den 
innern Frieden gefährdet. 

Die Note ſchließt mit der Verſicherung, daß die ung RHEN Regierung 
es immer anerkannt habe, daß die friedliche Löſung der bulgarifchen Frage, 
an der Rußland, „welches Bulgarien geſchaffen hat und ſicher nichts gegen 
deſſen Unabhängigkeit plant,“ ganz beſonders intereſſirt ſei, in den Händen 
der Signatarmächte des Berliner Vertrages ruhe, und ſpricht die Hoffnung 
aus, daß die Großmächte die Wünſche des bulgariſchen Volkes beachten 
werden, das — obwohl es den Frieden und die Ordnung will — doch bei 
verſchiedenen Anläſſen feinen Entſchluß bekundet hat, feine Anrechte auf 
Antonomie und politiſche Exiſtenz zu vertheidigen. 


Propinzial-Zeitung. 
Die Abänderung des Breslauer Communal⸗ 


Steuertarifs. 
eh 

Der Magiſtrat will in Zukunft die Einkommen von weniger als 
420 M. zur Communal - Steuer nicht mehr heranziehen. Dieſe 
Maßregel würde 6882 Contribuenten zu Gute kommen. Als Gründe 
für die geplante Aufhebung der unterſten Stufe führt der Magiſtrat 
an, daß dieſe Klaſſe „nur unſelbſtändige, kaum ſteuerfähige Perſonen“ 
umfaßt. Daß viele der hier in Betracht kommenden Steuerzah ler 
wirthſchaftlich unſelbſtändig ſind, glauben wir ohne ſpeciellen ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachweis; aber daß alle dieſe Perſonen „kaum ſteuerfähig“ ſein 
ſollten, bezweifeln wir. Wir glauben, behaupten zu dürfen, daß 
gerade in den unterſten und unteren Stufen verhältnißmäßig milde 
eingeſchätzt wird, daß alſo die meiſten der mit einem Einkommen bis 
zu 420 M. Eingeſchaͤtzten ein höheres Einkommen genießen, ein 
Einkommen, das groß genug iſt, um eine monatliche Steuer von 
38 Pfennigen zum allgemeinen Beſten zu ertragen. Es, genügt für 
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dieſe Steuerzahler, wöchentlich zehn Pfennige zurückzulegen, um ihrer 
Steuerpflicht zu genügen. Indeſſen, will man durchaus auf der Auf⸗ 
hebung dieſer niedrigſten Steuerſtufe beſtehen, ſo würden wir dieſe 
Maßnahme zwar nicht als eine durch die Gerechtigkeit gebotene er⸗ 
achten, — denn wir haben darauf hingewieſen, daß in dieſer Stufe 
der niedrigſte Procentſatz der Communalſteuer erhoben wird, — 
aber wir würden loyal genug ſein, einzuſehen, daß die Commune 
den hierdurch bedingten Ausfall an den Einnahmen, der ſich auf 
ca. 30 000 M. beläuft, ohne erhebliche Schwierigkeit verwinden würde. 
Anders liegt die Sache bei der von der Finanz⸗ Deputation 
vorgeſchlagenen Aufhebung der beiden unteren Steuer- 
ſtufen, alſo auch der Einkommen bis zu 660 Mark. Der 
hieraus reſultirende Ausfall der Einnahmen würde nicht weniger als 
352 654 Mark betragen. Rechnet man dazu den Ausfall, der durch 
die von der Finanz⸗Deputation vorgeſchlagene Entlaſtung der Stufen 
bis zu 2400 Mark rot. erwächſt, fo bleiben durch die um 30 pCt. 
ſtärkere Belaſtung der Stufen von 2400 Mark aufwärts im 
Ganzen 460 420 Mark zu decken. Nach dem vom Magiſtrat 
vorgeſchlagenen Tarif find von den um 20 pCt. höher zu belaſtenden 
Einkommen von 2700 M. aufwärts 259 560 M. zu decken. 

Der Magiſtrat meint es alſo noch um 10 pCt. beſſer mit den 
Steuerzahlern der Stufen oberhalb der Einkommen von 2700 Mark. 
Trotzdem müſſen wir uns gegen ſeine Vorſchläge zur Durchführung 
der Steuerreform entſchieden ablehnend verhalten. Dieſe Steuer⸗ 
reform wäre keine „Reform“, ſie wäre eine Verſchlechterung 
der beſtehenden Verhältniſſe, und zwar aus drei Gründen: 

Erſtens ſind die zu entlaſtenden Klaſſen, wie wir im I. Artikel 
nachgewieſen, nicht ungerecht belaſtet; ſie ſind im Gegentheil, 
wie gleichfalls nachgewieſen, mit einem niedrigeren Procentſatz des 
Einkommens zur Communalſteuer herangezogen als die oberen Stufen 
von 3000 M. aufwärts. 

Zweitens ſtehen die den mehr zu belaſtenden Klaſſen von 2700 
bis 3000 M. aufwärts auferlegten Opfer in keinem Verhältniß zu 
der für die unteren Stufen ins Auge gefaßten Erleichterung. Es 
würden nach dem Magiſtratsvorſchlag gegen jetzt an Steuern erſparen 
die Einkommen bis zu 900 Mark: 3 Mark jährlich, die Ein⸗ 
kommen bis zu 1350 M. 3—4 M. jährlich, die Einkommen bis 
zu 2100 M. 4—6 M. jährlich. Dagegen würde die Mehr: 
belaſtung betragen bei Einkommen von mehr als 3000 M.: 18 M., 
von mehr als 3600 M.: 21 M., von mehr als 4200 M.: 25 M., 
von mehr als 4800 M.: 28,80 M. und fo fort in immer ſteigender 
Ziffer. 

Drittens würde die Mehrbelaſtung der Stufen von 2700 M. 
aufwärts nicht nur relativ eine durch nichts zu rechtfertigende, ſehr 
ſtarke ſein, ſie würde auch eine abſolute Steigerung des Steuer⸗ 
betrages bedeuten, die von den davon Betroffenen nur mit den 
ſchwerſten Opfern zu ertragen wäre. Sagt doch der Magiſtrat ſelbſt, 
daß die hier in Betracht kommenden mittleren Stände durch die 
Steuererhöhung „empfindlich“ getroffen würden. 

In der That wäre die Mehrbelaſtung der fraglichen Kreiſe der 
Bevölkerung um ſo empfindlicher, je größer die Verpflichtungen ſind, 
die ihnen ſchon jetzt durch die zwingende Macht der Verhältniſſe nach 
den verſchiedenſten Richtungen hin auferlegt ſind. An ſie treten An⸗ 
forderungen heran, von denen die minder bemittelten Klaſſen der 
Bevölkerung verſchont bleiben. Man mag den Begriff der „ſtandes⸗ 
gemäßen“ Lebensführung für einen ſehr vagen halten; wir geben 
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(Fortſetzung.) 
Beinen, ſo daß er am Schluſſe ſeines Aufenthalts ſagen kann, in der 
kurzen Zeit hätte er ſich „die Venetianiſche Exiſtenz“ ſo zu eigen ge⸗ 
macht, als wenn er zwanzig Jahre dort wäre. 

Kaum hat er in der Nacht vom 14. zum 15. October Venedig 
verlaſſen, als ihn eine ungeheure Sehnſucht nach Rom überfällt. 
Mit derſelben Stärke, mit der er ſich urſprünglich nach italieniſchem 
Boden geſehnt hatte, ſehnte er ſich jetzt nach Rom, und dieſelbe Angſt, 
die ihn in Deutſchland geplagt hatte, es koͤnnte im letzten Augenblick 
ſich zwiſchen ihn und ſein Ziel etwas legen, verfolgt ihn jetzt bis vor 
die Thore Roms. Nachdem er am 16. und 17. Ferrara und Cento 
obenhin beſichtigt hatte, freut er ſich auf Raphaels Cecilia in Bologna. 
Trotzdem iſt er ungeduldig: „Was die Nähe von Rom mich zieht, 
drücke ich nicht aus. Wenn ich meiner Ungeduld folgte, ich ſähe 
nichts auf dem Wege und eilte nur gerade aus. Noch vierzehn Tage 
und eine Sehnſucht von 30 Jahren“) iſt geſtillt! Und es iſt mir 
immer noch, als wenn's nicht möglich wäre.“ 

So ſchreibt er am 17. Abends. Am 18. aber hat er ſchon den 
ihn „ſehr beruhigenden“ Entſchluß gefaßt, die 14 Tage abzukürzen, 
indem er nur durch Florenz durch und grad' auf Rom losgehen will. 
„Ich habe keinen Genuß an nichts, bis jenes erte Bedürfniß geſtillt 
iſt, geſtern in Cento, heute hier, ich eile nur gleichſam ängſtlich vor⸗ 
bei, daß mir die Zeit verſtreichen moͤge.“ 

Am 19. Abends, nachdem er die Cecilie geſehen, will er wieder 
einmal ein ruhiges, vernünftiges Wort ſchreiben: „Denn dieſe Tage 
her wollt' es nicht mit mir. Ich weiß nicht, wie es dieſen Abend 
ſein wird. Mir läuft die Welt unter den Füßen fort und eine un⸗ 
ſägliche Leidenſchaft treibt mich weiter. Der Anblick des Raphaels 
und ein Spaziergang gegen die Berge heute Abend haben mich ein 
wenig beruhigt und mich mit leiſem Band an dieſe Stadt geknüpft.“ 

Er redet ſich gut zu: „Ich will mich faſſen und abwarten. Hab' 
ich mich dieſe 30 Jahre geduldet, werd' ich doch noch 14 Tage über⸗ 
Rehn.” Es follen alfo noch einige Tage Bologna, wo Natur und 
Kunſt ihm ſo viel Schönes bieten, gewidmet werden. Aber am dritten 
Tage ift feine Geduld ſchon zu Ende, es treibt ihn aus Bologna 
herauz. In langſamer Fahrt überſteigt er den Apennin. 

Am 23. iſt er in Florenz, er durchläuft es in drei Stunden. 
Nach zwei Tagen erreicht er über Arezzo Perugia. Es iſt dort allerlei 
zu ſehen, doch er läßt es wie in Florenz liegen. „Ehe ich nach Rom 
komme, mag ich die Augen nicht aufthun, das Herz nicht erheben. 
el > noch drei Tage hin und es it mir, als wenn ich nie 

nkäme.“ 

Mit der Nähe Roms wächſt feine Ungeduld zu fieberhafter Höhe. 
Vom früheſten Morgengrauen bis zur ſinkenden Nacht fährt er un: 
unterbrochen. Er zieht ſich gar nicht mehr aus, um „früh gleich bei 
der Hand zu ſein.“ In Fuligno verſchließt er ſeine Augen einem 
Raphael, in Terni den Waſſerfällen. Am 27. Abends ſchreibt er 
) Da Goethe, als er dies ſchrieb, im 38. Lebensjahre ſtand, 

) = — > fih verrechnet oder verſchrieben alte Do my Fer 
nicht der Fall. Nicht blos wiederholt er noch zweimal dieſelbe Ziffer, 
ſondern feine Angabe erhält eine ausdrückliche Beſtätigung durch ſeine 
Mutter, die an die Herzogin Anna Amalia ſchrieb: Von früher 
Jugend an war der Gedanke, Rom zu ſehen, in ſeine Seele geprägt.“ 
Vergl. Briefe von Goethe's Mutter an die Herzogin Anna Amalia. 
S 114.) Die Anfichten von Rom, die der Vater n und 
wohl auch die Erzählungen des Vaters hatten ſo frühzeitig die Sehn⸗ 
ſucht nach der — — Stadt in der Bruſt des Knaben entzündet. 


gepreßten Herzens: „Noch zwei Nächte, und wenn uns der Engel 
des Herrn nicht auf dem Wege ſchlägt, ſind wir da.“ Am letzten 
Abend (d. 28.) vor Rom kommt in ſein Herz ein Schimmer der 
nahen Gluͤckſeligkeit: „Morgen Abend in Rom. Nachher habe ich 
nichts mehr zu wünſchen, als Dich und die wenigen Meinigen ge- 
ſund wieder zu ſehen.“ — Das Schickſal führt ihn am anderen Tage 
geſund und glücklich nach Rom. In ungeheurer Aufregung wirft er 
am ſelben Tage zwei kurze Notizen ins Tagebuch: 
Abends. 

Mein zweites Wort ſoll an Dich gerichtet ſein, nachdem ich dem 
Himmel herzlich gedankt habe, daß er mich hierher gebracht hat. 

Ich kann nun nichts ſagen, als ich bin hier; ich habe nach 
Tiſchbeinen geſchickt. — 

Nachts. 

Tiſchbein war bei mir. Ein köͤſtlich guter Menſch. Ich fange 
nun erſt an zu leben, und verehre meinen Genius. 

Morgen mehr. 

Doch am nächſten Tage wird es nicht „mehr“. Er notirt den 
30. Nachts: i 

„Nur ein Wort nah einem fehr reihen Tage! Ich habe die 
wichtigſten Ruinen des alten Roms heute früh, heut Abend die 
Peterskirche geſehen und bin nun initiirt. 

Ich bin zu Tiſchbeinen gezogen und habe nun auch Ruhe von 
allem Wirthshaus und Reiſeleben. Lebe wohl.“ 

Das ſind die erſten Niederſchriften nach ſeiner Ankunft in Rom. 
Sie ſpiegeln in ihrer Abgeriſſenheit und Gedrungenheit, wir möchten 
ſagen in ihrer Atemloſigkeit, im Verein mit dem Dankgebet, das er 
als Erſtes zum Himmel ſendet, mit unübertrefflicher Schärfe die ihn 
überwältigenden Gefühle und Eindrücke wieder. Wie viel ſanfter 
und ruhiger klingt die Einleitung zum Kapitel „Rom“ in der 
Italieniſchen Reife! Sie iſt eine Abſchrift des Briefes, den er am 
ſechſten Tage an den Herzog gerichtet hat. — Die Größe Roms, der 
Hauptſtadt der Welt wie ſie Goethe mit Vorliebe nennt, ſtürmt mit 
einer ſolchen Fülle von neuen Bildern und Gedanken auf ihn ein, daß 
er es aufgiebt, ſein Tagebuch fortzuſetzen. Er begnügt ſich, ein bis 
zwei Mal in der Woche allgemeine Berichte über ſein Leben und 
Lernen der Geliebten zu ſenden. Deshalb ſchließt ſein Tagebuch mit 
den oben .citirten kurzen Notizen. Er hat fpäter in Neapel und 
Sicilien, wo es möglich war, die täglichen Eindrücke des Abends zu 
bewältigen, wieder ein Tagebuch geführt. Es iſt, wie ſchon erwähnt, 
nebſt allen ſpäteren Briefen von Goethe vernichtet worden. — 

Man vergleiche nunmehr mit unſerer Darſtellung der Romfahrt 
Goethe's die entſprechenden Stellen der „Italiäniſchen Reiſe“, und es wird 
ſich zur Genüge ergeben, wie viel friſcher und kräftiger die Original⸗ 
urkunden auf uns einwirken und wie viel ſchärfer umriſſen und eigen⸗ 
artiger ausgeprägt in ihnen die Perfönlichteit Goethe's erſcheint, als 
in der ſpäteren ſtiliſirten Bearbeitung. Noch ließe ſich aus den der 
Frau v. Stein gewidmeten Papieren manche ſchöne Einzelheit hervor: 
holen, die entweder über eine Dichtung Goethe's neuen Aufſchluß ge⸗ 
währt oder ein Glied ſeines großen Bekanntenkreiſes in neues Licht 
rückt oder ein tiefſinniges Wort in ſich birgt, doch — ſo ſchwer es 
uns fällt — wir müſſen abbrechen, um den uns gegönnten Raum 
noch zu einigen Zeilen über des Dichters Briefe an Herder ver— 
wenden zu konnen. 

In ihnen iſt weder von dem früheren ſuperioren noch von dem fpäteren 
geſpannten Verhältniß Herders zu Goethe eine Spur zu bemerken. 


Goethe ſpricht im herzlichſten, innigſten Tone zu Herder. Der Hauch 
wahrhaft brüderlicher Liebe weht uns aus den Briefen entgegen, und 
es iſt keine leere Floskel, wenn Goethe Herder als ſeinen „lieben 
Bruder“ anredet. Auch das Verhältniß zu Frau und Kindern iſt 
das freundſchaftlichſte und wärmſte. Den Kindern erzählt er das für 
ſie Intereſſante, fragt ſie nach ihren Wünſchen, verſpricht, auf einen 
Traum anſpielend, einen großen Faſanenkahn mitzubringen, und be⸗ 
dauert manchmal, nicht „Guſtel“ (Sohn Herders) bei ſich zu haben, 
damit er ſich auf dem Boden der antiken Ruinen die Taſchen voll 
ſchöner Steine ſtecken könne. Der weſentlichſte Theil der Correſpondenz 
bezieht ſich auf die damals im Erſcheinen begriffene Geſammtausgabe 
der Goethe'ſchen Werke und auf die Iphigenie. Herder iſt ihm dafür 
ein treuer Berather und Helfer. Durch ſeine Vermittelung werden 
die Verhandlungen mit dem Verleger geführt und durch ſeine Unter⸗ 
ſtützung die Fertigſtellung der einzelnen Bände erreicht. Für die 
Jphigenie nimmt Goethe ſeine feilende Hand in Anſpruch. So manche 
Verſe gefallen dem Dichter nicht, er hat aber in Rom keine Luſt, ſich 
länger damit zu befaſſen, zumal er ſich an dem Stücke ſchon müde 
gearbeitet habe. Er überläßt es daher Herders „Gutheit, dem Stücke 
heilſam zu werden.“ In reizend ſinniger Weiſe fügt er hinzu, Herder 
möge ihm die Plage mit der Iphigenie verzeihen, er ſelbſt ſei jetzt 
(wie Oreſt) ein geplagter Fremdling, den nicht die Furien, den die 
Muſen und Grazien und die ganze Macht der ſeligen Götter 
mit Erſcheinungen überdecken. „Haltet aus, bis ich komme,“ ruft 
er den Freunden in dem letzten Briefe zu, „und mich in Caryatiden⸗Figur 
wieder unterſtelle, der ich nun ſchlendre und wandle.“ — 

Die wenigen Briefe an den Herzog und an den Miniſter von 
Fritſch bieten nichts Bemerkenswerthes, es ſei denn, daß man als 
ſolches den ſteifen Kurialſtil anſieht, in dem Goethe an feinen Miniſter⸗ 
collegen ſchreibt. Dagegen wollen wir noch der hübſchen Feder⸗ 
zeichnungen gedenken, die der Dichter für ſeine Geliebte beigelegt hat und 
die uns die Publication der Goethe⸗Geſellſchaft im Holzſchnitt repro- 
ducirt. Beſonders hat uns ein Blatt gefallen, auf dem Goethe das 
comödiantenhafte Plädiren eines venetianiſchen Advocaten mit vor⸗ 
züglicher Komik darſtellt. 

Wir ſcheiden von der herrlichen Gabe der Goethe-Geſellſchaft mit 
dem Ausdrucke des tiefſten Dankes gegen den Vorſtand, daß er durch 
Herausgabe der italieniſchen Tagebücher und Briefe in ſo 
würdiger Weiſe die Säcularfeier der großen Revolution in Goethes 
Leben begangen hat. Albert Biel ſchowsky. 


Aus der Geſchichte der parlamentariſchen 
Berichterſtattung. 

Wenn man ſieht, welchen Raum heutzutage die Berichte über die 
Parlamentsverhandlungen in den Zeitungen einnehmen, kann man 
ſich kaum einen Begriff davon machen, wie es noch vor hundert 
Jahren, geſchweige denn noch früher um die parlamentariſche Bericht⸗ 
erſtattung ausgeſehen hat. 

Bis zur ftanzöſiſchen Revolution wurden die Verhandlungen der 
Parlamente und Ständeverſammlungen überall als geheime betrachtet. 
Die Parlamente ſelbſt ſahen hierin eines ihrer Privilegien und wehrten 
ſich ſtreng gegen jeden Eingriff. Doch war einmal das Stoffbedürf⸗ 
niß der Zeitungen, in wie winzigem Format dieſelben auch im Ber- 
gleich zu den heutigen ausgegeben wurden, andererſeits die Wiß⸗ 
begierde des Publikums zu groß, als daß nicht immer wieder Ver 
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ift blind gegen die Pflichten, die den mittleren Ständen in Bezug 
auf die unbedingt von ihnen geforderte ordentliche Repräſentation 
nach außen hin auferlegt ſind? 

Wir ſind weit davon entfernt, eine Lanze einzulegen für die Be⸗ 
friedigung von Luxusbedürfniſſen ſeitens der fraglichen Kreiſe; denn 
wir ſind ſicher, daß es in dieſer Beziehung nichts zu erinnern giebt. 
Die derzeitige wirthſchaftliche Lage bringt es mit ſich, daß man ſich in 
den mittleren Schichten des Kaufmannsſtandes und der induſtriellen 
Kreiſe, welche in Breslau das Hauptcontingent der Steuerzahler von 
3000 bis 6000 oder 7500 Mark Einkommen ſtellen, die größten 
Einſchränkungen in der Führung des Haushalts auferlegt. Von über⸗ 
flüſſigem Luxus iſt da kaum die Rede. Die Erziehung der Kinder, 
der Unterhalt derſelben auf Gymnaſien, auf der Univerfität und in 
unbeſoldeten jtantlihen Stellungen nimmt ſo vollſtändig die wirth⸗ 
ſchaftliche Leiſtungsfähigkeit der Familie in Anſpruch, daß jede Mahnung 
zur anderweitigen Einſchränkung deplacirt erſcheinen würde. Ferner 
find es gerade diefe Klaſſen der Steuerzahler, welche an der Gr: 
haltung der aus der freien Initiative der Bürgerſchaft, unabhängig 
von der Vorſorge der Commune, ins Leben gerufenen Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen zumeiſt betheiligt ſind. Man durchblättere nur die Mit⸗ 
gliederverzeichniſſe hieſiger wohlthätiger Vereine und Inſtitute. Es ſind 
immer wieder dieſelben Namen, die uns dort begegnen; und man kann 
ſicher ſein, daß nur ein geringer Procentſatz derſelben mit ſeinem Ein⸗ 
kommen und der auf Grund deſſelben gezahlten Steuer unter die⸗ 
jenige Grenze herabgeht, von welcher ab die geplante Mehrbelaſtung 
in Wirkſamkeit treten ſoll. Ferner — und das iſt ein überaus 
wichtiger Punkt — iſt anerkanntermaßen die Steuerveranlagung 
gerade in den mittleren Schichten der beſſer ſituirten Klaſſen eine 
ſehr ſtrenge, inſonderheit in Breslau. Bei Steuerzahlern mit fixirtem 
Einkommen entſpricht die Einſchätzung wohl ohne Ausnahme dem 
wirklichen Sachverhältniß; bei vielen Kaufleuten und Induſtriellen 
tritt der Fall ein, daß ſie um ihres Credites willen Abſtand nehmen, 
fih gegen eine ſcharfe Einſchätzung zu firäuben, und fo zahlen fie 
nicht ſelten über ihre Kräfte hinaus. 

Dieſe Einwendungen gegen eine Mehrbelaſtung der mittleren 
Klaſſen der Bevölkerung ließen ſich leicht verſtärken oder vermehren. 
Wir denken aber, daß das, was wir in dieſem wie in dem erſten 
Artikel in allgemeinen Umriſſen angeführt, bereits genügt, darzuthun, 
daß jeder Breslauer Steuerzahler der bei der geplanten Mehrbelaſtung 
in Mitleidenſchaft gezogenen Steuerſtufen ein Intereſſe daran hat, 
daß die beabſichtigte Steuerreform unausgeführt bleibe. So viel 
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Breslau, 15. Januar. 

Die „Schleſiſche Zeitung“ ſieht ſich „beim Eintritt in die 
Wahlbewegung“ bemüſſigt, der deutſchfreiſinnigen Partei Breslaus 
ein Compromiß anzubieten, dahingehend, daß die verbundenen 
conſervativen und liberalen Parteien — der Neue Wahlvoerein mit 
ſeinen Geſinnungsverwandten rechts und links und der Wahloerein 
der deutſchfreiſinnigen Partei — einen conſervativen und einen 
liberalen Abgeordneten wählen, um die beiden ſocialdemokratiſchen 
Abgeordneten zu beſeitigen. Als geeignete Candidaten der vereinig⸗ 
ten reactionären und fortſchrittlichen Parteien ſchlägt das Blatt den 
Ober⸗Präſidenten von Seydewitz und den Dber-Bürgermeifter 
Friedensburg vor. Eines ähnlichen Scherzes hat fih die „Schleſ. 
Zeitung“ bereits bei der letzten Reichstagswahl ſchuldig gemacht. 
Diesmal erſcheint die Sache um ſo curioſer, als das Blatt in der⸗ 


ſuche hervorgetreten wären, die Schranke des Geheimniſſes zu durch⸗ 
brechen. Dies war vor allem in England der Fall, wo noch der 
Grund hinzukam, daß die jeweilige Oppoſttion zur Förderung ihres 
Strebens ſelbſt Regierungspartei zu werden, ein Mittel oft darin er⸗ 
blickte, dem am Ruder ſitzenden Miniſterium durch geeignete, in die 
Oeffentlichkeit lancirte Mittheilungen aus den Verhandlungen der 
beiden Häuſer Schwierigkeiten zu bereiten. Die amtlichen Protokolle 
konnten hierfür nicht genügen. Denn die „Journale“, welche ſchon 
ſeit 1547 für das „Haus der Gemeinen“, ſeit 1609 für das „Haus 
der Lords“ am Schluſſe jeder Seſſion im Druck erſchtenen (ſie füllen 
über 100 Bände für jedes Haus), enthielten nur die Berichte der 
Regierung, die Adreſſen, die Abſtimmungen, alſo nur das Geſchehene, 
nicht aber die Reden. Dem gegenüber erſchienen zur Zeit der engli⸗ 
ſchen Revolution 1641 Berichte aus dem „langen Parlament“, welche 
theils die Ereigniſſe in demſelben als geſchloſſenes Ganzes vorführten, 
theils aber auch den Verhandlungen Schritt vor Schritt folgten, alſo 
die Reden einſchloſſen. Es wurde zu dieſem Zwecke eine beſondere 
Wochenzeitung in London herausgegeben. Dieſelbe hielt ſich allerdings 
nicht lange, da auch das revolutionäre Parlament das Privileg 
der Geheimhaltung in Anſpruch nahm. So gerieth die parlamentariſche 
Berichterſtattung wieder ins Stocken, bis im Jahre 1711 Abel Boyer, 
ein aus ſeinem Vaterlande geflüchteter franzöſiſcher Literat, eine 
Monatsſchrift gründete, welche von Neuem Berichte über die Sitzun⸗ 
gen beider Häuſer brachte; für die Beurtheilung des Werthes derſelben 
genügt es, anzuführen, daß ihnen Mittheilungen der Portiers und 
anderer Unterbedienſteter des Parlaments als Quelle dienten! Auf 
eine höhere Stufe indeß wurde die Sache durch die Gründung des 
„London Magazin“ von Gordon geführt; derſelbe wußte ſich Zutritt 
zur Gallerie des Unterhauſes zu verſchaffen und ſammelte dort ſeine 
Notizen. 

Dies Unternehmen fand ſolchen Anklang, daß ſchon mit Beginn 
des folgenden Jahres, im Januar 1731, ein Concurrenzblatt erſchien, 
das „Gentleman⸗Magazin“ von Kave. Dieſer Kave war bisher 
Reporter für die Kaffeehäuſer der Provinz geweſen, denen er ge: 
schriebene Berichte aus der Hauptſtadt zuſandte, und hatte die Sünden 
ſeiner Feder 1728 mit Gefängniß büßen müſſen. Jetzt befaßte er 
ſich zunächſt damit, in ſeinem „Magazin“ die Berichte des „London 
Magazin“ einfach abzudrucken. Der Schutz des geiſtigen Eigenthums 
war alſo damals in England noch nicht hoch entwickelt; denn er 
trieb dies bis zum Jahre 1738, wo es ihm gelang, ſich eigenes 
Material zu verſchaffen. Statt des bisherigen Redacteurs Guthove 
ſuchte Kave einen neuen mit „kräftiger Feder“, und fand ihn in 
Jonſon, der, namentlich in den parlamentariſchen Kämpfen gegen das 
Miniſterium Robert Walpolch 1740, dem Unternehmen einen neuen 
Aufſchwung gab. Auch jetzt noch konnte der Stoff nur unter der 
Hand geſammelt werden. Kave Alih ſich mit einigen Genoſſen auf 
die Gallerie des Parlaments; dort verborgen, machten ſie Bleiſtift⸗ 
notizen, welche dann im näͤchſten Kaffeehauſe unter dem friſchen Ein: 
druck des Gehörten zuſammengeſtellt und Jonſon übergeben wurden. 

Dieſer bearbeitete nun das Ganze, gab dem Zuſammengeſchweißten 
Glanz und Farbe, und — die Parlamentsredner waren ſehr zufrieden 
mit den Reden, wie ſie dieſelben im Magazin als aus ihrem Munde 
gefloſſen zu leſen bekamen. 

Dürfte ſolche Ueberarbeitung nicht auch manchem der heutigen 
„Helden der Rede“ angenehm ſein? Noch durfte Kave nicht wagen, 
die Namen der Redner drucken zu laſſen. Doch fand ſich das 
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räth, gegen dieſelben in herkömmlicher Weiſe zu Felde zieht. Uebrigens 
wird man den von der „Schleſiſchen Zeitung“ ſelbſt wohl nicht ernſt 
gemeinten Scherz richtig würdigen, wenn man in Betracht zieht, daß 
ſich das Blatt denſelben nur leiſtet, um gelegentlich der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei Breslaus den Vorwurf machen zu können, daß ledig⸗ 
lich durch die Schuld der Deutſchfreiſinnigen „unſere gute 
Stadt Breslau“ durch zwei Socialdemokraten im Reichstage vertreten 
iſt, weil nämlich die Deutſchfreiſinnigen Breslaus ſo verbohrt waren, 
nicht mit dem Neuen Wahlverein und ſeinem ultrareactionären und 
nationalliberalen Anhang gemeinſchaftliche Sache zu machen. Dabei 
thut die „Schleſiſche Zeitung“ fo, als wüßte fie nicht, daß bei den 
Stichwahlen der letzten Reichstagswahlen bis jetzt noch jedesmal die 
ſocialdemokratiſchen Candidaten mii Hilfe der Conſervativen ge⸗ 
wählt worden ſind. 

— Die Bezeichnung der Straßen in Breslau bietet eine 
bunte Muſterkarte von Willkürlichkeiten und Unzweckmäßigkeiten. Eine 
auch nur flüchtige Wanderung durch die Stadt läßt dies deutlich er⸗ 
kennen. Unzweckmäßig iſt es vor Allem, daß ſich ſo viele Namen von 
Straßen mit dem Epitheton „Neu“ wiederholt finden. Im Brief: 
ſortirungsbureau des Hauptpoſtamts weiß man davon zu erzählen, 
wie viel Verwechſelungen in den namentlich von außerhalb einlaufen⸗ 
den Poſtſendungen dadurch vorkommen, daß die und die alte und 
neue Straße nicht auseinandergehalten werden. Da giebt es eine 
Antonienſtraße und eine Neue Antonienſtraße, eine Graupen⸗ und 
eine Neue Graupenſtraße, eine Junkern⸗ und eine Neue Junkern⸗ 
ſtraße; ferner giebt es neben der Kirch⸗, der Matthias⸗, der Oder⸗, der 
Sand», der Schweidnitzer-, der Taſchen⸗ und der Tauentzienſtraße 
die refp. Neue Straße gleichen Namens. Zumeiſt find die 
„Neuen“ Straßen weiter nichts als Verlängerungen der alten, ſo 
daß es einfacher geweſen wäre, auf die Straßenfortſetzungen die alten 
Namen zu übertragen. Unter dieſe Kategorie gehören z. B. die 
Schweidnitzer⸗, die Taſchen⸗, die Tauentzien⸗ und die Graupenſtraße. 
Von dieſem Princip it man jedoch bei anderen Straßen ganz will: 
kürlich abgewichen. Iſt es nicht ſonderbar, daß man die Junkern⸗ 
ſtraße in der inneren Stadt, die Neue Junkernſtraße aber in der 
Odervorſtadt zu ſuchen hat? Die Kirchſtraße und die Oderſtraße 
liegen gleichfalls in der inneren Stadt; wenn man aber in die 
Neue Kirchſtraße und die Neue Oderſtraße gelangen will, muß 
man ſich in die Nicolaivorſtadt bemühen. Als eine Anomalie muß 
es ferner bezeichnet werden, daß es eine Große Feldſtraße giebt 
ohne eine Kleine, eine Kleine Holzgaſſe ohne eine Große (hier 
hat man es mit einer „Langeholzgaſſe“ zu thun); den Fremden, der 
ſich in unſerer Stadt orientiren will, wird es auch eigenthümlich an⸗ 
muthen, daß der Blücherplatz im Centrum, die Blücherſtraße aber hoch 
im Norden gelegen iſt; wir haben eine Holteihöhe, und fern davon, 
im Südweſten der Stadt, dehnt ſich die Holteiſtraße aus; vergebens 
ſucht man die Eliſabethſtraße bei der Eliſabethkirche, und die Adalbert⸗ 
ſtraße bei der Adalbertkirche; vom Salvatorplatz bis nach der Salvatorkirche 
fährt eine Droſchke ca. 10 Minuten. Wir könnten dieſe Betrachtungen 
noch beliebig fortſetzen. Die Göppertſtraße iſt z. B. eine halbe Stunde 
von dem Göpperthain entfernt; wenn der „Lehmdamm“ hoch im Norden 
der Stadt auſcheinend durch eine ſehr lehmige Gegend führt, ſo wird 
man durch eine im äußerſten Süden gelegene „Lehmgrubenſtraße“ 
daran erinnert, daß es an zwei Stellen in Breslau ſehr lehmig ſein 
muß 2c. 16. Genug der Beiſpiele. Natürlich wird fih an den be: 
ſtehenden Zuſtänden nicht leicht etwas ändern laſſen. Das Umtaufen 
von Straßen hat viele Weiterungen im Gefolge; die Veränderungen 
im Grundbuche ſind auch nichts Angenehmes. So wollen wir 


Publikum auch ſo zurecht. So wurde zu Jonſon geäußert, man be⸗ 
dürfe bei den Reden, wie ſie ſich im „Magazin“ fänden, gar nicht 
des Namens der Redner, da jeder ſich genügend durch ſeinen Stil 
charakteriſire; da geſtand der Literat, — und gab damit ſeiner Feder⸗ 
fertigkeit gewiß ein glänzendes Zeugniß, — daß im Grunde die 
Reden alle von ihm ſelbſt herrührten; wie könne man am Stil den 
Redner errathen, da er oft nur den Namen des Sprechenden von 
Kave erfahren habe, das Uebrige ſein Werk ſei! Und als bei einem 
Diner eine ſoeben im „Magazin“ gedruckte Rede Pitt's als die beſte 
gerühmt wurde, die der Staatsmann je gehalten, da bekannte Jonſon, 
daß dieſe Rede ausſchließlich in ſeiner eigenen armen Dachſtube zum 
Daſein erwacht ſei, da gerade in dieſem Falle Kave's Notizen ganz 
ge fehlt hätten. 

Man rühmte Jonſon's Unparteilichkeit in der Uebermittlung der 
Ergüſſe der beiden großen Parteien; da brach er aus: ich habe ſchon 
geſorgt für die Tories gegen dieſe „ſchändlichen“ Whigs! Mit dieſer 
Aeußerung iſt der Werth der „Magazine“ als hiſtoriſcher Quelle ge⸗ 
kennzeichnet, aus welcher gleichwohl auch die neuere engliſche Geſchichts⸗ 
ſchreibung noch geſchöpft hat. Man hat ferner eine Controle der 
Wahrhaftigkeit der parlamentariſchen Ueberlieferung in den Berichten 
der fremden Geſandten an ihre Höfe, die kraft ihrer Stellung Zu: 
tritt in die beiden Häuſer hatten; ſo iſt z. B. bei einer ſehr wichtigen 
Debatte über die hannoverſchen Truppen nachgewieſen, daß der Be⸗ 
richt des „Gentleman Mag.“ auf reiner Phantaſie beruht. Im 
Uebrigen erregten die Veröffentlichungen der Magazine ſolches Auf⸗ 
ſehen, daß wiederum das Parlament ſein Privileg geltend machte 
und einen ſtrengen Beſchluß gegen den Bruch der Geheimhaltung 
faßte. Doch waren jetzt die Literaten gewitzigt und fanden einen 
Ausweg. Das „London Mag.“ brachte nunmehr an Stelle der 
Berichte aus dem Ober⸗ und Unterhaus „Berichte aus dem Senat 
von Rom“, wo unter claſſiſchen Namen, auch für das größere 
Publikum bald leicht erkennbar, die engliſchen Staatsmänner 
und Parlamentarier redend vorgeführt wurden; ſo figurirte 
Lord Cheſterfield als Men. Agrippa, ein anderer als Florus 
u. ſ. w. Das „Gentleman Mag.“ folgte, indem es Berichte aus 
dem Senat von Liliput brachte (gerade damals wurden Swifts 
„Gulliver's Reiſen“ allgemein geleſen). — Seit 1771 gelang es 
übrigens der Berichterſtattung, fi) von der Beaufſichtigung zu 
emancipiren und ſomit authentiſchere Berichte zu bringen. Die 
Codification der „Parlamentary Debates“, der 36 Bände ſtarke 
„Hanſard“ hat faſt nur aus den Magazinen geſchöpft. 

In Frankreich wurden über die Sitzungen der „Etats GénéEraux“ 
zwar Protokolle geführt, dieſelbe enthielten aber nur die Anträge, 
Eingaben, Mitgliederverzeihniffe. Seit 1789 wurden fie ausführ: 
licher, brachten auch Mittheilungen der Regierung und Commiſſions⸗ 
berichte. Es wurde für jeden Sitzungstag der „Aſſemblée nationale“ 
und ſpäter des „Convent“ eine Nummer dieſer Protokolle beſtimmt, 
welche die Morgen⸗ und Abendſitzung umfaßte; in beinahe 150 Bänden 
ſind dieſelben geſammelt. Schon damals trat nach bedeutenden Reden 
Schluß der Sitzung ein, eine Sitte, die ſich bis auf unſere Tage 
in der franzöſiſchen Kammer erhalten hat. — Neben dieſer officiellen 
Berichterſtattung erſchien ein Bulletin de l’assembl&e nationale, 
welches im Februar 1790 mit der Ende 1789 gegründeten 
„Gazette nationale“ vereinigt wurde. Dies war der Anfang des 
„Moniteur“, welcher Name im Jahre IV der Republik zuerſt auf⸗ 
tritt. Das offictös ſtark beeinflußte Blatt brachte in einem „Nach⸗ 
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auch zu, daß mit demſelben viel Mißbrauch getrieben wird; aber wer ſelben Nummer, in welcher es zur Verſöhnung mit den Liberalen | wenigſtens mit Genugthuung davon Notiz nehmen, daß man bei der 


Benennung neuer Straßen die Fehler früherer Zeiten vermeiden 
zu wollen ſcheint. Die zwiſchen der Klofter: und Vorwerksſtraße neu 
angelegte Straße hat den Namen „Lützow⸗Straße“, die zwiſchen der 
Kurzen⸗Gaſſe und der Friedrich⸗Carlſtraße entſtandene Verbindungs⸗ 
ſtraße den Namen Alſen⸗Straße erhalten. Es freut uns, daß man 
hier an die vaterländiſche Geſchichte erinnert. Nach dieſer Richtung 
hin möge man weiter fortfahren. Auch die Namen berühmter Bres⸗ 
lauer und Schleſier möge man nicht vergeſſen! 


!! Die Beiſetzung des am 12. d. Mis. verſtorbenen Stadtraths 
et b ee erfolgte heute Mittag auf dem St Maria⸗Magdalenen⸗ 
kirchhofe in Lehmgruben. Der Beiſetzung ging eine Trauerfeier in dem 
Sterbehauſe, Claaſſenſtraße 1, voran, an der ſich die beiden ſtädtiſchen 
Behörden, Officiere, Vertreter der hieſigen Kaufmannſchaft, Gutsbeſitzer 
aus der Umgegend, Magiſtratsbeamte 2c. äußerſt zahlreich betheiligten, 
ſo daß die Wohnung des Verſtorbenen ſich für die Trauerverſammlung zu 
klein erwies. Wir bemerkten u. a. den Oberbürgermeiſter Friedens burg, 
Se Dickhuth, Syndicus Götz, die Stadträthe von Korn, 
Schierer, Beblo, Kopiſch, Klette, Schäfer, Kern, Baurath 
Plüddemann, Stadtverordneten -Vorſteher Freund und eine große 
Anzahl von Stadtverordneten. Der durch reichen Blumenſchmuck völlig 
verdeckte Metallſarg war inmitten exotiſcher Gewächſe in dem Arbeits⸗ 
zimmer des Verſtorbenen aufgebahrt worden. Brennende Kerzen ver⸗ 
breiteten in dem Raume ein gedämpftes Licht und ließen die Pracht 
der von Vereinen und Stiftungen geſpendeten Kränze wirkungs⸗ 
voll hervortreten. Die Feier wurde eingeleitet durch einen Geſang der 
Kirchen⸗Choraliſten, worauf Senior Neugebauer die Trauerrede hielt, in 
der er mit warmen und von poetiſchem Schwunge getragenen Worten 
die Liebe des Verſtorbenen zu ſeiner Familie und die Verdienſte deſſelben 
um die Stadt ſchilderte. Das Lied: „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“ 
ſchloß die erhebungsvolle Feier. Der Sarg wurde auf den bereitſtehenden 
Leichenwagen gehoben, worauf ſich unter dem Geläute der Glocken ſämmt⸗ 
licher evangeliſcher Pfarrkirchen der Trauerzug, welcher durch die vier 
ſtädtiſchen Ausreuter eröffnet wurde, nach dem St. Maria⸗Magdalenen⸗ 
kirchhofe in Bewegung ſetzte, wo die Beiſetzung in dem Erbbegräbniſſe der 
Familie Moriz⸗Eichborn erfolgte. ; 

* Mujenm fchlefifcher Alterthümer. Am Montag, 17. d. Mis., 
bleibt das Muſeum wegen Todesfalls des Directors Dr. Luchs geſchloſſen. 
Die Vortragsſitzung fällt aus. 

* Der Sattler neiſter Louis Pracht, welcher 37 Jahre hindurch 
das Amt eines Obermeiſters der hieſigen Sattler⸗, Riemer⸗ und Täſchner⸗ 
Innung in treueſter Pflichterfüllung und ſelbſtloſer Aufopferung bekleidet, 
wurde vor einigen Tagen ſeitens der genannten Corporation durch die er⸗ 
folgte Ernennung zum Ehren⸗Obermeiſter ausgezeichnet. Der Vorſtand 
der Innung überreichte dem in Folge vorgerückten Alters aus dem Amte 
geſchiedenen allbeliebten Meiſter ein von kunſtreicher Hand gefertigtes 
1 welches in wenigen, aber herzlichen Worten ſeine Ernennung be⸗ 
urkundet. 

» Ein neues Luſtſpiel von Moſer. Unſer h⸗Correſpondent ſchreibt 
uns unterm 14. Januar cr. aus Lauban: Die Novität „Der Soldaten⸗ 
freund“ Luſtſpiel in 5 Acten von G. v. Moſer und Otto Girndt wurde 
im hieſigen Stadttheater geſtern Abend zum erſten Male aufgeführt und 
errang einen ſtürmiſchen Heiterkeitserfolg. Von den Autoren war Herr 
v. Moſer, unſer verehrter Mitbürger, anweſend, welcher am Schluſſe des 
weiten Actes auf der Bühne erſchien und vom Herrn Director Dittrich 

urch Ueberreichung eines Lorbeerkranzes geehrt wurde. Der Inhalt des 
Stückes reiht ſich an die früheren Luſtſpiele „Krieg im Frieden“ und 
„Reif⸗Reiflingen“ an. 

—d. Ven der Barbarakirche. Bei größeren Muſikaufführungen in 
der Barbarakirche hat ſich der Mangel an Raum auf dem Orgelchore ſchon 
längſt äußerſt fühlbar gemacht und die Erweiterung des Orgelchores 
als ein dringendes Bedürfniß ſich herausgeſtellt. Es läßt ſich dieſe Er⸗ 
weiterung nur durch Zurückrückung der Orgel um ca. 4 Fuß und Berz 
änderung der Windvorrichtung zu derſelben erreichen. Da nun die Aus⸗ 
ſtaubung und Reinigung des Orgelwerks nothwendig geworden und ſich 
nicht länger hinausſchieben läßt, wenn nicht unliebſame Störungen beim 
Gottesdienſte eintreten ſollen, und hierbei die Herausnahme des Pfeifen⸗ 
werks ſo wie ſo nothwendig wird, ſo dürfte nach der Anſicht des Magiſtrats 
die Translocirung des Werkes am leichteſten und billigſten bewerkſtellig 
trag“ regelmäßige Relationen über die Sitzungen der National⸗Ver⸗ 
fammlung ꝛc. und Berichte über die wichtigſten Vorfälle, welche fiğ 
dort ereigneten. Der Moniteur zeigt aber von Anfang an jene 
Unzuverläſſigkeit und naive Ungenauigkeit namentlich bei Zeitangaben, 
Eigen⸗ und Ortsnamen, die ihn ſo berüchtigt werden ließ. Hat der 
Reporter einen Namen nicht verſtanden, ſo wird er einfach ausge⸗ 
laſſen, oder bis zur Unkenntlichkeit entſtellt vorgebracht. Da ſich nun 
die Ueberlieferung für die erſten Zeiten der Revolution, deren wich⸗ 
tigſte Ereigniſſe ſich im Rahmen der Verſammlungen abſpielten, auf 
den Moniteur ſtützt, ſo iſt klar, daß dieſelbe eine ganz zweifelhafte 
und wenig brauchbare iſt, wie das vor allem Ranke in einer beſon⸗ 
deren Abhandlung, mit Bezug auf die wichtige Sitzung vom 
4. Auguſt 1782, nachgewieſen hat. 

In Deutſchland wurden ſchon frühzeitig die Ergebniſſe der Reichs⸗ 
tage, aber auch nur dieſe, bekannt gegeben; vom 15. Jahrhundert 
an finden fih die „Reichstagsabſchiede“. Im Jahre 1474 erſchien 
ein Separatabdruck der Reichstagsabſchiede von der „Goldenen 
Bulle“ bis zum „Anſchlag des gemeinen Zuges gegen die Türken“. 
1495 wurde ein gleichzeitiger Druck der Wormſer Kammergerichts⸗ 
ordnung und der Verhandlungen des Wormſer Reichstages ver⸗ 
anſtaltet, und zwar von den Reichsſtädten für ihre Bürger; die 
„Unternehmer“ waren Wilh. Beß von Ulm und Johann Langmantel 
von Augsburg. Dieſe Kundmachungen haben aber keinen officiellen 
Charakter, wenn fie auch auf „kaiſerlichen Befehl“ oder „mit kaiſer⸗ 
licher Genehmigung“ gedruckt zu fein angeben, ſondern find lediglich 
Unternehmen des betreffenden Buchdruckerz. 1774 erſchien dann eine 
„Neue und vollſtändigere Sammlung aller Reichstagsabſchiede“, welche 
bis 1736 reicht. In Regensburg wurde im 18. Jahrhundert eine 
Wochenſchrift herausgegeben, welche hauptſächlich dazu beſtimmt war, 
den kleinen Höfen, die keinen eigenen Vertreter am Reichstag hatten, 
über die Verhandlungen Kunde zu geben. Außerdem aber wurde ſie 
an Rechtsgelehrte, gelehrte Corporationen und auch an Private 
perſonen, die am Reichstag Intereſſe nahmen, verſandt. Vier ver⸗ 
ſchiedene Arten des Abonnements gab es für dieſe Wochenſchrift, ent⸗ 
weder auf alle Druckſachen mit wöchentlicher ſchriſtlicher Relation, oder 
auf die Druckſachen allein, oder nur auf die Relation, oder endlich 
und dies war die verbreitelſte Art, auf die ſchriftliche Relation mit 
den „remarkabelſten“ Drudjadhen! -~ 

Auch bei den kleineren Staaten finden wir das Prinelp der 
Geheimhaltung und daraus folgend die geringe Zuverläſſigkeit der 
Veröffentlichungen aus den Parlamenten. In Holland wurden für 
die Generalſtaaten 2 Regiſter geführt, von denen das eine, als bez 
ſonders „geheimes“, nur in einer ganz geringen Zahl von Exem⸗ 
plaren gedruckt wurde. Das andere kam bereits „gefärbt“ in die 
Oeffentlichkeit, was auch hier durch die widerſprechenden Geſandtſchafts⸗ 
berichte bewieſen wird, z. B. durch einen preußiſchen von 1759. 

In Polen hatte man ein „Reichstagsjournal“. Daſſelbe wurde 
aber in „Europa“ nicht direct, ſondern erſt in Ueberſetzungen und 
Nachdrucken bekannt, die beſonders im Haag ausgeführt wurden. Der 
dort erſcheinende „Mercure hiſtorique“, welcher dieſelben brachte, war 
aber „Reptil“ des kurſächſiſchen Hofes und brachte alſo nur ent⸗ 
ſprechend „corrigirte“ Berichte, wie dies von einem Reichstag in 
Grodno 1744, wiederum durch den preußiſchen Geſandtſchaftsbericht, 
nachgewieſen worden ift. Auch die Veröffentlihungen über den 
ſchwediſchen Reichstag entſprechen nur theilweiſe dem wahren Verlauf 
und ſind nur mit Vorſicht zu benutzen. Franz. 
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werden können. Das Reinigen des Orgelwerks mit allen Nebenarbeiten 
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Einſchluß von 14 nachträglich aus Vorwochen 


Krankheiten 70, in 


würde ſich nach dem Anſchlage auf 390 M., das Zurückrücken der Orgel 
nebit Anfertigung eines neuen Blaſebalges ꝛc. auf 230 M. ſtellen. Die 
Koſtenanſchläge werden der Stadtverordneten⸗Verſammlung demnächſt zu⸗ 
gehen. Auch die Thurmuhr der Barbarakirche iſt äußerſt reparaturbedürftig. 
Nach dem eingeholten Gutachten eines hieſigen renommirten Uhrmachers 
kann dieſelbe aber noch fernere Dienſte leiſten, wenn die weſentlichſten 
Theile reparirt und gereinigt würden, was ſich mit einem Koſtenaufwande 


von ca. 60 M. erreichen ließe. 


* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vem 2. bis 
8. Januar fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 45 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 
208 Kinder geboren, davon waren 170 ehelich, 38 unehelich, 196 lebend⸗ 
geboren (103 männlich, 93 weiblich), 12 3 (8 männlich, 4 weiblich). 
— Die Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 205 (mit 
; emeldeten).. Von den 
Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 70 (darunter 19 unehelich Ge⸗ 
borene), von 1—5 Jahren 30, über 80 Jahre 4. — Es ftarben an Boden —, 
an Scharlach 1, an Mafern und Rötheln 8, an Rofe 1, an Diphtheritis 1, 
an Keuchhuſten 3, an Unterleibstyphus inel. Nervenfieber 1, an Ruhr —, 
an Brechdurchfall 6, an anderen acuten Darmkrankheiten 10, an Gehirn⸗ 
ſchlag 4, an Krämpfen 17, an anderen Krankheiten des Gehirns 9, 
Bräune (Croup) 3, an Lungenſchwindſucht 27, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗ 
Entzündung 17, an anderen acuten Krankheiten der Athmungsorgane —, 
an anderen Krankheiten der Athmungsorgane 22, an allen übrigen 
0 Folge von Verunglückung und nicht beſtimmt feſt⸗ 
en: gewaltſamer Einwirkung 5, in Folge von Selbſtmord —. — 
(uf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichtswoche: Ge: 
ſtorbene überhaupt 35,28, in der betreffenden Woche des Vorjahres 24,33, 
in der Vorwoche 33,65. 

» Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
2. bis 8. Januar c. betrug die mittlere Temperatur — 3,5 C., der 
mittlere Luftdruck 740,6 mm, die Höhe der Niederſchläge 5,50 mm. 


Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 2. bis 8. Januar c. wurden 492 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an Variolois —, an Diphtheritis 22, an Typhus abdom. 3, 
an Scharlach 15, an Maſern 452, an Kindbettfieber —. 


„ Praktiſche Stenographen⸗Geſellſchaſt. In der General⸗Ver⸗ 
ſammlung erfolgte die Mittheilung, daß bei dem Wettſchreiben am Schluſſe 
des Curſus der Secundaner Kämpffe vom Realgymnaſium zum heiligen 
Geiſt die Prämie erhielt. Aus dem Jahresbericht iſt erſichtlich, daß im 
abgelaufenen Jahre ca. 140 Perſonen ſeitens des Vereins unterrichtet 
wurden. Den Vorſtand für 1887 bilden die Herren Dr. A. Claus (Vor⸗ 
ſitzender), R. Winkler (Stellvertretender Vorſitzender), Stud. phil. Jentch 
(Schriftführer), Th. Witt (Kaſſirer) und C. Breuer (Bibliothekar). — Der 
neue Curſus hat am 12. Januar mit 14 Theilnehmern begonnen. 


Stenographie. Auch den Damen bringt die Stenographie große Er⸗ 


leichterung und zwar nicht allein beim Lehr⸗ und dem kaufmänniſchen Fach. 9 


In den nächſten Tagen beginnt hierſelbſt wiederum ein Curſus für Damen 
8 Bere leichteft erlernbaren Arends'ſchen Syſtem. Näheres ſiehe die 
nierate. 

d. Deutſcher Beamtenverein. In der letzten Monatsverſammlung 
wurde nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten der von einem Mit- 
gliede geſtellte Antrag auf Erhöhung der Zweigvereinsbeiträge nach leb⸗ 
hafter Debatte abgelehnt. Man neigte ſich überwiegend der Anſicht zu, 
daß es im Intereſſe des Vereins opportun ſei, die Beiträge vorläufig auf 
der mäßigen Höhe von 50 Pf. pro Quartal zu belaſſen, um den Zutritt 
zum Zweigvereine nach Möglichkeit zu erleichtern. Ueberdies wird eine 
Stärkung der Kaſſe durch die von den Mitgliedern beſchloſſene Einrichtung 
des Spielens in der Preuß. Klaſſen⸗Lotterie erhofft. In dem bez. Statut, 
welches demnächſt zur Verleſung und Annahme gelangte, iſt die Beſtim⸗ 
getroffen, daß von dem event. entfallenden Gewinne ein Theil zur Kaſſe 
des Zweigvereins fließt. — Am 18. d. Mts., Abends 8 Uhr, wird Taub- 
ſtummenlehrer Liecke im Vereinslocale (Reſtaurant zum Dominikaner) 
einen Vortrag über das Thema „Taubſtumme und Taubſtummenbildung“ 
halten, zu welchem außer den Mitgliedern mit ihren Damen auch Gate 
Zutritt haben. — Schließlich theilte der Vorſitzende noch mit, daß das 
feiner Zeit beſchloſſene Tanzkränzchen am Sonnabend, den 12. Februar er., 
im „Blauen Hirſch“ beſtimmt ſtattfindet. 


—d. Rieſengebirgsverein, Section Breslau. In der Vorſtands⸗ 
ſitzung vom 14. d. Mts. wurde berathen, wie die erheblichen Koſten, welche 
die Berufung der Mitglieder zu den Monatsverſammlungen, ſowie die 
Verſendung des Vereinsblattes verurſachen, verringert und Mittel ge⸗ 
wonnen werden könnten, um den höheren Zwecken des Vereins gerecht zu 
werden. Man einigte ſich dahin, künftighin nicht mehr durch gedruckte, 
der Poſt übergebene Karten, ſondern durch Bekanntmachung in den ge⸗ 
leſenſten Zeitungen die Sitzungstage, zu denen übrigens regelmäßig der 
letzte Mittwoch jeden Monats in Ausſicht genommen iſt, anzuzeigen, 
außerdem ſchon am Beginn des Winterhalbjahres einen Arbeitskalender 
den Mitgliedern zuzuſtellen, von dem vorausſichtlich nur in Ausnahme⸗ 
fällen abgewichen werden dürfte; ferner die Redaction des „Wanderer aus 
dem Rieſengebirge“ zu directer Verſendung der Vereinszeitſchrift zu ver⸗ 
anlaſſen, ein Verfahren, wie es z. B. bei dem deutſch⸗öſterreichiſchen Alpen⸗ 
verein längſt beſteht. Dadurch würde eine nicht unerhebliche Koſten⸗ 
erſparniß eintreten. Im Weiteren wurde der Ankauf des im Verlage von 
Trewendt u. Granier erſchienenen Gebirgsreliefs genehmigt und eine 
Empfehlung deſſelben durch den „Wanderer aus dem Rieſengebirge“ be⸗ 
ſchloſſen, endlich der Section Giersdorf für die Maßregeln, durch welche 
fie die von der Section Breslau gegründete Dreßlertafel gegen die Un: 
bilden der Witterung zu ſchützen geſucht, gedankt. 

— d. Von der erſten Gasanſtalt. Der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wird in nächſter Zeit vom 8 eine Vorlage zugehen, in welcher 
die Herſtellung des Abputzes an ſämmtlichen Fronten der Gebäude auf 
Gasanſtalt I, ſowie auch an den Gaſometern (an zweien der untere Theil) 
gefordert werden wird. Die Koften hierfür find auf 3040 M. veranſchlagt. 


+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Der Rollkutſcher 
Wilhelm Tuſche von der Kurzengaſſe, bei einem Fuhrwerksbeſitzer auf der 
Neuen Oderſtraße in Dienſten, fuhr am 12. d. Mts. in der Mittags⸗ 
ſtunde mit feinem Geſpann durch den Thorweg des ſogenannten Stór- 
hofes, Kleine Groſchengaſſe 5, während er ſelbſt, die Zügel führend, neben 
dem Rollwagen einherſchritt. In der bortiga engen Ausfahrt gerieth in 
Folge der entſtandenen Glätte der Wagen ins Schleudern, wobei Tuſche 
derartig an die Wand der Mauer gedrückt wurde, daß er eine Zerquetſchung 
des Bruſtkaſtens erlitt. Der Verunglückte wurde alsbald nach ſeiner 
Wohnung geſchafft, woſelbſt er nach einigen Stunden an den Folgen der 
ſchweren Verletzung verſtarb. 

—e Unglücksfälle. Der Arbeiter Auguſt Sempitz glitt am Donners- 
ag Abend auf der Straße aus und ſtürzte fo unglücklich auf das Pflaſter, 
daß er mit gebrochenem rechten Beine liegen blieb. — Der Arbeiter 
Amand Hettel machte auf der Treppe eines Hauſes auf der Meſſergaſſe 
einen Fehltritt und fiel in den Hausflur hinab. Der Mann erlitt bei dem 
Aufprall drei Rippenbrüche linkerſeits. Beide Verunglückten wurden in 
das A ee aufgenommen. Pe 

+ Das Fabrikmädchen Martha Dierig, Tochter einer Wittwe in Klein- 
Tſchanſch, ſtürzte vor einigen Tagen von der Treppe ihres Wohnhaufes 
herab. Hierbei erlitt die Genannte ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie ſofort 
ben e der Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien geſchafft wer⸗ 

Br Verirrtes Kind. Am 12. Janugr er. wurde auf der Tauentzien⸗ 
ſtraße ein 2 Jahre altes Mädchen aufſichtslos betroffen und von der 
Droſchkenkutſcherfrau Auguſte Kriebel, Hubenſtraße Nr. 8, vorläufig in 
Verpflegung genommen. Das Kind iſt mit grauem Mantel, rothem 
Häubchen und ſchwarzen Tuchſchuhen mit Plüſchbeſatz bekleidet. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Zimmer⸗ 
mann von der Matthiasſtraße aus der erbrochenen Wohnung 3 Ober⸗ 
betten, 4 Kopfkiſſen, eine bunte Bettdecke und ein Betttuch, einem Photo- 
graphen von ber Ohlauerſtraße vom Trockenboden eine Partie Bett⸗, Tiſch⸗ 
und Leibwäſche, einem Sergeanten vom Landwehr⸗Regiment Nr. 38 aus 
der Kaſernenwohnung auf der Werderſtraße eine Wanduhr, eine Bettdecke, 
ein Paar Extrahoſen, ein Paar Stiefel und eine Menge Wäſche, einer 
Aufſehersfrau aus Woiſchwitz, Kreis Breslau, auf dem Wochenmarkte des 
Neumarkts mittelſt Taſchendiebſtahls ein Portemonnaie mit 13 Mark 
Inhalt, einem Hanblungscommig vom Chriſtophoriplatze aus unver- 
ſchloſſenem Entrée ein grauer Kaiſermantel und ein ſchwarzer Filzhut, 
einem Fiſchwaarenhändler von der 5 EY ein Fäßchen mit Neunaugen, 
einer Kaufmannswittwe vom Muſeumsplatze eine Partie Wäſche. — 
Gefunden wurde eine Jagdtaſche, eine Pelzmütze, ein goldener Ring 
mit blauen Perlen und ein Armband. e Gegenſtände werden 
im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


A. Hirſchberg, 14. Januar. [Rieſengebirgsverein.] Unter Vorſitz 
des Herrn Bürgermeiſters Baſſenge fand Mittwoch eine Sitzung des Central⸗ 
Vorſtandes des Rieſengebirgs⸗Vereins ſtatt. Der Antrag der Section Berlin, 
daß der R.⸗G.⸗V. um Herabſetzung des Fahrpreiſes für Saiſonbillets von 
Berlin nach Hirſchberg bezw anderen Stationen im Gebirge petitioniren 
möchte, wurde abgelehnt, da man von der Erfolgloſigkeit der Petition 
überzeugt iſt. Der Weg von der Schlingelbaude bis zum Kamme iſt in 
einem Zuſtande, der ſchon manche Wünſche laut werden ließ. Es war 
daher der Antrag geſtellt worden, den Weg auszubeſſern. Die Ausführung 
dieſes Projectes wird nach Errichtung der Reſtauration am Mittagſtein er⸗ 
folgen. Von mehreren Sectionen waren Petitionen eingelaufen, daß der 
Central⸗Ausſchuß ſich für Eintragung eines Früh⸗ und eines Abendzuges 
auf der Secundärbahn nach Schmiedeberg intereſſiren ſolle Dieſe 
Petitionen merden an Herrn Mildner, Mitglied des Eiſenbahnrathes, 
überſandt. Es ſteht zu hoffen, daß ſie den gewünſchten Erfolg haben 
werden. — Der von der Generalverſammlung angenommene Antrag auf 
Vermehrung der Regenſtationen hat dadurch ſeine Erledigung gefunden, 
daß in Grunau und auf der Iſerwieſe neue Regenſtationen errichtet 
werden, die ihre Ausrüſtung vom metesrologiſchen Inſtitut zu Berlin er⸗ 
halten. — Bezüglich der vom öſterreichiſchen Rieſengebiras⸗Verein in's 
Leben gerufenen Studentenherbergen wurde die Anſicht laut, daß dieſes 
Inſtitut auf unſerer Seite des Gebirges ſchlecht durchführbar fei. Als 
Erſatz hierfür fol den Sectionen anheimgegeben werden, durch Reife: 
möglichen auch ärmeren Schülern eine Tour in's Rieſengebirge zu er⸗ 
möglichen. 


—oe, Bunzlau, 14. Januar. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung.] Heute Nachmittag 4 Uhr fand die Fortſetzung der am 
Dinstag vertagten Stadtverordneten⸗Sitzung ſtatt; es wurde in der Be⸗ 
rathung über die Neubauten bezw. Reparaturen der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
fortgefahren. Der erſte Antrag des Magiſtrats lautete, die Verſammlung 
wird erſucht, die Summe von 40 000 M. zur Aufſtellung eines neuen 
Gaſometers zu bewilligen. Dieſem Antrage hat ſich heute nun ein zweiter 
hinzugeſellt, in welchem noch einmal die Summe von 40000 M. zur 
Neubeſchaffung der Apparate der Anſtalt gefordert wird. Auch dieſe 
Summe ſoll mittelſt einer Anleihe beſchafft, mit 4 pCt. verzinſt und in 
25 Jahren amortiſirt werden. Der Stadtverordnete, Herr Bankier Teich⸗ 
mann, ſtellt hierzu den Antrag, dieſe zweifache Vorlage des Magiſtrats an 
eine gemiſchte Commiſſion zu verweilen, in welche aus der Stadtvero n d⸗ 
neten⸗Ferſammlung 7 Mitglieder zu wählen find. Dieſe Commiſſion fol 
ſich dahin ſchlüſſig machen, inwieweit der Magiſtratsvorlage beizutreten 
tt und welche Mittel eventuell dafür zu bewilligen find, ferner oh die 
elektriſche Beleuchtung für die Stadt, die Straßen und eine Anzahl öffent⸗ 
licher Gebäude theilweiſe durchzuführen iſt und ob ſich dadurch die Er⸗ 
bauung eines zweiten Gaſometers erübrigen ließe. Gleichzeitig ſoll ſobald 
wie möglich eine Reduction der Gaspreiſe eintreten. Dieſer Antrag wird 
mit großer Majorität angenommen und in die Commiſſion die Stadt⸗ 
verordneten Banquier Sachs, Niedermühlenbeſitzer Douſſin, Bankier Teih- 
mann, Stadtverordneten⸗Vorſteher Müller, Fabrikbeſitzer Präkelt, Rentier 
offmann und Kaufmann Paul Anders gewählt. Allgemein wird die 
äußerfte Dringlichkeit der Vorlage anerkannt und eine möglichit ſchleunige 
ng der ag N in der Commiſſionsberathung empfohlen. Einen 
weiteren Antrag des Magiſtrats zur Bewilligung von 1800 Mark Etats⸗ 
überſchreitung für einen außeretatsmäßig erbauten Retortenofen in der 
Gasanſtalt bewilligt die Verſammlung ohne Debatte. 


O Sprottau, 14. Januar. [Sitzung der Stadtverordneten.)] 
Heute fand die erſte öffentliche Sitzung der Stadtverordneten in dieſem 
Jahre ſtatt. Die Einführung der Communalſteuer bildete einen 
wichtigen Gegenſtand der Berathung. In der Sitzung am 29. December 
v. J. hatten die Stadtverordneten den Magiſtrat um ziffermäßige Dar⸗ 
ſtellung des ſtädtiſchen Vermögens, des vorhandenen Deficit3 u. j. w. er- 
ſucht, um dadurch geeignete Grundlagen für die Einführung der Com- 
munalſteuer und Höhe der letzteren zu haben. In einem heute zur Ver⸗ 
55 gelangenden Schreiben theilte der Magiſtrat der Verſammlung mit, 
daß die Herbeiſchaffung dieſes Materials längere Zeit beanſpruchen, 
die Erhebung der Communalſteuer aber nicht mehr verzögert werden 
dürfe. Aus letzterem Grunde beantragte Magiſtrat die Bildung einer aus 
Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
ſtehenden Commiſſion, welche ſich ſpeciell mit der Einführung der Com⸗ 
munalſteuer reſp. der Erhebung derſelben und Angabe ihrer Procentſätze 
beſchäftigen fol. Von Seiten des Magiſtrats waren in diefe Commiſſion 
gewählt worden Bürgermeiſter Schenkemeyer, Beigeordneter Piper und 
Rathsherr Grätz. Die Stadtverordneten konnten ſich den Anſchauungen 
des Magiſtrats nicht voll und ganz anſchließen, wählten aber doch, um 
jeden Conflict zu vermeiden, zu Mitgliedern der Commiſfion: Stadt- 
verordneten⸗Vorſteher Schulze, Rechtsanwalt Reiche, Kaufmann Ollendorff, 
Fabrikbeſitzer Achilles, Fabrikbeſitzer Andreas und Major a. D. Merker. 
Außerdem beantragte die Commiſſion die ö eines Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſars an zuſtändiger Stelle zu erbitten, welcher 
die gegenwärtige winan prege der Stadt einer eingehenden 
Prufung unterziehen ſoll. 


Steinau a. O., 13. Januar. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] 
In der heut ftattgebabten Sitzung der Stadtverordneten, welcher ſämmt⸗ 
liche Mitglieder beiwohnten, fand zunächſt die Einführung und Verpflich⸗ 
tung der wiedergewählten Stadtverordneten, der Herren Fabrikdirector 
Frey, Buchbindermeiſter O. Gösgen, Mühlenbeſitzer Reinſch, Schmiede⸗ 
meiſter Kretſchmer, Gaſthofbeſitzer Raſchke und Möbelfabrikant Gärtner 
ſtatt. Bei der demnächſt vorgenommenen 5 des Bureaus 
wurden die Herren Kaufmann Knorr als Stadtverordne 


ten⸗Vorſteher, 1500 


fein 25 jäbriges Beſtehen feiern. — Nach endgiltiger Feſtſtellung hatte der 
Kreis Wohlau am 1. December 1885 49 999 Einwohner. 


l. Königszelt, 14. Jan. [Gefinde-Prämtirung. — Vermißt.] 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Schönbrunn wird auch dies Jahr 
mehrere Dienſtboten von Vereinsgenoſſen für mehrjährige (Knechte für 
drei⸗ und Mägde für fünfjährige) Dienſtzeit prämitren. Anmeldungen 
müſſen ſpäteſtens bis 25. d. M. erfolgen. — Der Müllermeiſter Wilhelm 
Urban aus Laaſan iſt am 29. November 1886 ohne Angabe ſeines Reiſe⸗ 
ziels verreiſt und nicht mehr zurückgekehrt. 


Neumarkt, 14. Januar. [Zur Verhütung unfauberer Ge⸗ 
ſchäftsunternehmungen! erläßt die hieſige „ folgende 
Warnung: „Wir haben wahrgenommen, daß öfter größere Fleiſch tücke 
zur Nachtzeit in die Stadt eingebracht werden. Dieſes Fleiſch rührt faſt 
ausſchließlich von erkranktem und nothgeſchlachtetem Vieh her, wird von 
Händlern billig erworben, in Verkaufsläden als gut und vollwerthig aus⸗ 
geſtellt und zu ortsüblichen Preiſen verkauft. Leider iſt es in den meiſten 
Fällen unmöglich, die Beſchaffenheit dieſes Fleiſches zur Herbeiführung 
der gerichtlichen Beſtrafung der Betreffenden feſtzuſtellen. Im ſanitätspolizei⸗ 
lichen Intereſſe und um das Publikum vor Uebervortheilung zu ſchützen, 
werden wir von jetzt ab die Namen derjenigen Gewerbetreibenden, welche 
Fleiſch von nothgeſchlachtetem Vieh verkaufen, bekannt machen.“ 


P. Glatz, 14. Januar. [Krankenpflege. — Hörnerſchlitten⸗ 
fabrten.] Aus dem Bericht des hieſigen Magiſtrats über die öffentliche 
Krankenpflege im Jahre 1886 iſt Folgendes mitzutheilen: Im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe wurden 416 Kranke, und zwar 250 männlichen und 166 
weiblichen Geſchlechts, verpflegt, welche zuſammen 11743 Verpflegungs⸗ 
tage genoſſen. Von dieſen 416 Kranken ſind geſtorben 53 (30 männliche 
und 23 weibliche), geheilt 302 und ungeheilt entlaſſen 28. Mithin blieben 
am Schluß des Jahres Beſtand 33 Kranke. — Schon vor zwei Jahren 
ſtellte der Schriftſteller Julius Peter hierſelbſt im Gebirgsverein der 
Grafſchaft Glatz den Antrag, dahin zu wirken, daß die im Rieſengebirge 
ſo beliebten Hörnerſchlittenfahrten auch in der Grafſchaft Glatz ein⸗ 

eführt werden. Es wurden auch, nachdem ein Muſterſchlitten aus dem 
Rieſengebirge durch Vermittelung des Hotelbeſitzers Herrn R. Tietze in 
Hermsdorf u. K. beſchafft worden, Probefahrten veranſtaltet, die aber an⸗ 
fänglich Mangels angelernter und eingeübter Schlittenlenker nicht als be⸗ 
ſonders gelungen bezeichnet werden konnten. Von der Section Breslau 
des Glatzer Gebirgsvereins wurde die angeregte Einführung als „verfrüht“ 
bezeichnet. Trotz alledem aber ſind im vorigen Jahre, ſowie auch während 
des diesjährigen Winters von verſchiedenen Punkten, namentlich vom 
Spitzigen Berge (Maria⸗Schnee), vom Heuberge und ſogar auch vom 
Schneeberge Hörnerſchlittenfahrten verſucht worden, die durchgehends als 
recht gelungen bezeichnet werden, ſo daß wir nunmehr dieſes Winter⸗ 
vergnügen auch in der Grafſchaft als eingeführt erklären können. Bereits 
iſt auch der Beſuch mehrerer Geſellſchaften aus Breslau und von anderen 
Orten angekündigt. Beſondere Verdienſte haben ſich die Gaſtwirthe Weiß 
in Wölfelsgrund und Hübſch auf dem Schneeberge erworben. 

„ Umfhan in der Provinz. Brieg. Die „Brieger Ztg.“ 
berichtet: „Der Apothekerlehrling Puls, welcher vor Weihnachten in der 
Werner'ſchen Apotheke bierfelbit den Verſuch einer Maſſenvergiftung verübt 
hat, iſt aus dem yengen Krankenhauſe zu Oppeln nuch dem biefigen Ge⸗ 
fängniß überführt worden. Puls hat bei jeta Verhör fein verbrecheriſches 
Vorhaben eingeſtanden; doch will er bei Begehung der That ſo erregt 
geweſen ſein, daß er das Gift in einem Zuſtande des „Nichtbewußtſeins“ 
in die Suppe geworfen habe.“ — — r. In der letzten in Randel's Hotel 
ſtattgehabten Verſammlung der hieſigen Philomatie hielt Herr Dr. Rieger 
einen intereſſanten Vortrag über: „Die aſiatiſche Cholera nach den Lehren 
der modernen Geſundheitspflege.“ — In einem heute Abend vom hieſigen 
Männer⸗Geſang⸗Verein für Nichtmitglieder des Vereins im Schauſpiel⸗ 
hausſaale veranſtalteten Concert wirkte Frau Profeſſor Amalie Joachim 
aus Berlin mit. — — oe. Bunzlau. Im hieſigen Gewerbeverein hat der 
Gymnaſiallehrer Haacke einen Vortrag über „Wetter⸗Prognoſe“ gehalten. 
— Glogau. Der „Niederſchl. Anz.“ meldet: Die kürzlich verſtorbene 
Frau Banquier Heymann von hier hat drei Legate ausgeſetzt, und zwar 
ein Capital von 27000 Mark, deſſen Zinſen für ältere Wittwen ihrer 
eigenen Familie beſtimmt ſind, ferner 27000 Mark, deren Zinfen 
Studirenden oder jungen, fih dem Kaufmannsſtande widmenden Leuten 
ihrer Familie zu Gute kommen ſollen. Die Zinſen einer dritten 
Stiftung von 15000 Mark find für ältere, alleinſtehende und un⸗ 
verſorgte Mädchen beſtimmt, die keinen auskömmlichen Beruf haben. — 
Landeshut. Das „Stadtbl.“ theilt mit, daß die erfolgte Wiederwahl 
unſeres bisherigen Bürgermeiſters Herrn Pfubl zum Bürgermeiſter hieſiger 
Stadt von der Regierung beſtätigt worden ift. — r. Neumarkt. Für den 
am l. April cr. in den Rubeſtand tretenden hieſigen Lehrer Bähniſch ift 
der Lehrer Stock aus Neuvorwerk, Kr. Militſch, gewählt worden. — Der 
Oberpräſident hat dem Rathsherrn Pavel die Geſchäfte des Standes- 
beamten⸗Stellvertreters für den Standesamts⸗Bezirk Neumarkt wider⸗ 
ruflich übertragen. — Auf der Jago. fand am Mittwoch der Sohn 
des Rittergutsbeſitzers Schander in Wilkau, Georg Schander, dadurch 
ſeinen Tod, daß beim Ueberſpringen eines Grabens ſich ſein Gewehr ent⸗ 
lud und ihn tödtlich verletzte. Der Verſtorbene ſtand im blühenden Alter 
von 24 Jahren. — a. Ratibor. Der hieſige Privat⸗Beamtenverein zählt 
gegenwärtig 94 Mitglieder. Der Penſionskaſſe gehören 13 Mitglieder mit 
20 Quoten an, der Wittwen⸗Penſionskaſſe 17 Mitglieder mit 23 Quoten, 
der e 4 Mitglieder mit einer Verſicherungs⸗Summ⸗ von 

ark. 


Fabrik⸗Director Frey als Stellvertreter, Uhrmacher Betſchler als Schrift — aa 


führer und Kaufmann F. Scheffner als Stellvertreter wiedergewählt. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung ehrt die Verſammlung das Ableben des 
Stadtälteſten Herrn Rathmann Schöneich durch Erheben von den Plätzen. 
Aus dem vom Vorſitzenden gegebenen Jahresbericht über die Thätigkeit 
des Collegiums war zu entnehmen daß in 13 öffentlichen, einer außer⸗ 
bedentlichen und 4 een Sitzungen 153 Vorlagen erledigt wurden und 
daß die Sitzungen durchweg recht zahlreich deſucht waren. — Die im 
Monat December v. J. hierſelbſt vorgenommene Viehzählung ergab den 
Beſtand von 127 Pferden und von 52 Stück Rindvieh. 


$ Striegau, 13. Januar. [Aus dem Vereinsleben. — Falſches 
Geld. — Kirchenfrevel.] Der Verein der freiwilligen Feuerwehr hielt 
am Montag ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. Der hierbei 
vom Kaſſirer 2 J Rechnungsabſchluß pro 1886 wies eine Geſammt⸗ 
einnahme von 742 M. und eine 1 von 564 M. nach, ſo 
daß ein Beſtand von 178 M. verbleibt. — Im wißſſenſchaftlichen Verein 
hielt Cand. phil. Dr. C. Broßmann einen Vortra über Dante Alighieri's 
Leben und ſein Hauptwerk: „Die BEN Comödie“. — Der evangeliſche 
Männer⸗ und e hielt am Sonntag eine Verſammlung ab, 
die zahlreich von 2 iedern und Gäſten beſucht war. Gymnaſiallehrer 
Dr. Bernhard ſprach in ausführlicher Weiſe über römiſche Jugenderziehung. 
— In dieſen Tagen wurden in einem e 5 Fleiſcherladen von einer 
unbekannten Frauensperſon mehrere falſche Zehnpfennigſtücke ausgegeben. 
Der Polizei gelang es, die Ausgeberin des falſchen Geldes in der Perſon 
der Cigarrenarbeiterfrau Müßig zu ermitteln. — In dieſen Tagen find 
mehrere Gotteskäſten in der katholiſchen Pfarrkirche ihres Inhalts beraubt 
worden. Der Verluſt wird auf 40—50 M. geſchätzt. Bis jetzt ſind die 
Verbrecher noch nicht ermittelt. 


b. Wohlau, 14. Janr. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Vom 
Gewerbe-Verein. — Bevölkerung.] In der erſten diesjährigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurden die wiedergewählten Mitglieder der 
Verſammlung, die Herren Gros, Hauck, Kettner und Andner, und die drei 
neugewählten Herren, Kreis⸗Phyſicus Dr. Peters, Banquier Wohlauer und 
Kaufmann Garn durch Herrn Bürgermeiſter Knoll nach feierlicher An⸗ 
ſprache eingeführt und verpflichtet. Hierauf gab der Vorſitzende einen 
Bericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr, aus dem hervorzuheben iſt, 
daß im Laufe des Jahres 1886 zwei Mitglieder der Verſammlung in den 
Magiſtrat gewählt wurden, Herr Steuer⸗Inſpector Schneider und Herr 
Apotheker Korſeck. Es wurden 14 ordentliche Sitzungen abgehalten, 
von denen 3 zum Theil F ID: des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten waren. In ihnen wurden 145 Vorlagen erledigt und zwar 
94 durch Beſchlußfaſſung, 51 durch Kenntnißnahme. Im Durchſchnitt 
war jede Sitzung von 13 Stadtverordneten beſucht, 3 Mitglieder fehlten 
in keiner Sitzung. Das Verhältniß der ſtädtiſchen Körperſchaften zu ein⸗ 
ander war ſtets ein ungetrübtes. Bei der Wahl des Vorſtandes wurde 
Aeclamation beliebt, jo daß derſelbe für das Jahr 1887 wiederum beſteht 
aus Prof. Dr. Hoehne, als Vorſitzendem, Herrn Rademacher als deſſen 
Stellvertreter, den Herren Müller und Schreyer als Schriftführer. — 
Der Gewerbe⸗Verein hat in feiner Sitzung vom II. d. Mts. beſchloſſen, 
fein Geſchäftsjahr mit dem Etatsjahr in Uebereinſtimmung zu bringen 
und hat ſeinen Vorſtand auf , Jahre gewählt. Vorſitzender iſt wiederum 
Herr Kaufmann Kadelbach. Im Laufe dieſes Jahres wird der Verein 
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Subhaſtations⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 16. bis 31. Januar 1887. 
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93 Rreslau, 15. Januar. 

w 2 Breslauer Börsenwoche. Das wichtigste Ereigniss der abge- 
i laufenen Woche war in politischer Beziehung naturgemäss die Rede 

des Fürsten Bismarck, welche derselbe in dem nun aufgelösten 

deutschen Reichstage bei Gelegenheit der Militärvorlage gehalten hat. 


ö E Die Rede hat eine wünschenswerthe Klarlegung der Situation gebracht, 
RE. welche in hohem Grade friedlich dargestellt wurde. Der Reichs- 
5 kanzler hat das Phantom eines französisch- russischen Bündnisses als 


1 Fabel bezeichnet und die Beziehungen zwischen dem Deutschen Reiche 
BR... und Russland als die denkbar besten geschildert. Wenn auch andrer- 
Kr seits Frankreich als eine beständige Bedrohung des Friedens darge- 
25 stellt wurde, so sind die Börsen doch der Ansicht, dass der in Aus- 
EoI sicht gestellte Conflict mit unserem westlichen Nachbar nicht sobald 
i ` eintreten dürfte, dass also in absehbarer Zukunft eine Störung des 
Weltfriedens nicht zu erwarten ist. Hiernach hätte man erwarten 
können, dass die eben erwähnten günstigen Aeusserungen des Reichs- 
kanzlers einen vortheilhaften Einfluss auf die Course ausüben würden, 
zumal in letzter Zeit vielfach die Meinung vorgeherrscht hat, dass 
eine baldige gewaltsame Lösung der politischen Probleme unabwendbar 
sei. Die deutschen Börsen zeigten auch Neigung, den politisch auf- 
gehellten Horizont, sowie den andauernd leichteren Geldstand mit 
einer Aufwärtsbewegung zu begrüssen, wenn nicht der Wiener Platz 
k hindernd dazwischen getreten wäre. Derselbe zeigte im Gegensatz zu 
1. den anderen Börsen eine intensive Verstimmung, als die Worte des 
deutschen Reichskanzlers über die bulgarische Frage dort bekannt 
4 wurden. Man ist in Wien von dem Passus unangenehm berührt, wo 
Eg es heisst, dass Deutschland in Bulgarien keine Interessen zu verfolgen 
* habe, und man schliesst daraus, dass Oesterreich in dieser Frage auf 
. die Bundesgenossenschaft Deutschlands nicht zählen könne. Zu dieser 
ungünstigen politischen Auffassung trat die Ungeduld über das fort- 
dauernde Verschieben der ungarischen Geschäfte, sowie die Befürchtung 
des Rücktritts des Grafen Szapary. Die von der österreichischen Heeres- 
17 f: verwaltung notorisch vorgenommenen namhaften Bestellungen, sowie das 
l ; fortdauernd schwache Paris, welches vor einem schwierigen Medio zu stehen 
5 scheint, vermehrten das Gefühl der Unbehaglichkeit, und wenn auch Wien 
W viel von seiner früheren Bedeutung und Führerschaft eingebüsst hat, so ge- 
1. nügt dessen schlaffe Haltung, um auch an den andern Börsen das Geschäft 
4 in grosser Missstimmung ausklingen zu lassen. Im Allgemeinen kann 
7 man aber doch nicht von Verschlimmerung der Börsenlage, ebenso 
11 wenig allerdings von einer Verbesserung sprechen. Was recht bedenk- 
lich bleibt, das ist das überall wachsende Misstrauen, welches unge- 
achtet des allseitigen Strebens, den Frieden zu wahren, immer mehr 
um sich greift. Dasselbe ist in den Bevölkerungskreisen fester ge- 
wurzelt, als es öffentlich zum Ausdrucke kommt, und tritt wohl am 
1 meisten in die Erscheinung durch den ungemein geringen Umfang des 
i i Börsengeschäfts. Auch in der letzten Woche trat es aus dem engsten 
3 Rahmen nicht heraus, und trotzdem z. B. in österreichischen 
u: Creditactien für unsere gegenwärtig so kleinen Verhältnisse ziem- 
1 lich bedeutende Coursbewegungen stattfanden, so waren die Umsätze 
in dem Bankpapier doch Aan Null. Dasselbe zeigte aber trotz des 
um circa 3 Mark zurückgesetzten Courses eine gewisse Widerstands- 
kraft, ein Beweis, dass die Speculation für die Zukunft gute Meinung 
hat. Der Gewinn des Instituts an dem Ofen-Fünfkirchner Geschäft ist 
Ë von der Wiener Börse mit 600 000 Gulden veranschlagt worden. Man 
N nimmt an, dass die Creditanstalt den grösseren Theil dieses Gewinnes 
= in die Bilanz für 1886 einstellen und nur einen kleinen Rest als Reserve 
> für den ihr verbliebenen Actienbesitr zurückhalten werde. Im 
Uebrigen hängt die Coursbewegung des österreichischen Bankpapiers 
\' völlig von den Chancen der ungarischen Creditoperationen ab. Es 
1 scheint nun allerdings in denselben ein Aufschub eingetreten; jedoch 
N ist die ganze Se p pEi wahrscheinlich soweit gediehen, um im 
{ = ersten Augenblicke durchgeführt werden zu können. Die Verzögerung 
PAR A ist ausschliesslich durch die Lage der grossen Märkte verursacht, 80 
f 


dass nach Klärung der politischen und finanziellen Situation die Roth- 
schildgruppe der Ausführung des Geschäfts sofort näher treten kann. 
Für das verflossene Jahr wird die Anstalt, wie wir bereits anderweitig 
nachgewiesen haben, eine von 1885 voraussichtlich wenig abweichende 
Dividende zahlen. Dividendengerüchte dürften demnach die Speculation 
sobald nicht erhitzen. Die Geschäftsaussichten der nächsten Zukunft 
; sind vielmehr der feste Punkt, auf welchen die Speculation ihr Auge 
g geheftet hält, und von welchem aus sie ihre Kreise ziehen wird. — Unga- 
$7 rische Goldrente lag bei stillem Geschäft entschieden matt. Wenn auch 
P die in Wien vorhandene politische Verstimmung in erster Reihe auf 
j den Cours drückte, so waren es auch die neuerdings in Erinnerung 
gebrachten ungünstigen Ziffern des ungarischen Budgets, welche unan- 
enehm berührten. Die namhafte Steigerung des Deficits und die fort- 
auernde Etats-Ueberschreitung illustriren grell genug die bisherige 
f, Finanzwirthschaft. Nicht nur ein strenges Sparsystem muss eingeführt 
i werden, die gesammte ungarische Finanzpolitik ist zu reformiren. 
18 Hoffentlich zögern die Herren nicht so lange, bis die Noth an ihre 
j Thüre pocht. — Laurahütte, der Liebling der Haussiers, erfreute 
t dieselben durch eine abermalige Steigerung. Im Eisengeschäft hat sich 
die günstige Stimmung erhalten und verfolgen die Preise fortdauernd 
feste und steigende Tendenz. Ueber den Ausfall der am 11. Januar 
BE: in Kattowitz stattgefundenen Versammlung der Walzeisenwerke haben 
>. wir bereits berichtet. Es erübrigt nur noch, darauf aufmerksam zu 
i. machen, dass augenscheinlich ein frischer, belebender Zug durch die 
Industrie geht. Ueberall treten die Producenten mit lobenswerther 
I Energie zusammen, um durch Heraufsetzen der Preise ihre Lage zu 
verbessern. Auch der Rlieinisch-Westfälische Roheis#nverband hat 
| eine fernere Preiserhöhung von 2 M. per Tonne für Puddelroheisen 
16 beschlossen. Da der Bedarf sowohl in Deutschland wie im Auslande 
r anhält, so finden die Eisenfabrikate trotz der erhöhten Forderungen 
durchweg schlanken Absatz, die Kauflust bleibt belebt und die Stimmung 
ine: fest, Dennoch ist bei dem Coursstande des leitenden Montanpapiers nicht 
ur zu übersehen, dass sich derselbe in den letzten Monaten um 30% erhöht 
N a hat. Bei einem Bergwerkspapier, welches ungeachtet des guten Geschäfts 
1 wenig oder gar keine Dividende für das laufende Jahr bringen dürfte, 
9 halten wir mit der erwähnten Steigerung die Zukunft genügend escomp- 
|| ; tirt. — Russische Werthe hielten sich fest. Die bessere Haltung 
l \ hat diese Rente den freundlichen Anslassungen des deutscheu Reichs- 
kanzlers zu verdanken. Hieraus könnte die russische Regierung die 
j Lehre ziehen, wie vortheilhaft es für sie ist, sich in aufrichtiger 
Freundschaft un Deutschland anzuschliessen. In der Person des neuen 
i Finanzministers kommt ein solcher Willen nicht zum Vorschein, denn 
derselbe ist ein Schützling von Katkow, er ist also Panslavist und wird 
als solcher dem Deutschthum, soweit es in der russischen Finanz- 
verwaltung eine Rolle spielt, feindlich gegenüberstehen. Die deutschen 
| - Beamten waren aber stets die Träger der Ordnung und Redlichkeit in 
' Russland. Sollte ihre Mitwirkung fernerhin in Wegfall kommen, dann 
j erscheint die weitere Zukunft der Finanzwirthschaft dieses Landes 
553 wahrlich nicht hoffnungsvoll. 
Do Im Verlaufe handelte man: ; 
Oesterreichische Creditactien 485—3—4—3½—3—3½—2½—2 1½ bis 
N B, 3—3½—482½, 
Ungarische Goldrente 88½—/¼ — 0 —3— ½—3—82¼—¼—3—ö 829%. 
ar Sy rar u E 1——½ . % / DAR - 8ö bis 
9 884 
1880er, Russen 82½ U 3283, 833, bis 


1884er Russen 955% —½—½— 0-96 196-951], 


) Vom Markt für Anlagewerthe. In der verflossenen Woche fan- 
den recht umfangreiche Umsätze statt. Im Vordergrund» des Verkehrs 
Standen wiederum Schlesische 3½ proc. Pfandbriefe. Das täglich neu 
herauskommerde Material drückte heftiger auf den Cours und schliesst 
derselbe mit einem Verluste von circa 3, pCt. gegen Vorwochen-Cours. 
Preuss. 4proc. Consols und Deutsche Reichsanleihe behaupteten den 
alten Coursstand. Schles. 4proc. Pfandbriefe erhöhten ihren Cours nach 
der Ziehung um ¼ pCt. Gesucht waren Schles. Rentenbriefe und 

= Schles. 4pıoc. Provinzial-Hilfskassen-Obligationen. Posener A4proc. 
BEF Credit-Pfandbriefe gut behauptet. Pfandbriefe der Schles. Bodencredit- 
bank lagen sehr fest. Obligationen von Industrie-Gesellschaften gefragt, 
besonders Oberschl. Eisenbahn-Bedarfs-Obligationen beliebt und höher 
en bewerthet. Sämmtliche Prioritäten der verstaatlichten Eisenbahnen 
* konnten bei regem Verkehr anziehen. Ausläfdische Werthe sind unter 
Schwankungen in ee Bewegung geblieben. Grosses Cassa- 
geschäft fand in Ungar. Goid- und Papierrenten und Oesterr, Silber- 
renten statt. Geld blieb begehrt. Tg. Geld galt 3—31/, pCt. Privat- 
_ diseonten wurden à 3°, - 3, pCt. gehandelt. Die Reichsbank hat noch 
* keinen Satz ausserhalb offieieller Bankdisconts für Wechsel nermirt. 


H. Breslau, 15. Januar. F heut abge- 
haltene I. (öffentliche) Plenarsitzung wurde von dem Präsidenten, 
Commerzienrath Molinari, um 4½ Uhr eröffnet, indem erzdie wieder- 
resp. neugewählten Mitglieder herzlich begrüsste und bemerkte, dass 
das Gesetz nicht vorschreibe, neu eintretende Mitglieder durch Hand- 
schlag zu verpflichten. Der Gesetzgeber habe sicher sich gesagt, dass 
die Pflichten, welche die Mitglieder der Handelskammern zu erfüllen 
haben, Pflichten der Selbsterhaltung seien. Sie seien von dem Gesetz 
als Wächter für die Interessen des Handels und der Industrie hinge- 
stellt, um dafür zu sorgen und darauf zu achten, dass denselben kein 
Schaden geschehe, und eine rührige Kammer habe jederzeit in diesem 
Sinne gewirkt, Die Mitglieder der Handelskammer wissen und fühlen 
selbst am besten, wo®der Schuh drücke und wie dem am besten ab- 
geholfen werden könne. Die Kammer wolle daher, mit frischem Muthe 
in ihre Arbeit neu eintreten. 

Demnächst/erfolgt die 

Wahl des Präsidiums derKammer für das laufende Geschäfts- 
jahr. Es wurden für die Wahl des ersten Präsidenten 21 Stimmzettel 
abgegeben, von denen einer unbeschrieben war und die übrigen 20 
auf Commerzienrath Molinari lauteten. Derselbe ist somit zum 
l. Präsidenten gewählt und nimmt die Wahl dankend an. Mit dem- 
selben Stimmenverhältniss wird Fabrikbesitzer Kauffmann zum 
zweiten Präsidenten gewählt und nimmt die Wahl ebenfalls mit 
Dank an. 

Nachdem sodann die Ergänzung der Mitglieder der ständigen Com- 
missionen der Handelskammer vollzogen ist, erfolgt die 

Neuwahl der Börsencommission. Für das Jahr 1837 werden 
die bisherigen Mitglieder wiedergewählt. Darnach setzt sich die Com- 
mission zusammen ans den Herren: Geheimer Commerzienrath Heimann, 
Stadtrath Kopisch, Ignatz Bruck, Ed. Gradenwitz, A, Guttmann, A. Ham- 
burger, J. Heilborn, L. Linnicke, M. Lyon, Moritz Joachimsohn, Gotth, 
Schneider und Gotth. von Wallenberg-Pachaly. — Auf Vorschlag des 
Vorsitzenden der Börsen-Commission, Geh. Commerzienrath Heimann, 
werden sümmtliche Mitglieder per Acclamation wiedergewählt. Hierauf 
erstattet der Syndicus der Kammer, Dr. Eras, den 8 

Geschäftsbericht der Kammer für 1886. Demselben ist fol- 
gendes zu entnehmen: Die Kammer hatte der Tod ihres Präsidenten, 
Geheimen Commerzienraths Friedenthal, der seit Constituirung der 
Kammer im Jahre 1849 dem Collegium angehörte und seit 1869 das 
Amt des ersten Vorsitzenden bekleidete, sowie den Tod zweier wei- 
terer Mitglieder, des Herrn Siegmund Sachs, seit 1869 Mitglied der 
Kammer, und des Herrn Otto Deter, der im ersten Jahre seiner Amts- 
thätigkeit starb, zu beklagen. Die Betheiligung an den zur Ergän- 
zung des Collegiums am 14. December vorgenommenen Wahlen war 
wieder eine geringe; nur 9,4 pCt. der Wahlberechtigten übten das 
Wahlrecht aus, 1885 hatten gestimmt 5,4 pCt., 1884: 3 pCt., 1883: 
3 pCt, 1882: 13,2 pCt. und 1881: 19,9 pCt. der Berechtigten. Unter 
den nominell Berechtigten dürften sich indessen einige Hundert In- 
haber von thatsächlich erloschenen Firmen befinden, die Breslau ver- 
lassen haben und seitdem verschollen sind. Der Geschäftsverkehr der 
Kammer ist seit Jahren stetig im Wachsen. Die Nummern des Ein- 
gangsregisters sind von 1376 im Jahre 1881 auf 1951 im Berichtsjahre 
gestiegen. In 438 Fällen hat die Kammer im Berichtsjahre Ursprungs- 
atteste für Ausführungen nach Rumänien und nach Spanien ertheilt. 
Die Kammer hielt 4 öffentliche und 6 geheime Plenarsitzungen, sowie 61 
Commissionssitzungen. Gutachten an Gerichte und andere Behörden wur- 
den 102 ertheilt (gegen 84 im Vorjahre), Auskünfte über Cours- und Preis- 
notirungen 94 (gegen 71 im Vorjahre). Ausser den periodisch wieder- 
kehrenden Arbeiten der Kammer sind folgende Arbeiten aus dem Be- 
richtsjahre besonders hervorzuheben: a. betreffend die Handelsgesetz- 
gebung sieben Arbeiten; b. betreffend die Verwaltung der Handels- 
angelegenheiten, sechs Arbeiten; e. betreffend das Münz-, Geld- und 
Creditwesen, eine Arbeit; d. betreffend Märkte und Messen, eine Arbeit; 
e. betreffend Beziehungen zu fremden Staaten, eine Arbeit; f. betreffend 
die Gewerbegesetzgebung, eine Arbeit; g. betreffend das Post- und 
Telegraphenwesen, vier Arbeiten; h. betreffend das Eisenbahnwesen, 
acht Arbeiten; i. betreffend die Oderschifflahrt, zwei Arbeiten; k. be- 
treffend indirecte Steuern, fünf Arbeiten; l. betreffend Verschiedenes 
drei Arbeiten. Die Kammer war durch Delegirte vertreten: auf dem 
14. Deutschen Handelstage in Berlin; bei der Feier des 25jährigen Be- 
stehens des Deutschen Handelstages in Heidelberg; auf dem 22. Schle- 
sischen Gewerbetage in Schmiedeberg; auf dem II. internationalen 
Binnenschifffahrtscongresse in Wien; bei der Eröffnung der Maincanali 
sation in Frankfurt a. M.; in den Sitzungen der Bezirkseisenbahnräthe 
Berlin und Breslau; des Centralvereins für Hebung der deutschen Fluss- 
und Canalschifffahrt; des Schlesischen Provinzialvereins für Fluss- und 
Canalschifffahrt; endlich in einer vom Berliner Aeltestencollegium ein- 
berufenen Conferenz zur Berathung einer gemeinsamen Kundgebung 
gegen das Branntweinmonopol. ie Bibliothek der Kammer wurde 
im Berichtsjahre um 286 Zugänge vermehrt. Das Leihen der Bücher 
seitens hiesiger Studirender fand wieder in zunehmendem Masse statt, 

Die Börsencommission hielt 7 Plenarsitzungen, gegen 13 im 
Vorjahre, und erledigte 152 Vorlagen, gegen 157 im Vorjahre. Der 
Börsenbesuch gestaltete sich im Vergleich zum Vorjahre wie folgt: 


1886 1885, 
Einheimische Mitglieder 501 525 
Fremde mit Jahreskarten 19 22 
Durchpassirende Fremde . ....... 458 408 
Handlungsgehilfen 74 78 
Handels makle . 27 28 
Schiffsmak ler 10 12 


Exporttarife von Schlesien und Posen nach Italien. Die Königliche 
Eisenbahndirection theilt mittelst Zuschrift vom 16. December cr. mit, 
dass die Verhandlungen behufs Einführung concurrenzfähiger Export- 
tarife von den Provinzen Schlesien und Posen nach Italien bezüglich 
der Artikel Metalle, Sprit, Kartoffelmehl und Stärke, Rohzucker, 
Retorten von Chamotte und Thon sowie Chamotte und feuerfeste Steine 
zum Abschluss gelangt sind und dass die neuen Tarifsätze, welche ge- 
eignet erscheinen, der heimischen Industrie weitere Absatzgebiete zu 
erschliessen, vom 1. Januar cr. ab in Kraft treten. 

Der Vorsitzende bezeichnet diese neuen Exporttarife als einen sehr 
erfreulichen Fortschritt, der nach Möglichkeit zur Kenntniss der be- 
theiligten Interessenten zu bringen sein möchte, 

Die Kammer nimmt von der Mittheilung Kenntnisse. 


F der Oder-Rhedereien. In der 
Angelegenheit, betreffend die Verladungsbedingungen der Oder Rhede- 
reien, ist die Handelskammer mit den Interessenten neuerdings in Be- 
rathung getreten. In der am 10. December pr. stattgefundenen Ver- 
Fre erklärten die Vertreter dər Rhedereien, dass die vor Jahres- 
frist zu Stande gekommene Vereinigung aufgehört habe, und die „All- 
gemeinen Verladungsbedingungen“ für eine Gemeinschaft nicht mehr 
existirten, im Uebrigen wurde von allen Interessenten die Bereit- 
willigkeit ausgesprochen, an einer Revision der hiesigen Schifffahrts- 
usancen unter Leitung der Handelskammer mitzuwirken. Die Verkehrs- 
Commission empfiehlt, das Protocoll der obenerwähnten Verhandlung 
vum Vortrag zu bringen, im Uebıigen aber vorläufig die Sache auf 
sich beruhen zu lassen. 

Der Referent, Herr Mugdan, bemerkt, indem er über die Ange- 
legenheit referirt, dass nunmehr jeder Oder-Rheder sich seine eigenen 
Verfrachtungsbedingungen entworfen habe. Es empfehle sich daher 
dringend, dass jeder Interessent, ehe er einen diesbezüglichen Vertrag 
abschliesst, sich diese Bedingungen sehr genau ansehe. Im Uebrigen 
empfiehlt Referent, die Sache vorläufig auf sich beruhen zu lassen. 

Die Kammer beschliesst demgemäss. 

Secundärbahnlinien. Der Herr Oberpräsident vou Schlesien 
ersucht mittelst Reseripts vom 10. December pr. um gutachtliche Aeussn- 
rung darüber, welcher von den beiden projectirten Secundärbahnlinien 


Strehlen-Grottkau oder Strehlen-Brieg im Interesse des öffentlichen Ver- 
kehrs die Handelskammer den Vorzug geben würde. Die Verkehrs-Com- 
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mission empfiehlt, den Bau der Bahn nach Brieg zu befürworten mit 
der Motivirung, dass bei Tracirung der Bahn; in dieser, Richtung der 
Anschluss an die Wasserstrasse erreicht werde. 


Die Kammer tritt dem nach kurzer Discussion bei. 

x Oderregulirung. Der hiesige Magistrat theilte mittelst Schreibens 
vom 8. December pr. ein Rescript des Herrn Oberpräsidenten von 
Schlesien vom 15. Juli pr. — betreffend die Oderregulirung innerhalb 
der Stadt Breslau — mit, und ersuchte unter Beifügung des Er- 
läuterungsberichts und des Lagenplanes um ein Gutachten der Kammer 
darüber, ob und event. welchen Werth die geplante Oderregulirung im 
Handels - Verkehrs - Interesse Breslaus haben würde? Die Kammer- 
mitglieder haben auf Grund vertraulicher Besprechung vom 23. v. M. 
die Abfassung eines entsprechenden Gutachtens und die Verviel- 
fältigung desselben durch den Druck beschlossen, die Feststellung des 
Gutachtens aber dem Präsidium überlassen. Das unterm 23. December 
pr. erstattete Gutachten ist demnächst dem hiesigen Magistrat, der 
Stadtverordnetenversammlung und der königlichen Oderstrombauverwal- 
tung zugesandt worden. 


Der Vorsitzende berichtet zunächst historisch über diese Angelegenheit 
und bemerkt, er könnte sich auf die von ihm gemachten Mittheilungen be- 
schränken, wenn er nicht Veranlassung hätte, auf einen Vorgang Bezug 
zu nehmen, der in der kürzesten Vergangenheit stattgefunden. Es 
dränge ihn, Namens der Handelskammer dem verehrten Herrn Ober- 
bürgermeiser den vollsten Dank auszusprechen für die Schlussbemerkung 
in seiner Beantwortung der Interpellation, welche in der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten-Versammlung an den Magistrat gestellt worden. 
Die Schlussbemerkung, welche nach den Zeitungsberichten dahin ging, 
dass in dieser Sache trotz der Antwort, welche ebenfalls durch den 
Druck der Kammer bekannt sei, das letzte Wort noch nicht gesprochen 
sei, und dass, wenn die Bedingungen, die seitens des Magistrats 
gestellt seien, als unannehmbar bezeichnet würden oder geeignet 
wären, des Zustandekommen des Unternehmens zu gefährden, man 
dann über die Sache weiter en werde. Er könne sagen, bemerkt 
Redner, dass wie er als Mitglied der Breslauer Kaufmannschaft, dies 
gelesen habe, er factisch wieder aufathmete, obgleich er niemals daran 
gezweifelt habe, dass die städtischen Behörden Breslaus bei dem Ernst 
und der Tragweite des Unternehmens, welches von Seiten der Regierung 
für die Stadt ausgeführt werden soll, ganz entschieden mit der Kauf- 
mannschaft der Ansicht sein würden, dass dasselbe unter allen Um- 
ständen zu fördern ist. Es sei, fährt Redner fort, zu seinem Bedauern 
dem Leiter der städtischen Verwaltung bekannt geworden, dass in 
Handelskreisen eine gewisse Missstimmung obgewaltet habe, sowohl 
über die Stellungnahme des Magistrats zur Sache, als auch noch mehr 
darüber, dass die Handelskammer, welche doch in erster Reihe dazu 
berufen sei, die Interessen des Handels und Verkehrs zu wahren, so 
spät in dieser hochwichtigen Frage gefragt worden sei, dass 
das Antwortschreiben, welches sie sofort gegeben habe, auf die 
Entschliessung der städtischen Behörden selbstverständlich einen 
Einfluss gar nicht haben konnte. Er meine, das müsste, wenn 
überhaupt eine gewisse Verstimmung in Handelskreisen vor-han- 
den war und Ausdruck gefunden haben sollte, als ein ganz er- 
freuliches Zeichen gelten, dass die Mitglieder der Handelskammer ihre 
Pflicht mit Ernst auffassen, denn das sei ein altes Wort: „Man müsse 
selbst etwas auf sich halten, wenn man haben wolle, dass Andere 
etwas von uns halten sollen.“ 


Er wolle, bemerkt Redner, noch einer kurzen Schlussbemerkung 
gedenken, welche in der in Rede stehenden Beantwortung der Inter- 
pellation ebenfalls gefallen, dass nämlich die Kaufmannschaft, wenn 
sie bei dem Unternehmen einen so grossen Gewinn sehe, event. die 
Mühlen selbst kaufen und ein Opfer von ein paar Hunderttausend 
Mark bringen werde. Er habe diese Bemerkung nur für eine sehr 
hübsche rhetorische Arabeske gehalten, denn aus ganz denselben 
Gründen könnten Staat und Commune jeden irgendwie gemeinnützigen 
Zweck von den Interessenten Leistungen beanspruchen, denn jedes 
gemeinnützige Unternehmen bringe schliesslich irgend einer Gruppe 
einen grösseren Gewinn. Wer aber die historische Entwickelung Bres- 
laus beobachtet habe, wisse, dass sie in aller erster Rei e nur dem 
rührigen Handels- und Gewerbsstande diese Entwickelung verdanke, 
und die Opfer, welche der Handelsstand von der Commune verlan 
habe, um ein eminent wichtiges Werk herzustellen, seien mindestens 
nach Ansicht der Handelskammer so verschwindend klein gegenüber 
dem eminenten Nutzen für die Stadt, dass er gar nicht daran zweifle, 
dass schliesslich die städtischen Behörden ganz zu derselben Ansicht 
kommen werden, 


Kaufmann Mugdan meint, man habe bei dieser Gelegenheit 
wiederum die Erfahrung gemacht, wie sie in den letzten beiden 
Decennien wahrscheinlich im Aligemeinen gemacht worden sei, dass 
sich die Commune sehr wenig bereit zeige, für den Handelsstand Opfer 
zu bringen, und dass sie höchst selten, und nur wenn sio gedrängt 
werde, Stellung nehme, sobald die Interessen des Handels ins Spiel 
kommen. Man hätte doch voraussetzen sollen, und er, Redner, setze 
es noch voraus, dass der Herr Oberbürgermeister davon Kenntniss 
habe, dass etwa / der Steuerzahler Breslaus dem Handelsstande an- 
gehören, und dass, wenn Einrichtungen getroffen werden, die dem Handels- 
stande im Allgemeinen zu Gute kommen, die Vortheile derselben auch 
allen Steuerzahlern zu Gute kummen und der Stadt Nutzen bringen. 
Von diesem Gesichtspunkte aus scheine die Bemerkung, dass der 
Handelsstand Opfer bringen solle, eine sehr schlecht angebrachte o- 
wesen zu sein, Er wünsche, dass in Zukunft Magistrat und Stadt- 
verordnete die Interessen des Handelsstandes besser wahren, als dies 
in den letzten Jahren geschehen, dass sie mit grösserer Energie und Er- 
folge für dieselben eintreten. 1 

Stadtrath Bülow weist die Bemerkung des Vorredners zurück, dass 
die städtischen Behörden die Interessen des Handelsstandes schlecht 
gewahrt haben. Er wisse nicht, wie Herr Mugdan dazu komme, diesen 
Ausdruck zu brauchen (Widerspruch des Herrn Mugdan). Er verwahre 
hiermit auf das Entschiedenste die städtischen Behörden, deren Mitglied 
zu sein er die Ehre habe, vor einem solchen Vorwurf. Er meine, 
dieselben haben jederzeit ihres Amtes gewaltet, wie sie es thun sollen. 

Der Vorsitzende bemerkt, er würde, wenn er gehört hätte, dass 
von seiten des Herrn Mugdan der Ausdruck gefallen sei, dass die 
städtischen Behörden die Interessen des Handelsstandes „schlecht“ ver- 
treten, dies corrigirt und Herrn Mugdan gebeten haben, denselben aurück- 
zunehmen. Herr Mugdan erklärt, diesen Ausdruck nicht gebraucht za 
haben, Er habe nichts weiter sagen wollen, als dass die städtischen 
Behörden nicht mit derjenigen Energie die Interessen des Handels- 
standes vertreten haben, wie es im allgemeinen Interesse wünschens- 
werth erscheine. : 

Hiermit ist die Angelegenheit 2ledigt, da eine Abstimmung nich 
erforderlich ist. 

+ Walzeisen. Die Herren M. J. Caro u. Sohn und Eduard Lindner 
hier haben durch Circular ihrer Kundschaft die Mittheilung gemacht, 
dass vom 13. d. Mts. ab der Preis für Walzeisen auf 11,25 Mark erhöht 
worden ist, 

„ „Tho Mutual“ Lebens-Vorsioherungs-Gesellsohaft in Newyork. 
Ueber diese Gesellschaft auf Gegenseitigkeit (siehe Inserat) gehen ums 
folgende Mittheilungen zu. Die Gesellschaft wurde durch Beschluss 
der Legislatur des Staates Newyork im Jahre 1842 begründet, 
und begann ihren Geschäftsbetrieb in Newyork im Jahre 1843 
Da die Mutual auf Gegenseitigkeit ohne Nachschuss-Verbindlichkeit 
begründet ist, so partieipirt ein jeder Versicherter im Verhältniss 
zu dem von ihm versicherten Betrage an dem oje) resp. an 
dem Einkommen der Gesellschaft. Ber Präsident der Gesellschaft 
hat sich nunmehr in Uebereinstimmung mit dem Verwaltungsrathe ent- 
schlossen, die Thätigkeit der Gesellschaft auch aufEuropa auszudehnen, 
und in Deutschland die Concession nachgesucht. Der Antrag auf Zu- 
lassung zum Gewerbebetriebe in Preussen wurde im August v. J. ge- 
stellt, und wurde bereits vermittelst Ministerialrescriptes vom 16. No- 
vember pr. derselben die Concession ertheilt. 


® Deutsohe Grundoredit-Bank. Die Uebersicht vom 31. December 
1886 befindet sich im Inseratentheil, 


Marktberichte. 


Gross-Glogau, 14. Januar. [Marktbericht von Wilhelm 
Bckersdorff.] Die Zufuhren des heutigen Landmarktes, welche na- 
mentlich in Roggen und Hafer recht bedeutend waren, fanden bei 
fester Stimmung schlankes Unterkommen. Es wurde bezahlt für: Gelb- 
weizen 14,60 bis 15,80 Mark, Roggen 12—13,%0 Mark, Gerste 10,80 bis 
18,00 M., Hafer 10,40—11 M. es pro 100 Kilogr. 
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Zweite Beilage zu Nr. 37 der Breslauer Zeitung. — 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 15. Jan. Die zweite Seſſion der ſechszehnten Legis⸗ 
laturperiode des preußiſchen Landtages iſt heute eröffnet worden. Die 
äußere Form der Eröffnung unterſchied ſich in nichts von der früheren 
Gepflogenheit. Man hatte in der Thronrede eine Anfpielung auf die 
Reichstags⸗Vorgänge erwartet. Die Hoffnung wurde getäuſcht. Nur 
hinſichtlich der Finanzfragen wurde dem Reichstag ein unzweideutiges 
Mißfallen ausgedrückt. Eindruck machte auch die Ankündigung der 
Kirchenvorlage. Im Uebrigen deprimirte die ungünſtige Finanzlage 
des Staates. Die Blätter verhalten fih durchgängig ziemlich kühl 
und reſervirt, und beſchränken ſich weſentlich auf Paraphraſen. 

Während die erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes nur For⸗ 
malien gewidmet war, wurde im Herrenhauſe bereits ein ſehr bedeut⸗ 
ſamer Antrag eingebracht. Der Präſident nämlich kündigte an, daß 
Freiherr von Solemacher⸗Antweiler beantrage, eine Adreſſe an den 
König zu richten. Den Inhalt der Adreſſe deutete der Präfident 
nicht an, doch handelt es ſich, wie wir erfahren, um die Haltung des 
Reichstages gegenüber der Heeresvorlage. Was der Sache ein be 
ſonderes Intereſſe giebt, iſt die Thatſache, daß Herr von Sole⸗ 
macher ein rheiniſcher Katholik mit clericalen Neigungen iſt. 
Beide Häufer halten bereits Montag Sitzungen ab. Im Herrenhauſe 
kommt an dieſem Tage der Antrag Solemacher zur Debatte, im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſteht nur die Conſtituirung an. Eingegangen find 
bereits neben einigen Rechnungsvorlagen Geſetzentwürfe über das 
Verfahren bei der Güterconſolidation in Wiesbaden, über die 
Subventionirung der Provinzialfaffe für die Rheinprovinz behufs 
Hebung des Grunderedits, ferner über die Organiſation der 
Berufsgenoſſenſchaften in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben 
und das Etatsgeſetz. Daſſelbe ſchließt mit einem Deficit von 
28 459000 M., welches durch eine Anleihe zu decken if. Im 
Vergleich zum Vorjahre iſt die Einnahme um 2445 205 M. niedriger 
und die Ausgabe um 13614895 M. höher veranſchlagt. 


Abgeordnetenhaus. 1. Sitzung vom 15. Januar. 


Abg. Köller eröffnet die erſte gut beſuchte Sitzung um 1 Uhr mit 
folgenden Worten: M. H.! Nach unſerer Geſchäftsordnung fällt mir die 
Aufgabe zu, ſo E die Geſchäfte des Präſidiums zu führen, bis der 
Präſident gewählt ift. Ich übernehme in Folge deſſen den Vorſitz, eröffne 
die Sitzung und fordere Sie auf, wie immer ſo auch heute, bei Beginn 
unſerer Verhandlungen Zeugniß davon abzulegen, daß die Verhandlungen 
dieſes Hauſes alle Zeit geführt werden in Ehrfurcht, Treue und Ergeben⸗ 
heit gegen unſeren König und Herrn. Se. Majeftät der Kaiſer und König 
88 1 Art raa 75 ben Ruf 3 

u proviſoriſchen riftführern beruft der Präſident die Abgg. Bo 
Imwalle, Worzewski und Schmidt (Sagan). fi a TA 
„Angemeldet ſind bis jetzt 276 Mitglieder, das Haus ift ſomit beſchluß⸗ 


fähig. 3 
„ächſte Sitzung: Montag 11 Uhr; Wahl der Präſidenten und Schrift⸗ 


hrer. 

Schluß 1 Uhr 5 Minuten. 

Herrenhaus. 1. Sitzung vom 15. Januar. 

Um 1 Uhr 15 Minuten eröffnet Herzog von Ratibor die erſte 
Sitzung der neuen Seſſion mit einem Wee Hoch auf den König, in 
das die Mitglieder einſtimmen, und beruft zu proviforiichen Schriftführern 
die Herren Dietze, v. Wiedebach, Theune und von der Oſten. 

Neu eingetreten ſind Graf Brockdorf, Graf Henckel von Donnersmarck, 
v. Holleben, die Oberbürgermeiſter Lindemann (Düſſeldorf), Müller 
(Poſen), Hahn (Nordhauſen) und Zweigert (Eſſen), ſowie Ritterguts⸗ 
beſitzer Ritykowski (Bremen). 

Anweſend ſind 103 Mitglieder, das Haus iſt alſo beſchlußfähig. 

Das Haus ſchreitet zur Wahl des Präſidiums. Auf Antrag des Herrn 
v. Kleiſt⸗Retzow werden die Herren Herzog von Ratibor, Graf von 
Arnim⸗Boytzenburg und Profeſſor Dr. Beſeler durch Acclamation 
wiedergewählt; ebenſo auf Antrag des Frhrn. von Manteuffel die bis⸗ 
herigen Schriftführer Dietze, Lotichius, Thenne, von Neumann, 
es Often, von Scheening, von Wiedebach und Graf Ziethen: 

werin. 

Eingegangen ift das Conſolidationsgeſetz für den Regierungsbezirk 
Wiesbaden, das an die Agrariercommiſſion geht. ür die in Ausſicht 
ſtehenden Geſetzentwürfe, betreffend die rheiniſche Kreis: und Provinzial⸗ 
ordnung und die Herbergserdnung für den Regierungsbezirk Kaſſel werden 
beſondere Commiſſionen gewählt. x i 

Bon Frhrn. v. Solemacher⸗Antweiler ift ein ſchriſtlicher Antrag einge: 
gangen, in dem das Haus aufgefordert wird, an den König eine Adreſſe 
zu richten. Der Präſident wird den Antrag mit den ihm beigegebenen 
Motiven gedruckt vertbeilen und auf die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung ſetzen laffen, damit das Haus die weiteren Beſchlüſſe darüber 
faſſen kann. — Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. Tagesordnung: An⸗ 
trag Solemacher. 

Schluß 1%, Uhr. 


* Berlin, 15. Jan. Trotz der Eroͤffnung des Landtages dreht 
ſich die geſammte Discuſſion um die Auflöſung des Reichs⸗ 
tages. Die Parteien halten Berathungen ab, die Blätter fordern 
zu Beiträgen für die Wahlfonds auf. Die Wahloereine treffen ihre 
Vorbereitungen, und die officibſe Preſſe hetzt mit ganzer Macht, 
während in einzelnen nationalliberalen Organen ein Hilferuf an 
Bennigſen ergeht, endlich die Leitung im Wahlkampfe und neuer⸗ 
dings ein Mandat zu übernehmen, damit nicht die nationalen Hib- 
köpfe, beſenders in Süddeutſchland, die nationalliberalen Wähler voll: 
kommen in das conſervative Lager überführen. In der freiſinnigen 
Wählerſchaft it die Stimmung ruhig und zuverſichtlich, man hat das 
feſte Vertrauen, daß die Wähler Verſtand genug haben, um ſich durch 
eitle Schlagworte nicht blenden zu laſſen, ſondern ſeine Rechte und 
Intereſſen ernſt und ſtandhaft zu vertheidigen. 

Berlin, 15. Januar. Die ſocialdemokratiſche Fraction 
e hat beſchloſſen, ein Manifeſt an die Wähler zu 

Berlin, 15. Januar. Der Miniſter des Innern hat verfügt, 
daß der beſtellte Stellvertreter des ernannten Gutsvorſtehers ohne 
Weiteres auch als Amtsvorſteher⸗Stellvertreter zu fungiren hat. 

Berlin, 15. Januar. Der Eiſenbahnminiſter hat dem für den 
Bau der Bahnlinie von Namslau über Reichthal nach 
Kempen zuſammengetretenen Privatcomité die Nachricht zugehen 
laſſen, daß die Bahnverbindung zwiſchen den genannten Orten auf 
Kosten des Staates ausgeführt werden würde. 

3 Berlin, 15. Januar. Aus Rom meldet das „Berl. Tgbl.“: 
Fürſt Odescalchi, der geſtern im Vatican einen Dankesbeſuch für 
die päpſtliche Condolenz bei dem Papſt abſtatten wollte, wurde als 
italieniſcher Deputirter nicht zugelaſſen. 


„Berlin, 15. Januar. Poſtinſpector Vorbeck in Oppeln hat das 
Ritterkreuz zweiter Klaſſe des Braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des 
Löwen erhalten. — Dem ordentlichen Profeſſor in der medieiniſchen Facultät 
der Univerſität Breslau, Dr. Förſter, iſt der Charakter als Geheimer 
Medicinalrath verliehen worden. \ 

Berlin, 15. Januar. Der Berichterſtatter v. Hofſtetten, einftiger 
Intimus Laſſalle's und Secretär der Gräfin Hatzfeldt, ift heute in der 
Charité geftorben, 
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(Aus Wolff's Telegraphbiſchem Bureau) 

Berlin, 15. Jan. 
Kaiſer nahmen der Herzog von Ujeſt, Graf Stolberg, der Botſchafter 
Hatzfeld Theil. Heute Vormittag horte der Kaifer den Vortrag 
Albedylls, empfing Nachmittags den Kriegsminiſter, den Grafen Stol- 
berg, den Prinzen Hohenlohe⸗Ingelfſingen und den Prinzen Alexis von 
Heſſen⸗Philippsthal. 

Berlin, 15. Januar. Der preußiſche Staatshaushaltsetat pro 
1887/88 ſchließt in Einnahme mit 1288 258307 M., in Ausgabe 
im Ordinarium 1283 120623 M., im Extraordinarium 33 596 684 
Mark, zuſammen mit 1316717307 M. ab. Der Fehlbetrag beträgt 
28 459000 M. Die ſtaatlichen Betriebsverwaltungen weiſen einen 
Mehrüberſchuß von 12 903 999 M. gegen laufendes Jahr auf, wovon 
8052224 M. auf die Eiſenbahnverwaltung entfallen. Die Verwal⸗ 
tung der directen Steuern hat einen Mehrüberſchuß von 2024600 
Mark, die der indirecten Steuern einen Mehrüberſchuß von 1247 800 
Mark, die Forſtverwaltung hat einen Mehrüberſchuß von 1261200 
Mark, die Lotterleverwaltung einen ſolchen von 1923 800 M. Minder- 
überſchüſſe ergeben das Berg-, Hütten: und Salinenweſen im Betrage 
von 1252837 M. Der Erlös aus Ablöſungen beträgt 200 000 M. 
Bei eigentlichen Staatsderwaltungen beträgt das Mehr 368 852 M. 
Die Wittwen⸗ und Waiſengeldbeitraͤge für den geſammten Staats⸗ 
bereich werden auf 6118374 (mehr 134142) M., die Wittwen⸗ und 
Waiſengeldausgabe auf 3427602 (mehr 696 438) M. veranſchlagt. 
Bei den Ausgaben im Ordinarium beträgt die Mehrausgabe an Zinſen 
2760 000 M. Bei den eigentlichen Staats verwaltungen erhöhen ſich die 
dauernden Ausgaben um 3 386 670 M. Der Etat des Finanzminiſteriums 
hat Mehrausgabe im Betrage von 779 958, der Bauverwaltung 393 431, 
Handel und Gewerbe 303 935 M., des Miniſteriums des Innern 
393 823 M., des landwirthſchaftl. Miniſteriums 225904 M., des 
Cultusminiſteriums 1353832 M. Von einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben entfallen 14574000 M. auf die Betriebs: 
verwaltungen, 368 969 M. auf die Dotationen und allgemeine Finanz⸗ 
verwaltung, 18653715 M. auf die eigentlichen Staatsverwaltungen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Wien, 15. Januar. Die „Polit. Correſp.“ meldet: Die rumä⸗ 
niſchen Bevollmächtigten werden gegen den 28. Januar zur Fort⸗ 
ſetzung der Handelsvertrags⸗Verhandlungen wieder in Wien eintreffen. 

Auxerre, 15. Jan. Bei der heutigen Leichenfeier für Paul Bert 
hielt Miniſter Flourens eine Rede, worin er der patriotiſchen Hin⸗ 
gebung gedachte, deren Opfer Bert geworden. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 15 Januar. Neueste Handels-Naohriohten. In den 

letaten Tagen sind an die Reichsbank etwa 40 Millionen Mark zurück- 
geflossen. Aus diesem Grunde glaubt man, dass die näcnste Woche 
eine Discont-Ermässigung bringen könnte. An der Börse ist 
Geld ziemlich flüssig, Tägliches Geld 3½ pCt. — Gegen Schluss der 
heutigen Börse griff eine empfindliche Flauigkeit für die 4procentige 
spanische Rente Platz auf das von Paris gemeldete Gerücht von 
dem Ausbruch einer Revolte in Barcelona. Eine Bestätigung dieses 
Gerüchts bleibt abzuwarten. — Handel sowie Notirung der Actien 
der Lindener Actien-Brauerei, vormals Brande & Meyer, in 
Linden bei Haanover ist genehmigt worden. Die Einführung wird in 
den nächsten Tagen ah das Berliner Bankiustitut Jos. Goldschmidt 
u. Co. erfolgen. Die Actien notirten in den letzten Tagen in Hannover 
circa 370 pCt. — Die Convertirung der 3 Millionen Pfund Kursk- 
Kiew-Prioritäten wird durch die Disconto-Gesellschaft, die Ber- 
liner Handelsgesellschaft, die Häuser Mendelssohn und Warschauer und 
das Haus Rothschild, sowie durch die Petersburger Discontobank aus- 
geführt werden. — In Frankfurt a. M, findet in den nächsten Tagen 
die Subscription auf eine Million Mark 4½ proc. mit 105 pCt. rückzahl- 
barerObligationen der Werger’schen Brauerei-Gesellschaft, 
in Worms durch die deutsche Effecten-und Wechslerbank und in Karls- 
ruhe durch das Bankhaus Veit L. Hamburger zum Course von 102,50 statt. 
— Der Preis des Luxemburger Roheisens ist bereits um 7 Francs 
gestiegen; pro i. Quartal hat das Syndicat schon längst nichts mehr 
abzugeben. Auch andere nicht dem Cartell angehörige Hütten ver- 
weigern Offerten pro 2. Quartal. — Schon wieder geht dus Gerücht von 
der Gründung einer russisch-belgisch-französischen Eisen- 
werksanlage in Jekaterinoslaw mit 15 Millionen Rubel Capital. 
Ob sich die Nachricht diesmal bestätigen wird, muss abgewartet werden. 
— Die Oelsnitzer Kohlenwerke haben eine weitere Erhöhung der 
Kohlenpreise um 8 bis 10 M. per Doppelwagen vom 15. d. M. eintreten 
lassen. — Die Sanirung der consolidirten Redenhütte darf als 
gesichert betrachtet werden, da, wie uns mitgetheilt wird, die Ein- 
zahlungen von 30 pCt. auf die Stammactien behufs Umwandlung in 
Stammprioritäter auf über 1 Million Mark geleistet worden 
sind. — Wie wir erfahren, beabsichtigt die Deutsche Bank 
die 5-Procent-Obligatiouen der Cincinati-Dayton-Bahn zu Anfang 
des Monats Februar hier an den Markt zu bringen. 

Merlin, 15. Januar. Fondsbörse. Die Wiener Frühbörse mel- 
dete feste Course, und so setzte man denn auch hier fest ein, ohne 
dass jedoch grössere Umsätze stattfanden. Als dann von Paris stark 
weichende Tendenz berichtet wurde, trat auch hier auf allen Gebieten 
eine starke Reaction ein, die mit der unsicheren politischen Lage be- 
gründet wurde. Sowohl Speculationspapiere als Renten mussten 
procentweise nachgeben, da sich nur schwer Käufer fanden. Auf dem 
inländischen Bahnenmarkte war wenig Geschäft, und hatten hier be- 
sonders Ostpreussen unter den Abgaben zu leiden. Auch ausländische 
Bahnen waren schwach, besonders Franzosen, die bis 406½ wichen. 
Bergwerke versuchten sich Anfangs zu halten mit Ausnahme. von 
Bochumern, die stark offerirt waren, da man die Lieferungen ins Aus- 
land dementirte. Gegen Schluss ermatteten jedoch auch Laura und 
Dortmunder auf angebliche ungünstige Gerüchte aus dem Rheinlande über 
das Sinken der Eisenpreise, Inländische Anlagewerthe waren ziemlich 
fest, auch russische Prioritäten. konnten sich behaupten. Von Cassa- 
popore stiegen Erdmannsdorfer Spinnerei 21/4, Schlesische Cement 1, 

edenhütte 2, Oberschlesischer Bedarf 1, Schlesische Kohlen ½ Ludwig 
Löwe Y Procent, dagean fielen Donnersmarckhütte ½', Schlesische 
Zinkhütten-Actien 0,30, Linke Waggonfabrik 1⁄3, Oppelner Cement 1% 
und Keyling u. Thomas 13%, Procent. 

Berkira, 15. Januar. Produotenbörse, Der überall eingetretene 
Frost und die unklare politische Situation veranlassten die - Baisse- 
Partei zu Deckungen, und da von ausserhalb bessere Meldungen an- 
langten, haben wir heut von einer ziemlich festen Börse zu berichten. 
— Loco Weizen still. Termine waren trotz flauen Newyorks fest 
und ½ Mark höher. — Loco Roggen war schwach angeboten und 
fanden Offerten schlank Aufnahme, Termine konnten in Folge der 
besseren Weizenpreise gleichfalls anziehen, sich aber nicht so gut wie 
dieser behaupten. — Gerste war in feinen Qualitäten gesucht, in ge- 
ringen ohne Umsatz. — Loco Hafer nur schwach behauptet, Termine 
unbelebt. — Roggenmehl blieb fest — Mais konnte sich behaupten. 
— Rüböl bei schwachem Geschäft eher billiger — Petroleum 
bleivt ganz ohne Umsatz. — Loco Spiritus war bei schwacher Zu- 
fuhr 10 Pf. höher. Termine ohne Veränderung. 

Magdeburg, 15. Jan. Zuokerbörse. Termine: Januar 11,15 
Mark, Febr. 11,20 M. Gd., 11,224, M. Br., März 11,35 M. bez. u. Gd., 
April-Mai 11,65 M. Br., 11,60 M. Gd., Juni-Jali 11,90 M. Br., 11,85 M. 
Gd., August 11,95 M. Br, — Tendenz: Gänzlich geschäftslos. 

Paris, 15. Jan. Zuokerbörse., Rohzucker 88 pCt. fest, loco 29,50, 
weisser Zucker fest, Nr. 3, per Januar 34,10, per Februar 34,30, 
per März-Juni 34,80, per Mai- August 35,30. 

London, 15. Jan. Zuokordörse. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 
rohzucker 11½, stetig. Centrifugal-Cuba —. 


Amsterdam, 15. Jan. [Schlussbericht] Weizen loco per 
Mai 227, Roggen per März 128, per Mai 130, 


An der geſtrigen Theegeſellſchaft bei dem] Par 
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Berlin, 15. Jan. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach auf 


10. 
Elsenbahz-Stamm - Aetler. Cours vom 14. 15 


Cours vom 14. 15. Schles. Rentenbriefe 104 30104 30 
Mainz-Ludwigshaf.. 94 20 94 — Posener Pfandbriefe 102 60102 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 20 81 75] do. + de. 3½% 99 40 99 30 
Gotthardt- Bahn.. 98 90; 98 — | Goth. Prm.-Pfbr. 8. 107 — 106 90 


Warschau-Wien ... 301 — 298 25 do. do. 8.II 104 — 104 20 
Lübeck-Büchen 158 30/158 20 eee TE un 
Eisenbabn-Stamm-Prioritäten. resl.-FreibPr.Ltr.H. 102 

Breslan-Warschan 62 u 62 70 ag me — — 
Q . Südbahn 1 06 50 0. 3 
ee 3 Di do. 4129 1879 107 — 108 80 
Zresl. Discontobank 90 70; 91 — ee 54 Er — 
do. Wechslerbank 101 10/100 90 ge u 


Deutsche Bank. . 166 50 165 90 5 de 99 80 
Dise.- Command. ult. 206 10/20540 | Oest. 40, Goldrente 91 50! 91 50 
Oest. Credit-Austalt 483 — 1481 50 40, Ro, Papierr. 65 90 65 90 


schles. Bankverein 105 80105 80 i 6 
do, 4½% Silberr. 67 — 67 — 
ladustrle-sesellsehaſten. do. 18808. Loose 116 50 116 50 
Srsl. Bierbr. Wiesner 59 70| 59 70 Poln. 5% Pfandbr.. 60 40 60 10 
do. Eienb.-Wagenb. 101 70 0 20 do. Liqu.-Pfandb. 56 — 55 70 
do. verein. Oelfabr. 64 40 64 30 Rum. 50% Staats-Obl. 94 — 83 80 
Soîm, Waggonfabrik 99 20 99 20 do. 6%, do. do. 104 80104 90 
Oppeln. Portl,-Cemt. 81 70i 80 — Russ. 1880er Anleihe 83 40 83 20 
Schlesischer Cement 111 —!112 —| do. 1884er do. 96 20 96 10 
Bresl. Pferdebahn.. 133 — 133 --| do. Orient-Anl. II. 59 20 59 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 63 —| 65 20| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 94 60 95 — 
Kramsta Leinen-Ind. 128 — 127 70 do. 1883er Goldr. 109 90|109 70 


Schles.Feuerversich. — —| — — | Türk, Consols conv. 14 40| 14 50 
Bismarckhütte .... 109 70:110 — | do. Tabaks-Actien 75 75 76 — 
Donnersmarekhütte 46 70 de 20 aaa e 30 20 30 — 
Dortm. Union St.-Pr. 72 70 | 72 20 Ung. 4% Goldrento 82 90 82 60 
Laurahütte.......- 89 69; 89 — do. Papierrente . 74 60| 74 30 

Serb. Rente amort.. 80 40 80 50 


Banknetes. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 53 —| 54 — |Oest. Bankn. 100 Fl. 161 25/161 20 
Sehl. Zinkh. St.-Act. 127 90|127 60 | Russ. Bankn. 100 SR. 190 70190 20 
do. St.-Pr.-A. 13 —| — — do. per ult. — —| — — 
Bochumer Gussstahl 131 80/130 — Wechsel. 
Inländische Fonds. Amsterdam 8 7. — —| 168 50 
D. Reichs-Anl. 4%, 105 40]106 50 | London 1 Lstr,.8T. — — 2038 
Preuss.Pr.-Anl.de55 143 501148 20 do. 1 „ 3M. — —| 2023 
br. 3½% 8t.-Schldsch 10) 40100 50 Paris 100 Fres. 8 T. — —' 80 45 


Preuss. 40/,cons.Arl. 105 40 106 40| Wien 100 Fl. 8 T. 161 10! 161 05 
Pros. 3½% cons. Anl. 101 70/101 70 do. 100 Fl. 2 M. 160 10| 160 — 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 99 30| 99 201 Warschauiü0SRST. 190 30“ — — 
Privat-Discont 3½0%. 
Berlim, 15. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Dopesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 14. 15. 
Oesterr. Credit. . ult. 483 — 480 50 
Disc,-Command. ult. 206 12205 37 
Franzosen...... ult. 409 50/407 — 
Lombarden..... ult. 164 50/164 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 37| 14 37 
Lübeck-Büchen ult. 158 62 158 37 
Egypter. 75 —| 74 37 
Marienb.-Mlawkault 42 — 41 87 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 69 = 68 25 
Serben — -| —— 


Cours vom 14 ı 15. 
Gotthard ult. 98 62 97 50 
Ungar. Goldrente ult. 82 62 &2 — 
Mainz-Ludwigshaf. 94 — 94 — 
Russ. 1880er Anl. ult. 83 12| 82 62 
Italiener ... . .ult. 99 75 99 37 
Russ. II. Orient-A. ult. 59 12 58 75 
Laurshütte ..... ult. 89.12! 85 37 
Galizier . ..... ult. 82 25 81 50 
Russ. Banknoten ult. 190 75:180 — 
Neueste Russ. Anl. 96 — 95 62 


Berlin, 15. Januar. [Schlussbericht.] 
Cours vom 14. | 15. Cours vom 14, 15. 

Weizen. Fester. Rüböl. Matt. 

April-Mai ....... 165 — 165 50| Aprül-Mai....... 46 30: 46 20 

Mai-Juni.....-.. 166 75|167 25 Mai-Juni.......- 46 60 46 50 
Roggen, Fester. I 

April-Mai ....... 132 — 132 25|Spiritus, Behauptet. | 

Mai-Juni........ 132 25132 75 1060) 2.4 WIE ne 37 50) 37 60 

Juni-Jali........ 133 15 50 April. Mai 38 80 38 80 
Hafer. Juni-Juli ....... 39 80 39 89 

April- Mai 111 75112 — ] Juli-August..... 40 30 40 40 

Mai- Juni 113 50/113 75 i 

Stettin, 15. Januar, — Uhr — Min. 

Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 

Weizen. Matt, Rüböl, Unveränd. 

April-Mai ........ 168 501168 —| April-Mai....... 45 50 45 50 

Mai- Juni 169 50169 — 
%oggen.. Matt. Spiritus. 

April- Mai 129 50129 50] loco ...........- 36 40 36 60 

Mai- Juni 130 501130 —| Januar 36 40| 36 60 

April-Mai 37 40 37 70 

Petroleum. Juni-Juli ....... 38 70j 39 — 

Wed 11 351 11 40 | 


“Wien, 15. Januar, 
Cours vom 14. 15. 
860er Loose 
1864er Losse .. — — 


[Schluss-Course,] Lustlos. 

Cours vom 14, 15. 
Ungar. G oldrente .. 
4% Ungar. Goldrente 102 55/102 30 


Jredit-Actien . 291 25 290 80 | Oesterr. Papierrente — —| — — 
Ungar. do... — — | ~= —  [Silberrente .......- 82 60| 82 60 
SS — — —— [London 126 60126 50 
It.-Eis.-A.-Cert. 254 — 253 40 [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 101 50 101 — Ungar. Papierrente. 92 15| 92 20 
Galizierr 201 50 201 80 |Elbthalbahn....... — -| — 
Napoleonsd’or. 9 99 9 98½ | Wiener Unionbank. — - | — — 
Marknoten..... 61 95 | 61 97 | Wiener Bankverein. — 


Paris, 15. Januar. 3% Rente 82, 07. Neueste Anleihe 1872 109, 97. 


Italiener 99, 07. Staatsbahn 508,75. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
van 1886 —, —. 1 4 375, — Schwach. 
Paris, 15. Jan., Nachm, 3 Uhr, [Schluss-Course.] Weichend. 
Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 14, 
3proc. Rente 82 15 81 725Türken neue cons. 14 60) 14 40 
Neue Anl, v. 1886 — — — — [Türkische Loose.. — —| — — 
5proc.Anl.v.1872.. 110 05| 109 70]Goldrente österr. 91%; | 904g 
ital. 5proc. Rente 99 20 98 75] do. ungar.4pCt. 82/8 | 81 68 


Oester. St.-E.-A.... 508 75! 503 7511877er Russen 
Lomb. Eisenb.-Act. 215 —! 213 75jEgypter. ...-.... 376 —| 374 — 

Lomdon, 15. Januar. Consols 100, 15. 1873er Russen 94, 62. 
Egypter 74, 12. Wetter: Frost, 


Lomdon, 15. Januar., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 3%/; pCt. Bankeinzahlung 6000 Pfd. Sterl. Weichend. 

Cours vom 14. | 15. Cours vom 14, | 15., 
Consols.. p. Decbr. 100 15 100% fSilberrente ......- 66 — —— 
Preussische Consols 104% 104½ [Papierrente . =| —— 
ital. 5proc. Rente 977, | 97%, Ungar. Goldr.4proc. 81 —} 80% 
Lombarden . 8½ | 81/, fOesterr. Goldrente. — —| — — 
pre. Russen de 1871 954, | 951, Berlin — —— 
öpre. Russ. de 1872 — — — — [Hamburg 3 Monat, — -| — — 
5pre. Russen de 1873 94% 949% Frankfurt a. .- 
Doo 47 — 47 -[ Wien uni. a A 
Türk. Anl., convert. 14% | 141; 1 S — — — — 
Unifieirte Egypter 74½ 73% Petersburg. io — — 


Krane furt a. Mi., 15, Januar. Mittags. Credit-Actien 234, —. 
Staatsbahn 204,87, Lombarden —, —. Galizier 163, 87. Ungarn 82, 90. 
Egypter 75, 19. Laura —, —. Credit —, —. Zieml. fest. 


Frankfurt m. M., 15. Januar. Italien 100 Lire k. S. 79,95 bez. 


vaim, 15. Januar [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ioco —, per März 17,40, per Mai 17, 95. Roggen loco —, per März 


13, 35, per Mai 13, 55. Rüböl loco 24, 60, per Mai 24, 25. Hafer 
loco 14. 75. 3 
Mammburg, 15. Januar. [Getr eide markt.] (Schlussbericht.) 


Weizen loco —, holsteinischer loco fest, 168 — 172. Roggen loco ruhig. 
Mecklenburger loco 134— 140, Russischer loco ruhig, 102—104. Rüböl 
fest, loco 43. Spiritus still, per Januar 258/4, per Januar-Februar 251/4, 
per April-Mai 25%,, per Mai-Juni 26%,. Wetter: Scharfer Frost. 
Paris, 15. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 23, 30, per Februar 23, 40, per März-Juni 24, 10 
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Per Mal- August 24, 75. Mehl ruhig, per Januar 52, 80, er Pebruat 
53, 10, per März-Junig54, 10, per Mai-August 55, 10. Rüböl ruhig, 


per Januar 56, 75, per Februar 56, 75, per März-Juni 56, 25, per Mai- 


Aug. 55, 50. Spiritus behauptet, per Jannar 40, 25, per Februar 40,75, 
per april 41, 50, per Kai-August 43, —. — Wetter: Kalt. 
Paris, 15. Januar. Rohzucker 29,50. 
London, 15. Januar. Havannazucker 121/, nom, 


Abendbörsen. 

“Wien, 15. Januar, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 289, 10. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 201, —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, —. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 101, 75. do. Papierrent« 
— —. Elbthalbahn —, —. Erholt. 

Frankfurt a. M., 15. Jan. 7 Uhr — Min. Oreditactien 231, 50 
Staatsbahn 202, 75. Lombarden —, —. Galizier 162, 37. Ungar. Gold- 
rente 82,05. Egypter 74, 35. Laura —, —. Tendenz: Matt. 

Hamburg, 15. Jan. Oesterreichische Creditactien 2311/3, Staats- 
bahn 506, Ungarische 4proc. Goldrente 821/;, 1884er Russen 91, Laura- 
hütte 873/4, Deutsche Bank 165%, Disconto-Commandit 205, Russische 
Noten 190¼½. Tendenz: Matt. 


Marktberichte, 

Berlin, 15. Jan. [Grundbesitz und Hypotheken, Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Im frei- 
händigen Verkehr mit bebauten Grundstücken ist erst in den letzten 
Tagen der abgelaufenen Woche eine regere Thätigkeit in Folge viel- 
fach neu angeknüpfter Unterhandlungen zum Durchbruch gekommen, 
von Resultaten war aber sehr wenig zu bemerken. Die constatirten 
Umsätze blieben selbst hinter mässigen Erwartungen zurück. Auf 
Seiten vieler Eigenthümer ist das Bestreben vorhanden, sich von 
schwach oder garnicht rentirenden Grundstücken möglichst loszumachen, 
Dagegen findet sich unter der grossen Menge von Refleetanten nur eine 
zrmen Zahl, den bestsituirten Kreisen angehöriger, Kauflustiger, 

ie allenfalls mit einer sehr geringen Verzinsung des anzulegenden 
Capitals sich begnügen möchten. Dafür aber stellen sie desto höhere 
Ansprüche bezüglich der Lage des Objects und des Comforts der Ein- 
richtung. Häuser mit lohnendem Ueberschuss kommen selten vor, 
und fast immer zeigen sich dabei Factoren, wie hochgeschraubte 
Miethen, eine Unzahl kleiner Miether u. s. W., welche dem 
Kauf - Abschlusse im Wege stehen. Die Klagen über bereits 
stark getriebene Miethspreise, fangen an, sich zu mehren, namentlich 
hinsichtlich der kleinen Miether. Da aber bis Ostern noch circa 160 
fertiggestellte Neubauten in die Concurrenz treten werden, so dürfte 
einer ferneren Steigerung der Preise für kleine Wohnungen der Boden 
entzogen sein. — Iu Bauparzellen waren Umsätze sehr schwach. 
Der Hypothekenmarkt ist ohne passendes Material. — Die Offerten aus 
Neubauten oder zu Zusammenlegungen sind meist nicht mit jenen Eigen- 


schatten ausgestattet, die zur prima Sicherheit für erste Eintragungen erfor- 


derlich. Es notiren: Erststellig* Eintragungen durchschnittlich 4½ 4 ½0%ů) 
pupillarische Abschnitte in guter Lage 3 —4 pCt., entlegenere Strassen 
4%—5 pCt. Zweite und fernere Stellen innerhalb Feuertaxe oder 
sonst nach Beschaffenheit 4½—5—6 pCt. Amortisations-Hypotheken 
4½—4½ —4¾ pCt. incl. Amortisation. Erststellige Guts-Hypotheken 
4 4½ —4½ pCt. mit und ohne Amortisation. Als verkauft zu melden: 
Rittergut Pürben, Kreis Freystadt; Rittergut Radlowo, Kreis Mogilno; 
Rittergut Wegierke, Kreis Wreschen; Rittergut Bobrowo, Kreis Stras- 
burg, Westpreussen. 

> Breslau, 15. Jan. [Wochenmarkt-Bericht.] (Detailpreise.) 
Der Marktverkehr war im Laufe der verflossenen Woche nur ein sehr 
geringer, da die ungünstigen Witterungsverhältuisse einen grossen Ein- 
fluss auf die auswärtigen Zufuhren ausübten. Das Angebot von Pro- 
ducten blieb daher nur ein mässiges, genügte indess bei der schwachen 
Kauflust, welche sich nur auf das Nothwendigste beschränkte. Auf 
den Fischmärkten war nach billigen Seefischen Nachfrage und fanden 
dieselben Abnahme. Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 6&0--70 Pf., Kalbfleisch 
pro Pfund 60 Pf., Speck pro Pfund 80. Pf., geräucherter Speck pro 

fand 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfund 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Pfund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Gänse 
ro Stück 4,50—9,00 Mark, geschlachtete Stopfgänse pro Pfd. 75 Pf., 

ten pro Paar 3,50—4,50 M., Kapaun pro Stück 3 Mark, Perlhuhn 
Stück 3 M., Hühnerhahn pro Stück 1,20 bis 1,50 M., Henne 1,50 bis 
2,00 M., Poularden 6—8 M., junge Hühner pro Paar 1,20—1,50 M., Auer- 
hühner Stück 5—9 M., Tauben pro Paar 80 bis 90 Pf., Gänseklein 
Portion 50 Pf., Stopfgänselebern 1,50 M., Hühnereier pro Schock 3,40 M., 
Mandel 80—90 Pf. 

Fische und Krebse, Seehecht pr. Pfd. 60 Pf., lebender Flusshscht 
pro Pfd. 80 Pf., ER tah pro Pfd. 1,80—2,00 M., Silberlachs pro Pfd. 
1,40—1,60 M., Rheinlachs 3,50—4M., Steinbutt pro Pid. 1,80—2,10 M., Wels 
pro Pfd. 90 Pf., Aal pro Pfd. 1,60 M., Zander pro Pfd. 0,90—1,20 M., Schleie 
pro Pfd. 90 Pf., Karpfen 0,50—1,20 M., Zwicken pro Pfd. 1,50 M., Dorsch 
pe Pfd. 35 Pf, Kabliau pro Pfd. 40 Pf., Schellfisch pro Pfd. 35 Pl., 

orellen pro Pfd. 3,50 Mark, Bratzander pro Pfd., 50 Pf., lebende 
Hummern pro Pfd. 2,20 M., gekochte Hummern 2,50 M., Krebse pro 
Schock 2,50—3 M. 

Wild. Hirschfleisch Pfd. 30—60 Pf., Rehbock 32—35 Pfd. schwer 
21—24 M., Rehkeule 4,50—6 Mark, Rebfleisch Pfd. 60—65 Pf., Reh- 
ziemer 8—12 M., Hasen pro Stück 2,50— 3,50 M., Fasanen, Paar 8—10 M., 
Grossvögel Paar 50 Pf. 

Feld- und Gartenfrüchte. Kartoffeln pro Sack zu 150 Pfd. 
schwer 3 Mark, do. 2 Liter 8 bis 10 Pf., Blumenkohl pro Rose 
30—60. Pf., Spinat 2 Liter 10 Pf., Sellerie pro Mandel 1,50—2 
Mark, Rübrettige pro 2 Liter 15 Pf., Zwiebeln 2 Liter 12 Pf, 
Chalotten pr. Ltr. 60 Pf., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln 
pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 40 Pf., Meerrettig pro Mandel 
2—3 M., Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben 
2 Liter 10 Pf., Carotten Liter 15 Pf., Welschkohl Mandel 0,75—1,50 
Mark, Weisskohl Mandel 1,20—1,50 M., Blaukohl, Mandel 1,50—2 Mark, 
Rosenkohl Liter 25 Pf., Grünkohl, Körbchen 15—20 Pf., Kopfsalat pro 
Schilg 40 Pf., Oberrüben pro Mandel 20 Pf., Erdrüben Mandel 1—1,50 Mark, 


Wasserrüben 2 Liter 15 Pf., Teltower Rüben Liter 15 Pf., Radieschen | & 


ro Bund 10 Pf., Rabunze, Liter 20 Pf., Endiviensalat pro Kopf 10 Pf., 
ürbis, Stück 50—60 Pf. 

Südfrüchte,' frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro 
2 Liter 30 bis 40 Pf., Birnen 2 Liter 30 bis 60 Pf., gebackene Aepfel 
pro Pfd. 35—40 Pf., gen: Birnen pro Pfd. 25—35 Pfennige, gebackene 

flaumen pro Pfund 20—30 Pf., gebackene Kirschen pro Pia. 40 Pf., 
Pilaumenmus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfund 60 Pf. 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—40. Pf., Haselnüsse pro 
Liter 40 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro 
Pfd. 70 Pi., getrocknete Steinpilze pro Liter 1,50 Mark, getrocknete 
Morcheln, Liter 3 M., Honig Liter 2,40 Mark. 

Küchen- und Tischbedürfnisse, Speise- und Tafelbutter pre 
Kigr. 2,40—2,60 M., Kochbutter pro Pfd. 1,10 M., Margarinbutter pre 
Pfund 50—60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., 
Buttermilch pro Liter 6 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 Mark, 
Limburger Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20—30 Pf., 
Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pí., 
Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5i/, Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 13—15 Pf., Roggen- 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 
20—25 Pf., Bohnen pro Liter 10—12 f., Graupen pro Liter 15—25 Pf., 
Linsen pro Pfund 20—25 Pf., Erbsen pro Liter 15 Pf., Mohn pro Liter 


50 P£, gestampfter 60 Pf. 


Breslauer Sohlaohtviehmarkt. Marktbericht der Woche am 10. und 

13 Januar. Der Auftrieb betrug: 1) 815 Stück Rindvieh (darunter 
409 Ochsen, 406 Kühe). Bei dem starken Auftrieb war der Geschäfts- 
gang ein sehr schleppender, da sich die Herren Exporteure, sowie die 
erren Fleischermeister sehr reservirt verhielten; es verblieben be- 
deutende Ueberstände. Export nach Oberschlesien 27 Oehsen, 112 Kühe, 
8 Kälber, nach dem Königreich Sachsen 104 Ochsen, 37 Kühe, 
4 Kälber, 167 Hammel, und 5 Ochsen, 16 Kühe nach Berlin, Man zahlte 
für 50 Kilo Fleischgewicht excl, Steuer Primawaare 51—52 M., auch darüber, 
II. Qualität 41 bis 42 M., geringere 24—26 M. 2) 1357 Stück 
Schweine. Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht beste feinste 
Waare 51--53 Mark, mittlere Waare 41—42 Mark. 3) 1429 Stück 


Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgewicht exel. Steuer 


Primawaare 21—22 M., geringste Qualität ohne Offerte. 4) 822 Stück 
Kälber erzielten gute Preise. 

Sagan, 14. Jan. [Vom Getreide- und Productenmarkte.] 
Der letzte Wochenmarkt zeigte sich etwas vollständiger beschickt, als 
sein unmittelbarer Vorgänger. Den officiellen Preisfeststellungen 
zufolge bezahlte man pro 100 Kilogremm oder 200 Pfd. Weizen schwer 
15,88 M., Roggen schwer 12,92 M., mittel 12,80 M., Gerste schwer 12,67 
Mark, Hafer schwer 11,80 M., mittel 11,50 M., Kartoffeln 3,30 Mark, 
Hen 7.00 M., das Schock (à 600 Klgr.) Roggen-Langstroh 30,00 M., 
das Kilogr. Butter 1,80 M, das Schock Eier 380 M. — Die Witterung 
innerhalb der letztverflossenen acht Tage war fortgesetzt von echt 
winterlichem Charakter. 

Ringsdebamwg, 14. Januar. [Zuckerbericht.] Rohzucker. 
In der ersten Hälfte dieser Woche herrschte an unserem Markte eine 
wenig vertrauensvolle Stimmung, der Begehr bewegte sich entschieden 
unter dem Niveau des Angebots, so dass Preise ihren Standpunkt nicht 
behaupten konnten und ca, 10-20 Pfg. nachgaben. Zu den so er- 
mässigten Forderungen erwachte aber demnächst etwas mehr Kauflust 
für alle Qualitäten und da sich Eigner zumeist entgegenkommend 
zeigten, kamen ziemlich umfangreiche Geschäfte zu Stande und schliesst 
die Berichtswoche in stetiger Tendenz mit vorstehend notirten Preisen. 
Umsatz 204000 Ctr. — Raffinirte Zucker. Unser Markt wurde 
auch während dieser Berichtsperiode von der schon früher geschilderten 
Ruhe beherrscht und gewannen bei unveränderten Preisen die Um- 
sätze in raflinirten Zuckern nicht an Ausdehnung. 

Melasse effect.: bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42—43° 
Bé. excl. To., 3,90—4,25 Mark, 80—82 Brix excl. Tonne, 3,90—4,25 M., 
geringere Qualität, nur zu Brennereizwecken passend, 42—43° Bé. 
excl. To., 2,50—3,20 Mark. Unsere Melasse - Notirungen verstehen 
sich auf alte Grade. Ab Stationen: Granulatedzucker inel. 24,25—24,50 
Mark, Krystallzucker, I., inclusive über 98% 24,00 Mark, do. II., do. 
über 98% 23,00 — 23,20 M., Kornzucker, excl. von 96% 20,00—20,25 M., 
do. 88° Rendement 19,00--19,15 Mark, Nachproducte excl. 75° Rende- 
ment 15,70—16,90 M. Bei Posten aus erster Hand. Raffinade ff. excl. 
Fass 26 M., do. fein do. 25,75—26 M., Melis ff. do, 25,25— 25,50 M., do. 
mittel do. — M., do. ordinär de. — M., Würfelzucker I. incl. Kiste 30,00 
Mark, do. II. do. 25,50—26,00 Mark, gem. Raffinade I. incl. Fass — M., 
do. II. do. 24,25—25,25 M., gem. Melis I. incl. Fass 23,50 M., do. II. 
do, 23,00 M., Farin incl. Fass 20,75 — 22,75 M. Alles per 50 Kler. 


Briefkaſten der Nedaction. 


Max 8., hier: Zu unſerem Bedauern können wir von Ihrem Maz 
nuſeript keinen Gebrauch machen. Daſſelbe liegt in der Expedition zur 
Abholung bereit. 8 

H. G., hier: Wenn mehr als zwei Kinder einer Familie Schul⸗ 
anſtalten beſuchen, ſo iſt auf den Antrag der Eltern oder des Vormundes 
ein Kind von der Zahlung des Schulgeldes frei au laſſen. Befinden ſich 
die Kinder in verſchiedenen ſtädtiſchen Schulanſtalten mit ungleichen 
Schulgeldſätzen, ſo wird der mittlere Satz, eventuell derjenige Satz, 
welchen die meiſten dieſer Kinder zu zahlen haben, einem derſelben er⸗ 
laffen. — Wenn vier oder mehr Geſchwiſter ſich in gleicher Zahl auf zwei 
Anſtalten mit ungleichen Schulgeldſätzen vertheilen, befreit Magiſtrat 
grundsätzlich eines der Kinder, welche den höheren Satz zu zahlen 
haben, von der Schulgeldzahlung. 

H. in F.: Die Frage ad 1, „ob ſtandesamtlichen Handlungen Pu⸗ 
blikum beiwohnen könne“, iſt durch das Geſetz vom 6. Februar 1875 nicht 

eregelt, denn es enthält nur die Beſtimmung der Zuziehung zweier 
Fein welches ja eventuell eine beſchränkte Oeffentlichkeit darſtellt. — 
Der Standesbeamte iſt jedoch berechtigt, auf Wunſch der Verlobten, ſo⸗ 
weit der Raum im Amtslocale ausreicht, auch mehr als zwei Zeugen zu⸗ 
zulaſſen. — Unſeres Erachtens ift jede Amtshandlung des Standesbeamten 
als eine öffentliche anzuſehen und wird der Standesbeamte, wie vor: 
erwähnt, ſoweit der Raum des Amtslocals ausreicht und Ordnung und 
Ruhe während der Amtshandlung nicht geſtört wird, gewiß gern auch 
Fremden den hlt geſtatten. 

ad 2: Geſetzlich begründete Einſprüche gegen das Aufgebot und 
die Eheſchließung können nach den Commentatoren des Civilſtandsgeſetzes 
nicht nur während der vierzehntägigen Aushangsfriſt des Aufgebots, ſondern 
auch noch ſpäter bis zum Beginn des Eheſchließungsactes ſelbſt angebracht 
werden, und muß alsdann der Standesbeamte auf einen, aber nur be⸗ 
gründeten Einſpruch die Fortſetzung oder Durchführung des etwa 
ſchon begonnenen Ehegetes ablehnen. Die Einſprache kann ſich aber nur 
auf forde Ehehinderniſſe ſtützen, welche vom Reichsgeſetz anerkannt find — 
cfr. 8-59 —; es wirkt alfo nicht die Einſprache, ſondern das genau zu 
begründende Ehehinderniß. Ne 

O. W. hier: Nach Lage der Sache müſſen Sie ſich für dies Jahr bei 
dem erhaltenen Beſcheide beruhigen. Ein weiterer Weg zur Vorbringung 
Ihrer Beſchwerde als über die Regierung an den Finanzminiſter ſteht 
Ihnen, da es fih bei Ihnen nur um Staatsſteuern — nicht um Com- 
munalſteuern — handelt, nicht offen. Die Klage bei den Verwaltungs⸗ 
gerichten (letzte Inſtanz Oberverwaltungsgericht) ijt nur bei Communal- 
ſteuern zuläſſig. Wenn Sie in der That keine Nebeneinnahmen, z. B. 
auch nicht aus Privatſtunden, haben, ſo würden wir Ihnen rathen, im 
nächſten Jahre noch einmal Beſchwerde zu führen. Bei günſtigem Be⸗ 
ſcheide wurden Sie alsdann die zu viel erhobenen Steuern wat erhalten. 

Hte. Ohlau. 1) Das Spielen in der Ulmer Münſter⸗Lotterie ift 
auch in Schleſien erlaubt. 2) Zur polizeilichen An⸗ und Abmeldung der 
Unter- und Aftermiether ift der Miether verpflichtet. 

J. R. Ratibor. Sie ſind nicht verpflichtet zu der fraglichen Auskunft. 

6. 6. 3. Klagen Sie auf Genehmigung des Erbprgeeſſes im Gerichts⸗ 
ſtande des Nachlaſſes und beantragen Sie öffentliche Zuſtellung. 

Treuer Abonnent: Die Bedingungen des Preisausſchreibens können 
Sie in unſerer Expedition einſehen. 

. K. hier: Wenden Sie ſich an Herrn Profeſſor Roßbach, Sand: 
ſtraße 3. Derſelbe kaun Ihnen die beſte Auskunft geben. 

Oberſchleſien: Nicht gezogen. 
leere. 


Vom Staudedamte 14/15. Januar. 
Aufgebote. 

Standesamt J. Bus, Paul, Schuhm., ev. Bismarckſtr. 23, Rauch, 
Auguſte, k., Langegaſſe, Stadt Weißenburg. — Franke, Adolf, Arbeiter, 
k., Kleine Groſcheng. 3, Zirpel, Louiſe, geb. Herrmann, ev, ebenda. — 
Theuer, Heinrich, Taſchenuhrgehäuſefabrikant, ev., Hummerei 27, Urban, 
imma, ev., Weidenſtraße 34. — Lange, Richard, Gebetbuchhändler, k. 
Breiteſtraße 3, Bauer, Antonie, k., Enderſtraße 15. — Brahn, Heinrich, 
Maurer, k., Adalbertſtraße 13, Gräupuer, Martha, k., Lehmdamm 44. 

Standesamt I. Wildner, Carl, Packmſtr., ev., Bergſtr. 13, Kelle, 
Aug., ev., Friedrich⸗Wilhelmſtr. 26. — Rosner, Heinrich, Arbeiter, ev, 
Koberwitz, Schulmeiſter, Anna, ev., Sedanſtraße 27. — Häusler, Aug., 
Kammerjäger, ev., Luiſenſtr. 14, Aßmann, Joh., ev., ebenda. — Kluge, 
Paul, Schriftſetzer, ev., Schwertſtr. 24, Fiedler, Gertr., k., Holteiſtr. 10. 
— Schlegel, Carl, Comptoirdiener, k., Ohlauer Chauſſee, Hakowsruh, 
Kanzler, Cath., k., ebenda. — Mierzwa, Franz, Arbeiter, k., Langeg, 


Stadt Sedan, Mai, Anna, k, ebenda. — Diſcher, Joh., Schiffer, ev., 


Langeg. 47, Zaigan, Conſt., ev., ebenda. — Langhammer, Hermann, 
Schloſſer, k., Striegauer Platz 9, Schreiner, Aug., k., ebenda. 
Sterbefälle. 

Standesamt J. Heinze, Georg, Verſicher.⸗Beamter, 21 J. — Zſcharn. 
Paul, Proviſ⸗Reiſender, 33 J. — Hindemith, Johanna, Dienſtmädchen, 
17 J. — Gottwald, Bertha, T. d. Kutſchers Carl, 1 J. — Gröſchel, 
Chriſtiane, geb. Heilmann, Particulierwwe., 76 J. — Espenhahn, Emilie, 
geb. Holzer, verw. Bäckermeiſter und Hausbeſ., 78 J. — Karſch, Emma, 
geb. Dietrich, Frau Hoſp. Geſchworene, 28 J. — Bratke, Curt, © 
Schneiders Maximilian, 2 M. — CTarraſch, Auguft, Arbeiter, 70 J. — 

Standesamt IL Schöbitz, Chriſtiane, geb. Theloke, Schiffseignerwwe., 
70 J. — Gaſiorek, Emilie, T. d. Arbeiters Gottlieb, 1 J. — Reichelt, 
Carl, Schlaſſermſtr., 72 J. — Thiel, Adolf, S. d Pflanzgärtners Heinrich, 
1 J. — Burgheim, Emil, S. d. Heildieners Albert, 10 W. — Hanſel, 
Alfred, S. d. Stellmachers Alois, 5 W. — Hackauf, Ferdinand, Kork: 
ſchneider, 19 J. — Scheibner, Johanna, geb. Sorge, General-Landſchafts⸗ 
Seeretairfrau, 36 J. — Müller, Clara, geb. Repp, Rectorfrau, 51 J. — 
Keller, Paul, S. d. Schloſſers Wilhelm, 14 T. \ 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

es Zeltgarten. Die Geſellſchaften Jennings⸗Troupe und Ge⸗ 
brüder Gemeinböck wiſſen jede einzeln und beide vereint in mehreren 
Piegen die Carnevalsſtimmung zu e — Von heute Sonntag ab 
wird das Repertoire um eine ſehr intereſſante Nummer bereichert. Durch 
die Vorführung des geſchulten Elephanten „Blondin“, des Ponny 
„Oscar“ und mehrerer Affen. Der Elephant „Blondin“ — dieſes 
beſagt der Name fon — wird fiğ als „Seilkünſtler“ produciren und 


En aus 


FREE WEN RE LEI FT 
7 RER, i 
\ 


| A 
außerdem als en Ale wi Balanceur ꝛc. auftreten. Mit dem Ponny 


RT 


„Oscar“ und den Affen wirkt der gerüffelte Blondin im Enſemble mit, fo 
unter Anderem mit dem Ponny in einer Hauſſe⸗Baiſſe⸗Production. Außer⸗ 
dem bietet noch der heutige Sonntag eine beachtenswerthe Neuheit in dem 
Auftreten der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Brothers Leopold. 

„Victoria⸗Theater, Simmenauer Garten. Profeſſor Schalkenbach 
heißt der Erfinder eines muſikaliſchen Wunderwerkes, welches am heutigen 
Sonntage zum erſten Male in Breslau producirt wird. Daſſelbe, genannt 
„Piano⸗Orcheſter⸗Electro-Moteur“, beruht auf einer hoͤchſt genialen Mug- 
nützung der neueſten Fortſchritte der Elektrotechnik zur Hervorbringung 
muſikaliſcher Effecte und iſt das Ergebniß jahrelangen Studiums und 
raſtloſen Fleißes. Profeſſor Schalkenbach iſt Muſiker von Fach, er ſtudirte 
am Leipziger Conſervatorium, bekleidete ſpäter die Stellung eines Orga⸗ 
niſten am königlichen Polytechnikum zu London, welche er jedoch aufgab, 
um ſich ganz ſeiner Erfindung au widmen, mit welcher er nun alle großen 
8 der Welt bereiſt. Das wunderbare Inſtrument vereinigt auf 
feinem Raume die Wirkungen aller bekannten Muſikinſtrumente und 
übertrifft an Klangfülle das ſtärkſte Orcheſter. Profeſſor Schalkenbach 
wird in den erſten Tagen ſein in Berlin mit ſo ſenſationellem Erfolge 
aufgenommenes Tongemälde: „Reiſe⸗Abenteuer eines Kriegsſchiffes“ zur 
Aufführung bringen. Der geniale Erfinder hat faſt die ganze civiliſirte 
Welt durchzogen und überall die glänzendſten Triumphe gefeiert. Soviel 
und weit Profeſſor Schalkenbach jedoch auch gereiſt, ſo hat er doch bisher 
Deutſchland ſo gut wie gar nicht berührt, und liegt der Grund darin, daß 
Deutſchland nur ſehr wenige Etabliſſements zählt, welche die gradezu 
enorme Gage, welche der Künſtler zu beziehen pflegt, zahlen. Die Direction 
des Victoria⸗Theaters macht dieſen zwar theuerſten, aber auch großartigſten 
aller exiſtirenden Specialitäten dem Breslauer Publikum zugänglich und 
hat im Intereſſe deſſelben auch von jeder Preiserhöhung Abſtand ge⸗ 
nommen. Daß das ſonſtige Künſtler⸗Enſemble, wie immer, ein muſter⸗ 
giltiges iſt, bedarf wohl keiner Erwähnung. 

Liebichs Etabliſſement. Geſtern ging zum erſten Male mit großem 
Beifall die neu einſtudirte Burleske „Das ſteinerne Ballet“ in Scene. 
Das geſammte Künſtlerperſonal war darin beſchäftigt und erregten 
namentlich die ſehr hübſch arrangirten Excelſior⸗Bilder vielſeitiges Intereſſe. 
Von beſonderer Wirkung waren auch die choreographiſchen Leiſtungen der 
Ballet⸗Geſellſchaft „Lederer“. Das Stück ging flott über die Bühne. Wir 
können allen Freunden der heiteren Muſe einen Beſuch dieſes Theaters 
auf das Wärmſte anempfehlen. t 


Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 175. königl. preuß. 
Klaſſen⸗Lotterie muß bis ſpäteſtens Montag, den 17. er., Abends 
6 Uhr, bei Verluſt des Aurechts geſchehen. 

Kauflooſe find nur bis Donnerstag, den 20. er., zu haben. 


Breslan, den 16. Januar 1887. [1511] 


Die königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


Beck. Doering. Möller. Opitz. 
Riemann. Scheche. 


Breslauer Vezirks⸗Verein. 
preußiſcher Beamten-Verein. 


Montag, den 17. Januar er., Abends 8 Uhr, 
3 Vortrag des Herrn Profeſſors Dr. Partsch 
im Warteſaal II. Klaſſe des Niederſchleſiſchen Märkiſchen Bahnhofes über 


„Deutſchlaunds Oſtgrenze.“ 


Montag, den 24. Januar er., Abends 8 Uhr, findet in demſelben 
Warteſaal die ſtatutenmäßige [967] 


General - Verfammlung 


ſtatt, für welche folgende Tagesordnung aufgeſtellt ift: 
1) cso über die Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen Ge⸗ 
äftsjahr. 
2) e und Dechargirung der Jahresrechnung pro 1886. 
3 89 eun . min lt en ge Jahr 1887. 
eſchlußfaſſung er die Verwendung des Ueberſchuſſe u 
Geſchäftsſahr 1886. ; nd 
3 Neuwahl des Vorſtandes. 
60 Fragekaſten. 
Die Mitglieder werden gebeten, die Legitimationskarten an den Eins 
gängen vorzuzeigen. 


T Pr 
Das Paedagogium Ostrau bei Filehne, 


unweit Kreuz, Schule u. Pensionat, nimmt am liebsten Schüler in 
untere Klassen auf. Pension 750 U. Für ältere Zöglinge sind zur 
schnelleren Förderung Specialeurse eingerichtet. Pension 1050 M. 
Die Anstalt ist berechtigt, Zengnisse zum cinj. Dienst auszustellen. 
Prospecte, Refer. u. Schülerverz. gratis. [324] 


Gemälde-Ausstellg. Lichtenberg Museum. 

i Reiche Ausstellung atar Bilder erster Künstler. 1102ʃ 
Im Salon Schweidnitzerstr. 36: Graef Felicie. 

Nur noch kurze Zeit. 


n 


rm olosa %%% werden kunstgerecht gereinigt und gefrnisst. 
elge üld Die Rahmen reparirt und neu vergoldet. „ 


F. Karsch, kunstnandiung, Breslau, Staditheater. 


Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 


Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unsorer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns geschenkweise zu überlassen. um sie auf dem ge- 
ordneten Wege durch unsere Localeomites an die würdigsten und be- 
dürftigsten Armen vertheilen zu können, N 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst über- 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich- 
tigung an unser Oentral-Bureau (Neueweltgasse 41, part.), worauf “ie 
unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 
boten kostenfrei abgeholt werden, 7 [4 

Durch die Beachtung dieser Bitte und deren Verbreitung in «u 
weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdie:u 1, 

Breslau, im Januar 1885. 


Der Vorstand 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 


EFriedinender. 


Thymol-Zahnpulver, beſtes Zahnreinigungsmittel. 
Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21. [842] 


N . i — E 
: Mondamin. 
Anerfannt vorzüglich zu den verſchiedenſten 
Puddings, Fruchtgelses, Sandtorten ꝛc., ſowie zur Suppen- und 
Saucen⸗Verdickung. Mit Milch gekocht für Kinder und Kranke 
ärztlich empfohlen. [307] 
Fabr. Brown e Polson, K. e. Hofl., London u. Berlin C. In Delicateß⸗, 
Drogren- u. Colonialmaaren-Handl. à 60 u. 30 Pf. o. / u. ½ Pfd. engl. 


5 Daukſagung. [990] 
Gegen rheumatiſche Schmerzen in Händen und 


Füßen habe ich die Geſundheitsſeife des Herrn J. Oschinsky in Breslau, 
Carlsplatz 6, mit beſtem Erfolge angewendet. Nach Verbrauch von 
einigen Flaſchen Geſundheitsſeife bin ich von den Schmerzen 
gänzlich befreit worden. Herrn Oſchinsky ſtatte beſten Dank ab. 
Stroppen i. Schl., 13. Januar 1887. Gustav Geisler. 


N e z. B. | 


— ni, 


— — 


FE BETEN 


— — — ma -x — 


u: lerinnen auf die höchsten Güter des Lebens zu richten. 


E haftigen Persönlichkeit offenbart hat, von fortwirken- f 


Die Sersan ine, Tote 

Erneſtine mit Herrn Leopold 

Statt besonderer Meldung. E Loebel 1 o aynau i. Schl. beehre 
| 


Heut früh verschied zu Görlitz unsere liebe Freundin 


Frau Ernestino Herz, 


geb. Schlesinger. 

Auch nach ihrem Ausscheiden ans der von mir mit ihrem 
verstorbenen Gatten hierselbst begründeten Firma blieb sie uns 
in treuer Anhänglichkeit verbunden. Wir werden ihr stets ein 
ehrenvolles Andenken bewahren. 


Ball-, Gesellschafts- 


unb 


Brant-Tolletten 


in anerkannt geſchmackvollſter Ausführung! 


= Kleiderſtoffe = 


Die Verlobung unserer # ich mich Ber Edit anzuzeigen. 
ältesten Tochter Agnes mit Wittwe Eile eee. 


dem Kaufmann Herrn Joseph 
E beehren wir uns er- 


Als Verlobte obte fehlen fi: 
Erneſtine Katſchinski, 
Pi iay Koebel. 


poi 10. Januar 12 7555 


Breslau, den 15. Januar 1887. [1016] 
5 Die glückliche Geburt einer Tochter Bus Geburt einer Tochter 
zeigen ergebenſt an [356] 


Julius Ehrlich nebst Familie, 
Sälm Cohn und Frau, = — un 
geb. Cawiklitzer. — De U un 


gebenst anzuzeigen. [932] 

Breslau, den 9. Januar 1837. 

Wilhelm Loewe und Frau, 
geb. Panofski. 


hocheleganter und einfacher Genres. 
Großartigſte Answahl! 981 


N 2 Billige und feſte Preiſe. = 


i ; r Ohlauerſtraße 4 
Nr. 9. 1 n Ar. 9. 


i Agnes Loewe, 
2 joseph Weitzen, Durch die Geburt eines kräftigen 


p Verlobte. Knaben puia Jedechent 13581 [ 
A ulius Lindenberg | 
en und Frau Marie, geb. Unger. 
5 Det den 13. Januar 1887. 


[1099] 


Nach längerem Leiden starb heute unser Bürgermeister 


Herr Adalbert Sklarzik. 


In ihm verliert die Commune einen mit hervorragendem 
Verwaltungstalent und unermüdlicher Arbeitskraft begabten 
Beamten, dessen erfolgreiche Thätigkeit in hohem Grade zum 
Gedeihen unserer Stadt beigetragen hat. 


Am 13. d. M. ist gestorben 


Herr 


Director Dr. Hermann Luchs. 


An der Trauer um den trefflichen Mann hat auch unser 
$ Verein seinen reich bemessenen Antheil. Vor nunmehr 28 Jahren 
in den Vorstand des Vereins berufen, hat er ganz abgesehen 
von seinen hohen Verdiensten um die Alterthumswissenschaft 
auch für die Zwecke der heimathlichen Geschichte redlich mit- 
gewirkt. Werthvolle Arbeiten auf diesem Gebiete sichern ihm 
das ehrenvollste Andenken, während ihn allen ihm näher Ge- 
irefenen die Gaben seines Geistes und Herzens, die warme Be- 
geisterung für ideale Interessen, der feine Sinn für alles Schöne, 
die wohlwollende Liebenswürdigkeit und die Treue seiner Ge- 
sinnung unvergesslich machen mussten. Sei ihm die Erde leicht! 


Der Vorstand des Vereins 


für Geschichte und Alterthum Schlesiens. 
Grünhagen. Reimann. v. Prittwitz u. Gaffron. Markgraf. 


Seine Pflichttreue im Amte, wie nicht minder die vortreff- 
lichen Eigenschaften seines Herzens sichern ihm bei uns ein 
dauerndes, ehrenvolles Andenken, 


Myslowitz, 14. Januar 1887. [980] 


A Der Magistrat. Das Stadtverordneten-Collegium. 
Dr. Albers. Freund. 


Danksagung. 

Für die una bei dem Dahinscheiden unserer geliebten 
Margarethe in so reichem Masse von Nah und Fern zu- 
gegangenen Beweise der Theilnahme gestatten wir uns, hier- 
durch aufs Herzlichste zu danken. [974] 


Myslowitz, im Januar 1887. 


E. Schäfer und Frau. 


eröffne ich von Dinstag, den 18. diefes, bis 
Sonnabend 

einen großen Ausverkauf 
ſämmtlicher im Preiſe zurückgeſtellter Artikel, 
in Teppichen, Decken, Wachstuchen und Ron⸗ 
leaux, worunter 5- bis 600 Stück einzelne 
zur Hälfte des Preiſes. 1985 


Freund jr., 


3 1 


F E — — — r — 


Dankſagung. 

Bei den überaus zahlreichen Beweiſen von Herzlichkeit, Freund⸗ 

ſchaft und Liebe, welche uns aus Veranlaſſung unſerer goldenen 

Hochzeitsfeier am 12. Januar 1887 von Nah und Fern entgegen 

gebracht wurden, ſind wir außer Stande, jedem Einzelnen zu 

danken, und ſprechen wir daher hiermit Allen unſeren tiefgefühlteſten 
und herzlichſten Dank aus. 347 


Gleiwitz, im Januar 1887. 


Thierarzt Aug. Kullrich und Frau. 


—— c n aaiae, 


Jupentur⸗Ausberkanf. 


Nach beendeter Inventur haben wir einen großen Theil e alt 
Lagers, beſtehend in: 0 


Winter- Tricot - Taillen, 
Chenille- u. wollenen Tüchern, Stickereien 
u. Spitzen aller Art, Kinderkragen, 
Gardinen, Schürzen w. ꝛc. 


Nachruf. 5 
Am 13. d. M. ist einer der hervorragendsten Püda- 
gogen Breslaus, ! 


Herr Director Dr. Hermann Luchs 


© dahingeschieden. 
Jahrelang hat er für die Heranbildung der weib- 
lichen Jugend seine besten Kräfte eingesetzt. Seines 
Strebens Ziel war es, bei allem, was Unterricht und 
Leben boten, das Ewige und Wahre vom Vergäng- il 
© lichen zu scheiden und somit den Sinn seiner Schü- 


7 | 55 


n 
So wird auch das, was sich in seiner edlen, wahr- 


der, lebendiger Kraft sein. 5 

Breslau, im Januar 1887. [1513] f 
Ehemalige Schülerinnen der städtischen höheren 
-  Töchterschule am Ritterplatz. 


Bank- u. Wechselgeschäft, : 
85 Ohlauerstrasse 85, f 


versichern zu folgenden Preisen gegen Cours-Verlust in 


Das plötzliche Hinscheiden des [1016] A 3 zum Ausverkauf En 1 er ſtenpi den bevorstehenden Ziehungen: [340] 
$ viel unter Koſtenpreis. Oestr. 60er Loose K 3.50 
j ` ro 500 Fler. Mark 3,50, 
Herrn Stadtrath Moriz-Hichborn Wiederverkäufer machen beſonders darauf aufmerkſam. dto dto P 100 1. 
am 12, d. M. hut den unterzeichneten Deichverband schwer be- Der Ausverkauf dauert bis zum 31. d. M. [975] x k » » 55 TE, 


Bukarester 20 Fres.-Loose pro Stück „ 2,—, 


troffen. Als Vertreter der Stadt Breslau Mitglied des Deich- l ( 
Finnländische 10 Thlr.-Loose pr. Stück „ —,70. 


amtes, hat er stets mit dem grössten Interesse sein Ehrenamt 


50. Schaefer & Feiler, 


8 waltet 2 . 
8 . 
Beine persönliche Liebenswürdigkeit, Sachkenntniss und PHH Schweidnitzerſtraße 50. 11 
Pflichttreue sichern ihm ein bleibendes ehrendes Andenken. RRR EC ²˙ A ANADA NA A nA : 
Breslau, den 15. Jannar 1887. erbse Lager vonBächern BR HS — FF wi 25 Oesterr. Controlle 
Das Deichamt anp len Zweigen | Papier-Rente | aller vericosbaren 
8 Coupons Effecten 


Corsets, 


I ende ‘5 Sigur. \ 

ußerordentlich K 
M 2 8 
von 2—20 M. 


Balllrümpfe 
| Bang 


in Rü chen. : 
| Zonenuwen f 
und Salbröcke 

unterhalte großes Sortiment - 


; Concert- und Bifiten- du ll harig, 


Coiffüren, Barifer Blumen, | 
Ohlauerſtraß e Nr. 2, e ehe deen 


; Schleifen, Jaböts, Bänder | i — 
e Ball- und Gesellschaft kleider 


und Spitzen, in jedem Artikel © 
vu ſehr eivilen Preiſen [657] F 2 in den modernsten ANNA 


des Breslauer Odervorstädtischen Deichverbandes. ® 


Der Deichhauptmann. 
Priesemuth, 


pro l. Februar werden be- 
reits jetzt eingelöst. | 


kostenlos. 


Am gestrigen Tage ist das Mitglied des unterzeichneten Auf- 
sichtsrathes, 


Herr Gustav Bock 


aus dem Leben geschieden, 

Der Verstorbene hat zwar erst seit dem April vorigen Jahres 
dem Aufsichtsrath angehört, sich während der Dauer seiner 
amtlichen Thätigkeit aber als ein eifriger Förderer der Inter- 
essen unserer Gesellschaft erwiesen. Wir beklagen seinen Ver- 
lust aufcichtig und werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Breslau, 14. Januar 1887. 992] 


l Aufsichtsrath und Vorstand 
der Schlesischen nat 


1 
u 
=E 
3 
23 


i Biitz-Lampe 
für Wiederverkäufer bei 


Richard Karfunkelstein, 
Berlin C, Poſt⸗Straße 31. 


Durch den am 13. d. Mts. erfolgten Tod des Fabrikbesitzers 


Herrn Gustav Bock 


beklagen wir den Verlust eines lieben und theuren Collegen, 
dessen Andenken wir stets in Ehren halten werden, 


nur aparte Neuheiten, empfiehlt E . 
p m elegant und geschmackvoll ausgestattet 
I. Gerstel, Bruſt⸗Caramellen, 


von 3060 Mark, 
© Honig, Malz⸗, Eibiſch⸗ hochelezante Gesellschafinkicider im Seide, 
Hoflieferant HiS Bonbons ꝛc., von vorzüg⸗ 
r > 
12, 8 


W Stoffproben nach auswärts ke reitwilligsi. 
Eur Anferiigung genügt als Mauss elne 
Probetallle. -guy 
Für vorzügl. Sitz und prompte Lieferung 


Seiden-Guipure ete. von ?5 Mk. an. 
a lichfter Wirkung gegen Huften 


und rz iltz 


8. Grzell 


izer, 


Schmiedebrücke 3/4 und ch eee 


; 32 = ; x t 
air, i deu s Br Junge Damen, die Namen, |} 8 3. 8 8 werden e ausgeführt. 
Die Direction und der Vorstand a wie pia aia rai ne Auch werden event. Stoffe zur Verarbeitung entgegengenommen. 


der kaufm. Zwinger- und Ressourcen-Gesellschaft. Hauen erlernen wollen, finden Jule Kaufleute (mof) finden gute 


Aufnahme bei Ida Loewy, Peuſion bei Frau ioner, rel L. Grünthal, König gs-Sirasse 1. 


Tauentzienplatz 4, III. Et, links. burgerſtraße 15, II. [1526] [ TEN OE WIRA 


* EJ FF PEE k ketri — 
FEFEFE r 


3 
N 
{ Yu \ 
S Stadi-Theater, | Friebe-Berg. a l RE 
E: Sonntag. Abend. 16. Bede een. Heute e Freitag, den 28. Januar, Abends 7 /. Uhr, Restaurant zum blauen Hi Sch, 
— 22. 3 9 t 5 
A Seumag ai „Der Großes Concert im Concerthause 
57 Prophet.“ ; 5 von der geſammten Capelle C oncer t 7 Ohlauer-Str. 7. 
a * 5 
RU... Nachmittag. albe Preiſe.) „Prin⸗ d. 1. Schleſ. Greun.⸗Regts. Nr. 10. — — 
ik 2 ein Je — m Herr Erlekam. mei (987) A 5 
+ Montag. 17. Bons⸗Vorſtellung. 123. Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 7 Zur Einweihung des im elegantesten Stile neu er- 
x $ ne | ia mne Kinder unter 10 Jabren frei. 8 2 Ao. pte Restaurant n 
ET oritellung. Zum 1. Male: „ ar Py . 0 p3 richteten m 
83 un Set Lom Luſtſpiel in dActen| Liebich'n Etablissement. arcella embrich x Monta den 17 Januar 0 
3 von Ernſt Gonnemn. te Sonntag, 16. Januar: f i i 
$ E S i Die Stumme von Heute Auftreten 30 unter Mitwirkung des D en Charles E aahka, ich nich EM and 3 ganz 4 ein: 
9 + 3 4 h ai esters. 8 3 
pr. nn 8a Stehplntzo à 2 Mark in dor WI zaladen. (1528) 


(E Lobe - Theater. Led p“ 
* Sonntag. 15. Bons ⸗Vorſtellung. 33 8 ere 
; Gaſtſpiel des Herrn L. Barnay. Prima⸗Vallerina: 
. „Kean.“ (Kean, Hr. L. Pamay.) | Fräulein Cor mani. 
5 1 * e er Be Sch [1007] 
r ontag. 6. Bons Vorſtellung. N 
11 „Onöpazone.“ der Damengeſellſchaft 
f Dinstag. 17. Bons = Borftellung. 


8 Gaſtſpiel des Herrn L. Barnay „Excelsior“. 


Sehletter’schen Buch- und Musikalienhandlung Franek & 
Weigert, 16/18 Schweidnitzerstrasse. 


Silbergleid. 


Holländer Austern 


Nm. 1,50 per 10 Stück. [1537] 


x Gt 9 A 
e eee, am Heute Sonntag: [1459] 


Nachmittags. „Nanon.“ Operette 
in 3 Acten von R. Sende. [959] Großes Tanzlränzchen. 
— Anfang präciſe 6 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Selme F memter. 1000] Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 
Heute Sonntag: SS Bodbier-Ausichanf. ag 


’ * N di — — 
„Die ſchöne Ungarin. Eisbahn 
an der Liebichshöhe. 


Montag: 
Nen Worytellumg, Heute Mittag von 12 2 upr: N 


Singakademie. Militär- Concert. 


18 Wi Dinstag, 18. Januar, Abends 7 Uhr, t Entree 25 Pf. 
Be im Breslauer Concerihause: Abends von 7 bis 10 Uhr: 


w II. Abennement-Concert. Militär⸗Concert 


Programm: 1) Die Flucht der heil.] bei elektriſcher Beleuchtung der 5 


T t+ 

He SB Nur einmalige Auffüh⸗ „ B fi R zch 

I rung. „König . DE ieste en eu Tan or en- 19 0 . —— m 

5 (Richard, Herr L. Barnay) ei von Come | | er 

KA > 7 Aang 6 Uhr. -Pg wegen des geſtern erfolgten Ablebens unſeres — 
hi ‚halle Theater. ze sense ON verehrten Comité- Mitgliedes Heren Gustav Bock Um | | | 

ie Sonntag. „Ihre Familie.“, Bolts: | — \ mg Etabliſſe⸗ i ündi ü Um ei > “ 1 

. ſtück mit Beſang in 3 Acten von Pag) Scholtz's 3 wird das angekündigte Kränzchen auf Sonntag, den 


theile hierdurch ergebenſt mit, daß ich mein [1474] 
Holz- und Kohlen-Geſchäft N 

nicht aufgegeben habe, ſondern daſſelbe auf meinem neuen Platze 

A Bohrauerſtraße, Ecke Sadowaſtraße, 


wie bisher fortführe. Um gütigen Zuſpruch bittend 


©. Kabsch. 


23. Januar cr., verlegt. 
Breslau, den 14. Januar 1887. 


r 


Gesellschaft der Brüder. 
Der Vortrag des [1520] 


Herrn Oberlehrer Dr. Badt 


und das sich daran anschliessende 
Souper 


Donnerstag, den 20. Januar, Abends 7% Uhr, 


So] 


e 


Fe m a o A 
R ae WERE 8 
. 2 “ { 


— 


Gartenlaube 


p N Familie von M. Bruch. 2) Scenen Eisbahn. 1008) | haben nieht im Café restaurant, sondern 

. ‚ ans Orpheus von Gluck. 3) Sopran- Entree 3u Pfg. i im Saale der Gesellschaft der Freunde z 

"solo. 4) Erlkönig: Tochter von Gade... ai EL |G statt. || begann am 1. Jannar einen neuen Jahrgang 
ae Soli: Frl. Wally Schauseil aus Abendbahn i Die Theilnehmerliste wird Montag, den 17. Januar, geschlossen, e 
* Düsseldorf, Frl. Klara Schacht aus 2 bis wohin noch Tafelbillets bei Herrn J. Schlesinger sen., mit W. Heimburgs feſſelndem Roman „Herzeuskriſen“ und 
N Berlin und Herr Hans Eggers. mit C One ert í A. Schneegans ſieilianiſcher Novelle „Speranza“. 


Freiburgerstrasse 29, ausgegeben werden. 


Zu beziehen in Wochen⸗Nummern (Preis M. 1,60 vierteljährlich) 


$ Billets zu 31%. 3, 2 u. I Mark £ er 
ind, in der delle Bach e bea TE ARH j Der Vorstand. oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 3 jè 25 3 
| handlun ranc eigert) zu A Ex F 722 EEE ĩᷣͤ 0 AO IN A ENNER ER uch⸗ u. Kunſt⸗ 
haben. r = Trewendt & Granier's "sans" 
——ů PEN TA C Me LOS]; N j Bernh. ma), 
2 Breslauer Concerthaus. Se b Fraueubildungs⸗Verein.  kunsttiche Gebisse und Plomben, JJ 
CS t ` C 1 R t p t Montag, 7½ Uhr: Herr Dr. Schiff: LEEREN mit |e — nN 
1 Heute: ; onecrt 1 estau an 46 eee a tn o Deg Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daf wir Werth: 
14 d. Trautmann'schen Capelle 1 „Tauentzien a an Dr.Juliusfr eund, papiere aller Art, ſowohl offen, wie in versiegelten Packeten, 
t À p 


im feſtlich geſchmückten Saale. 
Anfang präciſe 5 Uhr. 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


Schlesswerder. 


Heute Sonntag: [1466] 


Großes Concert 


von der Capelle des 
155 Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 6, 
16 Capellmeiſter 


\ 94 . vssel. J Ver ſandt in Originalgeb. u. Fl. 


* à L Nitsche 
Ki Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 20 Pf. 1 3 a 5 
$ i 0 J frei. = Anm. Der erwünſchte Umbau 
ner 10 Jabren frel į der Comodität iſt beſtens aus⸗ 1 


e ee eee; geführt. 11421] $ 
- E anni am: paan G pama an) Zum 
| Victoria- Theater. Verein A. d. 17. I. 7. B. I. 
Limmenauer Garten. u. R. II. 
eee ee, EON eee 
Profeſſor VII. u. Br. M. 


Schalkenbach, T- © Z a. 18 L 7 5. 


raut. Zahnarzt, ur Aufbewahrung übernehmen und die in offenen Aſſervaten 
Sehweldnitzerstr. 1618. beſudlichen Effecten bezüglich ihrer Verlooſung oder Kündigung 
ohne beſondere Koſten ſorgſamer Controle unterziehen. 


Zahn-Arzt Kretschmer, Schleifer Bank Verein. 
Gartenstr. 39, Ecke Agnesstr. 
Preuß. Orig.⸗Looſe 


Sprechstdn.: Vm. 9—12, Nm. 2—5. 
Für Unbemittelte Vorm. 8—9 Uhr]) 
Wir Yar Yar ½% uu. Antheile Yy à 
4 M., ½ à 7½ M., Yig 15 M. 


unentgeltlich. 1255] 
Stanislaus 


N e N 
„ s 
18 ewe bè De WAL a 


Stiftungsfeſt am 22. Januar. 


Handwerker⸗Verein. 


Heute, den 16. Januar: 
Geſellige Zuſammenkunft im 
Wiesuer'ſchen Locale. oa 


5 Uhr. 
Alter 
Turn- Verein. 


Ordentliche Hauptverſammlun 
Sonnabend, den 22. Januar 1887, 
Abends 8 Uhr, im kleinen Saal bei 
Liebich, Gartenſtraße 19, Treppe. 
Tagesordnung: Bewilligungen, 
Stiftungsfeſt, Wahlen für den Gau⸗ 
turntag und Vorſchläge für die Wahlen 
zum Kreisturntag. Mittheilungen. 


ATauentzienplatz 1b. 
Allen Liebhabern eines $ 
F guten Bieres empfehle ich die 
friſche Sendung 

Anton Dreher's : 


Wiener 
Märzen⸗Vier. 


en De a Te 
famite jen: 


CYTTIR 


Congreß Stoff, i 
N eröme, deru, weiß, 
glatt und geftreift, 110 Ctm. 


breit, pr. Mtr. 60, 70, 90 
und 1 Mk. bis 2 Mk. 


M. Charig, 


N 991] Ohlauerſtraße 2. 


* 


Zahn-Atelier 
Paul Netzbandt, 


Ohlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [8675] 


Ich halte meine Sprechstunden 
[1013] Vorm. 9—12, 
Nachm. 2—5. 
Für Unbemittelte unentgeltlich 8—9. 


Alfred Guttmann, 


praet. Zahn-Arzt, 
Ohlauerstr. 38, Ecke Taschenstr. 


neee 


l Prenpifhe 3 
Original Looſec Klaſſe 


in ½, Ye, ½ u. ½ Originallooſen find 


Tapiſſerie-Waaren⸗ u haben bei W. Striemer 
ae re une Nr. 1260) 
wegen Aufgabe Rob. Felder's Buchh., 


rar een 
* PEN 3 A Euch zi 
+ = ` 


— — 


2 ' des Piano⸗O a an RA S i PO i f ch 55 
ere, Meter, | Bet. E bannt Alter annkuchen m om ae Bin, reslau, Aibrechtestr. 39, 
i bie größte electre⸗muſtkanſche unt Ron Beſting. £ aug g. . täglich friſch in vorzügl. Güte, verſch. Conlante reelle Bedienung 
63 Erfindung der Sett. .. urn: krein Füllung, Duzend 50 Pig. u. M. 8. Jungmann, im Bereiche des Buch-, Kunst- und 
IRAN Beſonders zu bemerken: Sehne m. zu ſp., b. legen Sie Brf. + H Schmidt 64 Reuſcheſtraße 64. Musikalienhandels. [6018] 
1 „Neiſeabenteuer 3 e 3 Bitte genau auf meine Abonnements auf Leihbibliothek 


Dresdener Bäckerei, Firma zu achten. nur 60 Pf. pr. Monat. 
Neue Schweidnitzerſtr. 19, DDr | Abonnem. auf Lesezirkel (2,00 M. pr 
Kaiſ. Wilhelmſtr. 3 („Graf Moltke“). Quart. für 120 Mk. Journale). 


Wiener Speisehaus,! 

Restaurant, Café, 
Dorotheenſtr. 2. Ecke Schloßohle. 
Vorzüglicher Mittagstiſch. 

Sonntag, Mittags u. Abends: 


Wiener Mehlipeifen. 


Echte Unsbaum- 
Mahagonimöbel! F. T e 


Spiegel und Polſterwaaren, ſowie d 
Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel von 1 M. 20 W. ab. 


zu ganzen Ausſtattungen, wie auch lichkeiten f erz 
einzelne Einrichtungsſtlicke in bekannt Bu 5 nag en ei 


gediegener Arbeit zu billigſten Preifen | E pocfeinesTafeiconfeet, Knall: 
z ‚empfiehlt _ iss] bonbons ze. vom einfachſten 
Siegfried Brie er, bis eleganteſten Genre zu Fa⸗ 


24. Kupferſchmtedeſtraße 2 4. britvreiſeg, Tae 


rene I 
Cabinetflügel, Pianinos, Ed. Stephans Nachf. 
amerik. Harmoniums ſ. preisw. Chocoladen- 


8. v. Univerſitätspl. 5 Janssen. f 
Lotterie u. Zuckerw.-Fabrik, 
+ 


A| Antwort auf F. M. 100 bitte ab: 
bolen. 


Stiftungsfeſt 


Sonnabend, den 26. Februar 
1887, bei Liebich. [354] 


Ich bin zur Rechts auwaltſchaft 
N zun zugelaſſen. Mein Büreau befindet 
u. zum Vergnügen einige Monate | fih Schmiedebrücke Nr. 3/4. 
in Italien verleben will, wünſcht] Breslau, den 12. Januar 1887. 


mit einem Herrn, der die gleiche] rs 
Abſicht hat, in Verbindung zu treten 8 Mendelsohn, 
um ſich ihm ev. anzuſchließen. Rechtsanwalt. 


Morgen Montag: [996] ] Näheres sub E. D. 43 d. d. r.. (.. 
22 Mein Geſchäftslocal 


| Große Vorſtellung. der Breslauer Zeitung. 972] 

eee Belauutmachnn e 

an 29. November v. J. . der Schweidnitzerſtr. 19, 1. Et. 
99] Eingang vis-à-vis ber Dorotheenkirche. 


2 | Mülermeifter [8 2 = 
whem Urban „L., Jutrosinski, 
Marchand Tailleur. 


aus Laaſan, Kreis Striegau, ab 
Wohne jezt 11334 


Saarau verreiſt ohne Angabe feines 
Reiſeziels, und bis heut nicht zurück⸗ 
Kloſterſtraße Le, erſte Etage, 
Sprechſtunden von 8-9 u. 3—4 Uhr. 


gekehrt. 
Dr. med. Drewitz, 


„Es wird vermuthet, daß demſelben 
ein Unfall zugeſtoßen ſei, und werden 

praktiſcher Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer. 


ſämmtliche Behörden und Privat⸗ 


perſonen, welche irgendwie Auskunft 
Dr. Emil Schlesinger, 


über den Vermißten zu geben ver: 
Americam dentist. 


mögen, ergebenſt erſucht, den Unter⸗ 
zeichneten zu benachrichtigen. 

SehmerzlosesPlombilren. 
Amerikanische Zühne, Gebisse ete. 


Signalement: Alter 49 Jahre; 
Biemerzeile 14, II. Et. 
. 
Zur bevorſteh. Hauptzieh. find bei Nieolai⸗Str. Ed D, 


Statur groß; Haare graumelirt; 
Augen blaugrau; Geſicht länglich 
F 
Sprechſtunde ur teores.. i 
E +- feinem hief. Kaufmann Antheile zu 11 Eli irche. 
für arme Hals, Naſen u. Ohren: Originalbpreiſen abzugeben. Off. n 
[1475] 


und ohne Bart; Geſichtsfarbe blaß; 
kranke täglich 2—3 Uhr unentgeltlich. J. G. 100 Poſtamt 4. 


Dr. Berthold Wendriner, |- Antheile zur Preng, Sotterie um] Wäſche wird zum Waſchen und 
Schweidnitzer Stadtgraben 9, I. Orig.⸗Preiſe z. haben Büttnerſtr. 33, Plätten angen, Schulſtraſte 8, 1 Tr. 


eines Kriegsſchiffes “ 
(mit ſenſationellem Erfolge in F 
Berlin aufgeführt). y 
Gerome und Gerard, 
Muſik⸗Parodiſten, 
Henry Taylor, it quilibrift. 9 
Marriet, Couplet⸗Sängerin. “ 
Lamprecht, Geſangs komiker 
Auftr. ſämmtl. Specialitäten.“ 
Anfang 6½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


>= 
—— 


* 


912 


„e. 
2 Brief liegt? 


Ein gebildeter Kfm., d. zur Erholung 


RER e eee V j 
Nossel & Sconweitzer. |) |Robert Schumann laben. 
uchhandiung. Aus seinen Briefen geschildert 
Leih-Bibliothek. „ 
A Journal-Leih-Institut. 2 Bände, 707 Seiten. Broch, 101/, M., 
Jene Schweidnitzerstrasse Nr. l, Geb. 12½ Mk. 
Elngang Schweldn. ante | Enthält u. A. 460 Briefe, 183 bis | 
en a — AE: — jetzt ungedruckt gewesene. 
(Soeben bei Bies & Erler 
in Berlin erschienen.) [963] 


5 zabnende Kinder 
i Gebrüder Gehrig's # 
| ‚rühmlichit bekannte y 


Zahnhalsbänder, 


ſeit ca. 40 Jahren bewährt: 
Kindern das Bahnen zu er⸗ 
leichtern, ſowie Unruhe und § 
Zahnkrämpfe fern zu halten, 
beſtens empfohlen. Echt zu be: 
ziehen à Stück 1 Mark durch 
die Erfinder 1953] fà 
Gebrüder Gehrig. 
Hoflieferanten u. Apotheter, 
Berlin S., Beſſelſtr. 16. 
In Breslau echt zu haben 
in den meiſten Apotheken; bei 
A. Fuchs, Hoflieferant, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 49; B. Reinelt jr., Ad. 
Levy jr., Ring 48; J. Silberstein, 
Ring 56; B. Flebag, Ftiedrich⸗ 
ſtraße 53a; Fuchs Jr., Ohlauer⸗ 
ſtraße 20; M. Charig, Ohlauer⸗ 
trage 2. 


m — 


ir 


7 


—— 


Zoeltgarten. 
Erſtes Auftreten des großartig 
dreſſirten 
Elephanten „Blondi“, 
des Pony „Oskar“ und 
dreſſirter Affen, 

(der Elephant als Velocipediſt, 
Seiltänzer ꝛc.) u. der Akrobaten 
und Clowns 
3 Brothers Leopold. 
Auftreten des Mir. de Very 
u. der Miss Wanda, mimi- 
ſches Duo, der muſikaliſchen 
Excentriques u. Pantomimiſten 
Ahe three Jennings. 
Aufführung d. Parodie: „Ein Act 
im Circus Renz“, der Duettiſten 
Herren Kautz u. Ferrari. 
des Komikers Herrn Tocher, 
der Sängerinnen Frl. Waben 
und Fräulein Comrud. 
Anfang 6 Uhr. Entree 75 Uf. 
Montag 7½ Uhr. [986] 


auf der Stirn eine Schramme. 

Bekleidung: Schwarzer Tuchrock, 
ebenſolche Beinkleider und Weſte, 
Cylinderhut. 

Laaſan, bei Saarau, 

den 12. Januar 1887. 


Der Amtsvorſteher. 
Dierig. 


c 


7 


x a ie, eis 


Dritte Beilage zu Nr. 37 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 16. Januar 1887. 


Kath. Höhere Bürgerſchule, 


Nicolaiſtadtgraben 20, Portal I. 


Aufnahme neuer Schüler für Oſtern täglich von 12—1 Uhr Mittags. 


06 5] Dr. Höhnen. 


Sucführunge- Unterricht. 


Zu einem Curſus noch einige Theil⸗ 
ne 4 40 Näheres Friedrich⸗ 
I, 12—2. Einzelcurſe 

se N 1 8 und auch Damen. [1370] 


Israelitischer Religionsunterricht Sränleinstinten nos ieiet 


für ältere und jüngere Mädehen. 
Cursus für Seminaristinnen. 
Anmeldungen von 2—4 Uhr Nachmittags. 


Dorothea Rawitz, 


geprüfte Lehrerin, 


7619 


seit 1. Dechr. Schweldnitzer-Stndigraben 28, part.|2 


Unterrichts-Anstalt u. Pensionat 


von H. Barber, Breslau, Carlsstrasse 36, 


empfiehlt Curse Buchführung, Rechnen ete. 1373] 
Anm. tägl. 1—3. — Damen separat. — Prospecte gratis. 


Stenographie für Damen. 


Mittwoch, den 19. Jan., Nahm. 2 Uhr, beginnt in der Gleim'ſchen 
Töchterſchule, Taſchenſtr. Nr. 26028, ein neuer Curſus in der Arends'ſchen 
Honorar 3 M. Wöchentl. 
Anmeldungen Nicolai⸗Stadtgr. 19 bei Fr. 81904 


Stenographie für Damen und Schülerinnen. 
St. Dauer 6 W. 
Dir Bartolomäus — oder vor Beginn d. Curſus. 


„Concordia“, 


Cilniſce Lebens⸗Verſicherungs⸗ Geſellſchaſt. 
[470] Cöln a. Rhein. 


Die Verwaltung der General⸗ Agentur für Schleſien befindet 


ch vom 1. Januar d. J. ab 


Gräbſchnerſtr. 1, Eingang Sonnenſtr. 18. 
Carl z peoe Dber-Jufpeetur u. General- Agent 


| The Mutual Life Insurance 
Company of New York. 


Gegründet 1843. 
A für das Königreich Preußen laut Miniſterial⸗ 
Reſcriptes vom 16. November 1886. 


Ver mögensbeſtand am 1. Januar 1886. M. 462 863 111,90. 
Verſicherungsbeſtand am 1. Januar 1886 . 1568 171 125, 78. 
Ueberſchuß zu Gunſten der Verſicherten. Fan z 56 540 138, 47. 
Seit ihrem Beſtehen zahlte die Geſellſchaft an ihre Verſicherten 
circa 1000 Millionen Mark aus 
Die Policen der Geſellſchaft ſind die denkbar einfachſten, mit den 
weitgehendſten Freiheiten für die Verſicherten; die Prämienraten find 
Be niedrig, wenn nicht niedriger wie bei den einheimiſchen Ge⸗ 
ſellſchaſten. Eine Eigenthümlichkeit dieſer Geſellſchaft bildet der 
fünfjährige Vertheilungsplan, bei welchem durch Anſammlung von 
Zins auf Zins den Verſicherten ein bedeutenderer Gewinn geſichert 
wird, als dies bei anderen Modalitäten möglich iſt. 3475 


Richard A. Mecurdvy., Präſident. 
Carl Freiherr v. Gablenz, 


Director und General⸗ Bevollmächtigter, 


Berlin W., Leipzigerſtr. 130. 
General⸗Agent für Schleſien: 


Arthur Neisser, Breslau, Gartenſtr. 45a. 
Tiüchtige Agenten Verben geſucht. "JE 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


von BREMEN nach 


Newyork | Baltimore 
Süd-Amerika | 
Ostasien Australien 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Vertreter 171 
a, 


F. Mattfeldt, Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen i. Posen. 


Das feit vielen Jahren rühmlichſt bekannte 


Ringelhardt- Glöckner“ Wund⸗ und 
Heilpflaſter“) (beſtes Magenpflaſter) 


auf den Schachteln, iſt amtlich ge⸗ 
e N prüft und wird empfohlen. 


*) Zu beziehen à Schachtel 50 d 25 it Gebrauchs⸗ 
muia) aus dem San. Dep 17 e 
intermarkt 
Wr. 4. in Breslau, 


Kränzelmarkt⸗ Apotheke, 
ferner in allen Apotheken Breslaus, 


ſowie in Bauerwitz, Bernſtadt, Beuthen, Bohrau, Dyhernfurth, "retten: 
berg, ? Srankenftein, Freyſtadt, Deutſch⸗Liſſa, Gottesberg, Gnadenfrei, 
Guhrau, Gleiwitz, Gnadenfeld, Grottkau, Heidersdorf, Katſcher, 
Krappitz, Köben, Koſtenblut, Karlsruh OS., Köni shütte, Kattowitz, 
Laurahütte, Gemi, Lipine, Leobſchütz, Laband, Militſch, Namslau, 
Neumarkt, Neiſſe,Neuſtadt OS., Nicolai, Ober: Glogau, Oels, Ohlau, 
Oppeln, Orzeſche, Patſchkau, Peterswaldau, Parchwitz, Prausnitz, 
Reichenbach. Ratibor, Scharley, Striegau, Schweidnitz, Strehlen, 
Stroppen, Trebnitz, Toft, Tarnowitz, Wohlau, Wartha, 1 lbentur, 
Iduny, Ziegenhals ꝛc. — Zeugniſſe liegen daſelbſt aus. NB. Bitte 
genau auf obige Schutzmarke zu achten. [956] 


ründl., prakt. u. theoret. Erlernung d. 
ff. Damenſchneiderei n. neueſtem, leicht 
faßl. Syſtem. Jede Dame wird nur, 
wie bekannt, vollſt. ausgebild. entlaſſen 
und arbeitet auf Wunſch für eigenen 
aut — Atelier Schuhbrücke 70, 

Etage, Ecke Albrechtsſtraße. [1472] 

E. Sudhoff., Damenſchneiderin. 


Engliſch äußerſt 
Beamten, 3 er par 
el: geläuf. Lektüre. 
Studir., | Mäß Big. Hon. Meld. 
Geſchäftsl. ic. ars Gr u. F. L. 27 
> pbuytpoſtl. Proſp. frei. 


Itaſieniſcher u Unterricht in der 
Mutterſprache wird 3 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 23, 1. Etg. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. 


14 gepr. u wünſcht in franz. 
Conv. u. Gramm. Unterricht 

zu ſehr ſolid. Preiſen zu ertheilen. 
E. S. 31 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Student, erfahr. im e 
w. Stunden zu erth. Off. u. A. 5 
Poſt Wallſtraße. 11812 2] 


Junge, äuß. tücht. Clavierlehrerin e. 
mil. St. à 50 Pf. Off. O. S. hauptpoſtl. 


Vorzügliche Pension für Schüler 
und Erwachscne weist nach [642] 
Victor Zimmer, 
vorm, Leuckart’sche Sort.-Buch- 
handlung, 

Breslau, Albrechtsstrasse 52. 


IConcertflügel v. Blüthner, 


zu | wie neu, für Saal, preiswerth z. verk. 


Univerjiiätöplag 5. Janssen. 


Ein koſtb. ſtylb. Concertpianino 
v. Hoflief. Grand beſ. Verh. w. 
Gr. Feldſtr. 29, part., zu verk. 


Die höhere Webſchule zu Chemnitz 


ladet zum Beſuche des mit dem 18. April beginnenden neuen Curſus u ein. Proſpecte, ſowie auf De 


weitere Auskunft bei Unterzeichnetem. 
Chemnitz, den 11. Januar 1887. D a 8 Di trec t or i u m. 
C. H. Illing, Stdtr. 


Berliniſche Lebens- tberſicherungs-Geſellſchaft. 


Gegründet 18 
Der im Jahre 1887 an die mit Anſpruch auf Dividende Verſicherten zu vertheilende 
Gewinn für 1882 ſtellt fih auf Mk. 612 950, die Prämienſumme der Theilnahmeberechtigten 
beträgt Mk. 1886 000. Die hiernach zu vertheilende Dividende von 32½% wird den Berech⸗ 
tigten auf ihre im Jahre 1887 fälligen Prämien in Anrechnung gebracht. 
Die Dividende pro E beträgt vorausſichtlich De ½ % der Fr gezahlten Prämien, 
+ [23 "n 2% [73 ” ri 
„ 1890 83 ½% % „ 1885 F 
Die Geſellſchaft ſchließt jede Art von Lebens verſicherungen gegen feſte und billige Prämien. 
Ausſteuer⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungen werden unter den günſtigſten Bedingungen effectuirt. 


Verſichert waren Ende 1885 
24 311 Perſonen mit . Mk. 119 899 707 Verſ.⸗Summe 
und Mk. tE 670 jährl. Rente. 
Garantie⸗Capital Ende 1885. Mk. 36 612 300. 
Berlin, den 31. December 1886. 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ Geſelſchaft. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Verſicherungen entgegen⸗ 
genommen von 


G. Hnischewsky , Generalagent, 
Breslau, Ohlau⸗Ufer 12. 


Dampfmaschinen, 


Dampfpumpen, Locomobilen und Röhrenkessel 


neuerer Construction, 


Einrichtung gewerblicher Etablissements 
\ (Mahl- u. Schneldemühlen, Brennereien, Brauereien, Molkereien eto.) 
x offeriren [301] 


Köbner & Kanty, Breslau, 


Maschinenbauanstalt und Reparaturwerksiatt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau 


Die | Letzte Ulmer Münsterbau-Lotterie. 


4 8 e 75,000, 30,000, 10,000 Mark zc. 
G 1 yY e 9 8 1 ai © zuf 350,000 aa mr sans Geld. 
tepung am 7. arz 


Dr. O. Jacobsen. 


t Prof, der Chemie in Rostock. 


8. In Leinwandband 


Zu beziehen duroh alle Buchhandlungen. 


Loose zu 3 Mark, in Partien mit höchſtem Rabatt empfehlen 
die alleinigen General⸗Agenten in Ulm 


H. Klemm & Gebr. Schultes 


und deren Agenten in Deutſchland. 


gebunden Mk. 4.80. 15136] 


[284] _ 


5 Königl. Preuß. 


Driginalloofe ſe 168 
Antheilloofe "he 12, 


eder 


ung pont 21. Januar big 1 Februar er. 


Für Porto und amtliche Liſte 30 f, c ANTA 50 Pf., farti 


5 J. Eisenhardt, Berlin O, "Heitigegeiftftr. 34. 


Pr Se N LEN 

175. Lotterie. 2 Königl. Preuß. 175. Staats⸗Lotterie 2 

2 — zur 5 21. ee bis 9. Febr. 1887. 

g2 84, ie 1) D M. 3 Hauptgewinne: 60 „2 300,000 M. u. f. w., ug 

2 ’ 4 8 21 offerirt gegen 8 cente 095 sn N 1 . Depot: EU 

2 Br 3 Mk. Z S| ſcheine: 1 „ ½ 21 = — 

e EA 
älteftes u. vom Glück am meiften begün es Lotterie⸗Comptoir 

Lotterie: u. Bankgeſchäft, g IF v. S. Labandter, Berlin, riebrichftr. 134 (gegr. 1860). — 


dVorkehuß Verein zu Bobten am Berge. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Geſchäftsjahr.) 
Sonntag, den 23. Jannar er., Nachmittags 2 Uhr: 


38. ordentliche Generalverfi ammlung 
im Gaſthof zum „blauen Hirſch“ in Zobten. 
Tagesordnung: 

2 Rechenſchaftsbericht und Antrag auf Decharge für 1886. 

Antrag, die Dividende für 1886 auf 8 Procent feſtzuſetzen. 
ahlen: a. von drei Ausſchußmitgliedern, § 25, 
b. von zwei eee $ 26. 
Bobten am Berge, den 13. Januar 188 


Der Aus ſchuß. 


A. Schwarzer, Vorſitzender. 


December 1886. 


(23. 


Bilanz vom 31. 


ctiva. 
3 Außenſtehende Vorſchüſſe . 


Deutſche Grunderedit Bank. 
Ueberſicht 


vom 31. December 1886, gemaͤß Art. 29. (neu) alin. 2 
des Statuts reſp. § 33 Abſ. 2 des Herzoglich Coburg: 
Gothaiſchen Geſetzes vom 4. April 1885. 

1) Geſammtbeſitz der Bank an hypothekariſchen 
und Rentenforderungen (ſowohl der den 
Pfandbriefinhabern verpfändeten, wie der 
zu freier Verfügung der Bank ſtehenden) 
abzüglich der im Jahre 1886 gezahlten 
Beiträge zur Amortiſation e . M. 83, 229,252.42. 
2) den Pfandbriefinhabern außerdem verpfän⸗ 
dete Grundſchuld⸗Forderungen, eingetragen 
auf der Bank gehörigen Grundſtücken. . M. 3,870,108. 08. 
3)a. Pfandbriefs⸗Umlauf am 1. Jannar 1886 M. 86,500, „500.—. 
ab: a. ausgelooſt aus 
dem Umlauf per 


99,438 — M. — Br 30. Deebr. 1886 M. 941,400.—. 


2) Bank⸗ Guthaben = Á 
3) Guthaben ouf Giro⸗Conto 13,994 = 24 = b. per 1886 aus 
1) Eee 1998 2—27* * TE 15 r dem Umlauf ge⸗ 

onto Dubioſoſ 12, Z d zogen und im 
6) Kaffenbeitand.. ... .----.r +. + 64,338 = 10 Pfand + Depofl: 


Summa 
Passiva. 
1) Geſchäftsantheile der Mitglieder 15 748 N. 44 Pf. 


A Refervefonds . y 
Cautio 


Gewinn pro 1886 


„ inel. Zinsen : 
3) Rio te Dividende 


872,114 M. 34 Fi. torium deponirt M. 3,110,700.—. M. 4,052,100.—. 


Bleibt Umlauf per 31. December 1886 . M. 82,448,400.—. 

5 17858 80 € b. Der Umlauf ſetzt ſich zuſammen aus: 

ay : 22 ; 3% Yotgen Prämien: Pfandbrlefen 1 Abth. M. 13,901,700.—. 
N M. 25,687,500.—. 


11.328 88 Ae 8 Ab⸗ 


me NTV theilung III und IIIa. M. 14,608,800.—. 
Summa 872,114 M. IH Pf. „608, 

Mitglieder waren am 1. Januar 316. unkündbaren Pfandbriefen Ab⸗ 

Zugetreten ſind im Laufe des Jahres 20. theilung IIIb . M. 10,741,700.—. 
Rufammen. . 336. unkündbaren Pfandbriefen Ab⸗ 

Davon ſchieden aus. 22. theilung IV. = 9,380,700.—. 
Mitgliederzahl am Jahresſchluß unkündbaren Dfandörieen : 

Bobten am Berge, den 3i. December 1886. theilung V 8,128,000.—. 


Vorfhuß-Verein zu Zobten am 5 1 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
J. Hirsch. C. Paul. 


A. Gühmann. 


ee M. 82,448,400.—. 
c. Definitiv aus dem Umlauf gezogen und 
durch entſprechende Abſtempelung bezeichnet, 
reſp. im Depoſitorium hinterlegt ſind an 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Bromberg. 
Bekanntmachung. V 


Zum Verkauf von alten Schienen und anderem unbrauchbaren Ober⸗ 
baumaterial wird auf Freitag, den 8. Februar cr, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau ein Bietungstermin anberaumt. 

Bedingungen und Material⸗Nachweiſung find gegen 0,75 Mark Co: 
pialien durch unſeren Bureau⸗ OR zu beziehen. 


Allenſtein, den 12 Januar 


Königliches Eiſenbahn⸗ Betriebs- Mut. y. 


Pfandbriefen: 
os «ki Jahre 1884. M. 5,277,100. 
7,433,400.—. 
a RE. 3,110,700.—. 
M. 15,821,200.—. 
Gotha, den 13. Januar 1887. [970] 


Deutſche Grunzerepit, Sauk. 


1977] 
R. Frieboes. 
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* 
. 


nkel decken | 


= . 
Berlin W., Friedrich- Strasse 180, Ecke der Taubenstr, § 
Reichsbank -Glro-Conlo. — Telephon No. 6057 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeachäfte zu den coulantesten Be- 
dingungen. 
Um dle Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, 

da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt $9 
werden, am meisten zu gewinnbringenden Transactionen 2 


eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. s 

Ich übernehme die kostenfreie Controle verloasbarer Effecten, 1 
Coupons-Einlösung ete. Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu 
den billigsten Sätzen. g 

Mein täglich erscheinendes ansgiabigstes Börsenrenume, 80- 3 
wie meine Brochure: „Capitalsanlage und Speculatton mit © 
hesonderer Berücksichtigung der Zelt- u. Prämiengeschäfte“ 
(Zeltgeschüfte m S U ırsende ich grat la und francos 8 


— 


Wir empfehlen sehr grosse Massen: 


Rothhirsche, Damhirsche, 
Rehe, Tasanen, Hasen, 
Reunthiere, 


Waldschnepfen, Grossvögel, Haselmhühner, 
Birkhähne [1010] 
in ganz frischer Waare. 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzersirasse 9. 


B. Kí. R. 

Seit dem Erſcheinen unſerer letzten Preisliſte 
Kaffee Nr. 7, in der wir den Preis einiger billiger 
Faffeeſorten erhöhten, hat die Kaffeeſteigerung 
weitere ſehr bedeutende Fortſchritte gemacht. In erſter Reihe ſind davon 
die niederen Preislagen betroffen worden, aber auch beſſere Qualitäten 
wurden nun naturgemäß von der Hauſſeſtrömung mit fortgeriſſen, und 
wir waren daher genöthigt, unſere Offerten einer Reviſion zu unterziehen, 
als deren Ergebniß wir uns die endſtehenden Preiſe für unſere beliebteſten 

Nummern Röſtkaffees zu veröffentlichen erlauben. 

Von den mehr oder weniger erhöhten Notirungen bitten wir 
Notiz zu nehmen. 

Bekanntlich rührten die ſehr billigen Kaffeepreiſe des erſten Halbjahr 
1886 hauptſächlich daher, daß allgemein für dieſes Jahr eine bisher un⸗ 
erhört große Kaffee⸗Ernte in Braſilien erwartet wurde, und zwar ſprach 
man von acht Millionen Ballen, während ſonſt ſelten über ſechs Millionen 

eerntet worden waren. Im Laufe des Sommers wurden jedoch Berichte 

Be, nach denen die Ernte ftar? gelitten hätte, und als diefe Nachrichten 
allmälig von den ie Handelshäuſern in Rio und Santos be⸗ 
Ba t wurden, und gleichze tig in Folge des ſtark angewachſenen Conſums 
ie Vorräthe in Europa und Amerika regelmäßig und bedeutend abnahmen, 
kehrte das Vertrauen auf eine beſſere Zukunft des Artikels wieder ein, die 
Käufer waren weniger zurückhaltend und ein langſames Steigen der 
Preiſe begann. , 

Als dann in den letzten Monaten-noh recht ungünſtige Depeſchen über 
die nun in der Blüthe ſtehende künftige Ernte eintrafen, nahm die Steige- 
rung ein ganz rapides Tempo an, und die Preiſe von Campinas - Kaffee 
+ B. ſtehen heut in Hamburg ca. 70 pCt. höher, als im Juni 1886. 
Unfere Firma ift von dieſer Bewegung nicht unerwartet be⸗ 
troffen worden und wir freuen uns, daß wir es nicht nöthig haben, 
in unſerer heutigen Preiserhöhung die volle Steigerung von 30 
bis 70 pCt. zum Ausdruck bringen zu müſſen. 

Hoch find die gegenwärtigen Kaffeepreiſe noch keineswegs zu nennen: 
ſo manche Hausfrau wird ſich noch der Zeiten erinnern, wo unter 2 Mark 
per Pfund kein trinkbarer Kaffee zu haben war, und uns fider recht 

eben, wenn wir ſolche Sorten, wie z. B. unſere vorzügliche Nr. 6 
Carlsbader Miſchung A 1,50 noch als außerordentlich a 


empfehleuswerth bezeichnen. [ 
Frühere Preiſe: 

Ferner: Nr. 4 Goldjava Miſchung 1,64 1,60 

„ 5 Wiener . z 1,54 4 1,45 

: 22 Familien do. zi. 1,36 V 1,26 

= 23 do. bor ai brai aunes 124 8 1,14 
N DT NE BE „ 170 1,10 

= 11 f. Domingo, großboh nig. 1,14 5 1,00 
o 1,00 & 0,90 

sis 24 STEE. oa a z 0,92 0,78 


Th e Dieſer Artikel hat keine nennenswerthe Aenderung er- 
e u fahren und Bezüge kamen im Ganzen günftiger aus, 
als in den vorher gegangenen Jahren, da man ſich in China den euro⸗ 
pätfhen Märkten mehr anpaßte. Thee iſt ſomit bei jetzigem niedrigen 
Werthe den Käufern weiter günſtig geblieben und empfehlen unſere be: 
kannten Nummern einer ferner gütigen Beachtung. 


Hochachtungsvoll 
Breslauer Kaffee- Rösierei 


(mit Dampfbetrieb) 
Otto Stleb ler. 


En gros. En gros. 


Grosse Hamburger Küken, 
Junge Hamburger Gänse, 
Neue lange franz. Kartoffeln, 
Frische Pariser Gemüse. 


Grosse Holländische Austern 
versenden prompt zu billigen Preisen 189 


Gebrüder Junker, 
e,, 


Feinster russischer Tafelbiltter 
von J. RUSSAK, Kosten-Posen. 
Preiſe für: ½ Literflaſche Mk. 2. — ½ Literflaſche Mk. 1,25. 
Reiſeflaſche mit Verſchraubung 75 Pf. — 1 Flacon 40 Pf. 
Dieſer vorz at Liqueur ift echt nur zu haben bei: 
Bachmann, Ernst e Ale | Perini & Co., Junkernſtraße. 
Beyer, Carl, Taſchenſtr. 15 Sowa, Carl, Neue Schweidnitzerſtr. 5. 
Brünles, S., Juukernſtraße. Sonnenberg, C. I., Tauentzienſtr. 63. 
Czaya, Franz, Kaiſer Wilhelmſtr. 3. 
e 
ert, Traug., Kalfer Wilhelmſtr. 13. 
er Oscar, Jun ernie mfr 


59. 


Export 
nuch 
9881 

100d.419A17] 


allen Ländern 


und Königsplatz 7. 
Straka, Hermann, Am Rathhaus 10. 
Schlndier & Gudo. Grhmelbniperf 
chindler ude, weidnitzerſtr. 
Hlelsoher, e Wende, Lothar, Albrechtsſtraße. 
Neugebauer, aul, Ohlauerſtr. 46. | Zimmer, Paul, Neue Taſchenſtraße. 
„Wer ½ od. Flache kauft, erhält ein Lied mit Piansfortebegleitung gratis.“ 


IN ə wünſcht, verlange ein⸗ 
j A D fah ſofortige Zuſen⸗ 
2) dung unſerer reichen 


ab neu zu beſetzen. 
iſt neben freier Wohnung im Math: 


— 


as 1 aa 
Zu Partien, — > 
jedoch nur ſolche und der 
beſſeren Stände, WE ver: 
mittelt ſtreng reell u. diser. 
Adolf Wohlmann, 


A unlentenſtr. 18, l. Breslou 


eine reiche Helrattz 


Heirathsvorſchläg 


gut verſchloſſenem Couvert discret). Porto 2 


Generals anzeiger, Berlin SW. Gi. te 
und größte Inſtitution der Welt). Für Damen jrei 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 1240 die durch den 
Austritt des Kaufmanns [965] 
Wilhelm Wrzeszinski 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
May & Wrzeszinski 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 7111 die Firma 
Herrmann May 
hier und als deren Inhaber der Kauf: 
mann 


Herrmann May 
hier eingetragen worden. R 
Breslau, den 7. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Auf Antrag der verwittweten Kauf⸗ 
mann Clara Bradke, geb. Pü! 
mann, zu Winzig als Beneficial⸗ 
Erbin, werden die Nachlaßgläubiger 
des am 26. October 1886 zu Winzig 
verſtorbenen Kaufmanns [7340] 

Adolf Bradke 

hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche 
und Rechte auf den Nachlaß des Ge⸗ 
nannten bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt, ſpäteſtens in dem i 

anf den 15. Juni 1887, 

Vormittags 9 Uhr, 

anberaumten Aufgebotstermine anzu⸗ 
melden, widrigenfalls ſie gegen die 
Benefidialerbin ihre Anſprüche nur 
noch ſoweit geltend machen können, 
als der Nachlaß mit Ausſchluß aller 
jeit dem Tode des Erblaſſers aufge: 
kommenen Nutzungen durch Befrie⸗ 
digung der angemeldeten Anſprüche 
nicht erſchöpft wird. 

Winzig, den 7. December 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der am 25. November 1821 zu 
Ober⸗Bellmannsdorf, Kreis Lauban, 
eborene Sohn des Inwohners 
Sottlieb Lochmann, Namens 

johann Gottlieb Lochmann, 
welcher nach Angabe ſeines Pflegers, 
des Brauermeiſters Wilhelm 
Knerſch im Jahre 1852 nach Amerika 
ausgewandert und verſchollen iſt, 
wird hiermit, nachdem ſein Pfleger 
die Todeserklärung beantragt hat, 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens 17948 

bis zum 5. April 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht zu 
melden, widrigenfalls ſeine Todes⸗ 
erklärung erfolgen wird. 

Seidenberg, den 7. Juni 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
E 2 : 

" t — 

Bürgermeiſter⸗Stelle. 

Das Amt des Bürgermeiſters hie⸗ 


ſiger Stadt iſt vom 1. Mai d. J. 
Mit demſelben 


hauſe oder nach Wahl der ſtädtiſchen 
Behörden einer jährlichen Wohnungs⸗ 
entſchädigung von 900 Mark ein 
Jahreseinkommen von 5100 M. ver⸗ 
bunden, von welchen jedoch 3 pCt. 
als Beitrag zur ſtädtiſchen Wittwen⸗ 


und Waiſentaſſe zu entrichten ſind. 


Bei der Penſionirung werden das 
Gehalt und der Werth der Amis: 
wohnung bezw. die Entſchädigung 
für dieſelbe zu Grunde gelegt. 

Nebenämter, ſoweit nicht dazu 
eine geſetzliche Verpflichtung beſteht, 
können nur mit Zuſtimmung der 
ſtädtiſchen Behörden übernommen 
werden. [695] 

Bewerber, welche durch Ablegung 
des Staatsexamens die Befähigung 
zum Richteramte oder zum höheren 
Verwaltungsdienſte erlangt, oder be⸗ 
reits eine größere Communalver⸗ 
waltung geleitet haben, ſollen vor⸗ 
zugsweiſe berückſichtigt werden. 

Meldungen nimmt bis zum 21. Fe⸗ 
bruar d. J der Vorſitzende der Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung, Herr 
Apotheker Werner, hierſelbſt ent⸗ 
gegen. 

ieg, 5. Januar 1887. 
Der Magiſtrat. 
Drenkmann, 
i. V. 


.die 2. 


be vom 1. 


‚OPleisen- 
Extract 


zur Verbesserung von 


uppen, 
Saucen, Gemüsen; 


cond. Fleisch- Bouillon 


zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften, 
vorzüglichen Fleisckbrühe ohne jeden 


weiteren Zusatz; 


® 
= wohlschmeckendstes 
Fleisch Pe ton, und leichtest assimilirbares 
Nahrungs- u. Stärkungsmittel für Magenkranke, 
Schwache und Reconvalescenten. 


lan verlange nur echte Kemmarlch’sene Fieiseh-Prüparatei 
Enzros-Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemmerich: 


Erich Schneider, Liegnitz, 
und Erich & Carl Schneider, Breslau, 


HMoflieferanten. 


Reiche Heiraths⸗ 
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Bekanntmachung. 

Die Stelle eines beſoldeten 
Stadtrathes in unſerm Colegio, 
welche durch den Uebergang des 
bisherigen Inhabers in ein anderes 
Amt zum 1. April d. J. vacant 
wird, iſt zu dieſem Termine ander⸗ 
weit zu beſetzen. [1018] 

Das jährliche Gehalt beträgt 
3600 Mark. Bewerber, welche 
juriſtiſche Staatsprüfung 
abgelegt oder ſchon im Communal⸗ 
dienſte ſich bewährt haben, wollen 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufes innerhalb 
3 Wochen ihre Meldungen an 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
richten. 

Halberſtadt, den 6. Januar 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkaufe des Strafen: 
düngers und der Schoorerde, 
welche b 3. [958] 
1) auf einem Platze auf der Vieh⸗ 
weide, 
2) auf dem Platze Nr. III neben 
der Trebnitzer Chauſſee und 
3) auf dem am Garniſon⸗Kirchhofe 
belegenen Platze 
abgeſchlagen werden, auf die Zeit 
pril 1887 bis ult. März 
1890 haben wir 
auf Mittwoch, den 19. Januar c., 


Vorm. 11 ½ Uhr, 


in unſerem Bureau VI, Weidenſtraße | Hr 


Nr. 14, 1 (Hauptfeuerwache) Termin 
anberaumt. 

Ebendaſelbſt ſind während der 
Amtsſtunden die Kaufbedingungen 
einzuſehen, und bemerken wir, daß 
es den Käufern freiſtehen ſoll, geeig⸗ 
nete Abſchlageplätze auch ſelbſt zur 
Dispoſition zu ftellen. 

Breslau, den 12. Januar 1887. 

Der Magtitrat. 


Die in Tiefenſee, Kr. Grottkau, 
belegene „Clara⸗Mühle“ fol vom 
1. April c. ab aufs Neue verpachtet 
werden. Zur Entgegennahme von 
Pacht⸗Offerten ift in hieſiger Rent⸗ 
kanzlei 326 

Montag, den 31. Januar, 

Vormittags 11 Uhr, 
ein Termin anberaumt, wozu Pacht⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Pachtbedingungen ſind im hieſigen 
Rentamt einzuſehen. 

Koppitz, den 14. Januar 1887. 

cang Schaffgotſch'ſche 
erwaltung. 


Bekanntmachung. 
Holz⸗Verſteigerung 

im Forſtrevier Riemberg. 
Am Donnerstag, den 20. Ja⸗ 
nuar er., Vormittags 10 Uhr, 
ſteht zu N im Gramſch⸗ 
chen Gaſthauſe Termin an zum 
öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe 


— 


von 346] 
313 Stück Kiefern: Bau: u. Nutzholz, 

24 = Eichen⸗Nutzholz, 

28 = Tannen- dto., 

35 Birken⸗Deichſelſtangen, 

79 rm Kiefern⸗Scheitholz, 
18 dto. Knüppel I, 
887 9 dto. dto. II., 

2 Hd. dto. Abraumreiſig, 

12 rm Tannen⸗Scheitholz 11, 

72 Fichten⸗Stockholz, 

16 Hdt. Erlen⸗Abraumreiſig, 
286 rm Kiefern⸗Stangen, 

32,9 Hdt. Melirt Faſchinen, 

46,2 - Nadel⸗Faſchinen, 


Wr 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß / des Kauf: 
eldes im Termine ſelbſt an die 
Forſtkaſſe in kaſſenmäßigen Geld 
ſorten zu entrichten iſt. 
Niemberg, den 13. Januar 1887. 
Der Oberförſter. 


— 


Bauholz⸗Verlauf 
aus freier Hand und zur 
Forſttaxe. 
In den Schlägen der 
Bernſtadt und Patſchley der Ober⸗ 
förſterei Bernſtadt i. Schl. ſind ca. 
3000 Feſtm. zum Theil ſehr ſtarkes 
Bau⸗ und Schneideholz liefernde 
Kiefern abzugeben. [1019] 
Offerten darauf find zu richten an 
die Oberförſterei Bernſtadt i. Schl. 
Zur Beſichtigung der Schläge 
wollen ſich Käufer an die Revier⸗ 
förſter Gernoth zu Taſchenberg und 
Blech zu Patſchkey wenden. 
Bernſtadt, den 15. Jan. 1887. 


Der Oberförſter. 


Forſtreviere 


in der Königlichen Oberförſterei 
bnik. 

Donnerstag, den 20. Jannar c., 
von Vormittags 10 Uhr an, 

ſollen in der Münzerei hierſelbſt nach⸗ 

folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden: 978 

a. aus dem Wirthſchaftsjahre 1887: 

ca. 25 Stück Eichen aus den 

Schutzbezirken Klokotſchin, Ficht⸗ 

berg und Kniczenitz, ca. 100 Stück 

Birken und 50 Stück Erlen aus 

den Schutzbezirken Wielepole und 

Ochojetz, ca. 150 Stück Nadel⸗ 

hölzer, meiſt Fichten und Tannen, 

aus Klokotſchin, Jankowitz, Wiele⸗ 

pole und Ochojetz; ferner circa 

100 rm diverſe Brennhölzer aus 

denſelben Schutzbezirken; 

b. aus dem Wirthſchaftsjahre 1886: 

ca. 150 rm diverſe Brennhölzer. 

Paruſchowitz, den 12. Januar 1837. 
Der Königliche Oberförfter. 


Große 
Wein: Auction. 


Donnerstag, den 20. Jannar, 
Vormittag von 10 Uhr ab, ver⸗ 
ſteigere ich an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige Baarzahl. Zuge 


ſtraße 24, part: | 
1600 Fl. Deidesheimer, 422 
Fl. diverſe feine Rothweine 
(Drig.⸗Bordeaux), 132 Fl. echte 
Szamorodner u. Oedenburger, 
ferner 60 Fl. franzöſ. Cham⸗ 
pagner (Fiſſe, Thirion u. Co.), 
36 Kiſtchen à 12 Fl. Hoch⸗ 
heimer Mouſſeux, 120 Fl. 
n. 2 Gbde. Jam.⸗Rum, ſow. 
ca. 6500 Stck. Cigarren u. 
Cigaretten u. ca. 40 Pfd. 
Schweizer Käſe. 

Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder, 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Dinstag, d. 18. Januar, Vor- 
mittag von 10 Uhr ab, verſteigere 
ich an den Meiſtbietenden gegen ſo⸗ 
fortige Baarzahlung Zwinger⸗ 
ake 24, part.: 995 
1) 14 Stück ſchwere gold. 
echte Schweizer Damen⸗ und 
Herren⸗Remont.⸗Uhren (Savo⸗ 
net- und halboffen), 12 Stück 
. 1 Reiſenhr 


m Etui. 

2) gold. u. ſilberne Schmuck⸗ 
gegenſtände, Tiſchmeſſer und 
Gabeln, Löffel, Schaalen, vier 
Brillantringe, Kettchen ꝛc. 

Der Königl. Auctions⸗Commiſſ. 


G. Hausfelder, 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Verein 


Hamburg. Deichstr. Nr. I. I. 
Wir zeigen den Mitgliedern hier- 
durch an, dass die [322 
Ne pro 1887 und die 
Quittungen der „Pensions-Kasse‘“ 
zur Einlösung bereit liegen. 
Die Verwaltung. 


4— 5000 Mark 


tür Handl. 
Commis 8 8 
n 1898| = 


u; 


* 
OSGeſucht 
Agenten und Reiſende zum Verkau 


von Kaffee, Thee, Reis u. Ham⸗ 
burger Cigarren an Private gegen 
ein firum von 500 Mark und gute 
Proviſion. 1341] 
Hamburg. J. Stiller & Co. 
Ein kleines Haus mit Hof vom 
Selbſtkäufer geſucht. Agenten 
verbeten. Offerten unter U. 33 
Briefk. der Morgen⸗Zeitung. [1531] 


Dampfziegelei⸗ 
Verlauf. 


„Die Couradsdorfer Dampf- 
ziegelei beabſichtige ich wegen 
Todesfall meines Mannes unter 
günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. [908] 
Friedericke Grünberger, 
2 Neiſſe. 
a: 
Für einen Manufacturiſten 
oder Modiſten ſich eignendes 
Fabrikations⸗Geſchäft mit 
guter Kundſchaft iſt wegen an⸗ 
derer Unternehmungen ſofort 
zu verkaufen. 1481 
Off. unter Chiffre C. Z. 50 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein gangbares n 


Tapiſſerie⸗ und Weiß⸗ 
waarengeſchäft, 


in einer d. belebteſt. Prov.⸗Städte 
Schleſiens am Ringe gelegen, iſt Fa⸗ 
milienverhältniſſe halber ſof. od. ſpäter 
unt. günſt. Bed. zu verkaufen. Adr. 
unt. Chiffre P. 25 poſtlag. Neiſſe. 


Ein nachweislich rentables wifen- 
oder Colonialwaarengeſchäft 
wird käuflich zu übernehmen ge⸗ 
ſucht. Offerten sub Chiffre B. N. 86 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten 


Flott gehendes rentables Weiß⸗, 
Wollen: u. Kurzwaaren⸗Geſchäft 
in lebhafter Provinzialſtadt unter 
fche günſtigen Zahlungsbedin⸗ 
gungen bald zu übernehmen. Off. sub 
W. 923 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


in gutes, gangbares Colonial⸗ 
waaren⸗, Südfrucht⸗ u. Deli- 
cateſſen⸗Geſchäft in einer der bez 
lebteſten Städte Oberſchleſiens iſt 
anderer Unternehmungen wegen zu 
verkaufen, eventuell bald zu über⸗ 
nehmen. Umſatz jährlich 45- bis 
5000 Mark. Agenten verbeten. 
Offerten unter Chiffre R. H. 98 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [824] 
ine alte, gut gelegene Brannt⸗ 
wweinbrennerei mit Ausſchank, 
in der Odervorſtadt, ift per 1. Juli cr. 
zu verpachten. | 
Näh. Kupferſchmiedeſtr. 


1031 
3 Sombart's Patent- > 
3Gasmotor. / 
Einfachste, 
5 Construction. 
4 ‚eringster 


= Gasverbrauch! 
2 Ruhiger u. 
M regelmässiger 
=“ 


100 


œ Billiger Preis! 
Aufstellung 
leicht, r 
Buss, Sombart& co 
Magdeburg 


= 
© 
= 
2 
e 


werden alsbald auf gute Hupotber| RR 


geſucht. Näheres auf briefl. Anfrag.] E 


sub Chiffre Z. 947 


durch Rudolf 
Moſſe, Breslau. 336] 


Auch brieflich werden diser. un 
3 - 4 Tagen frisch entstandene Unter- | 9 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, | $ 


sowie Schwächezusiände jeder Art 
gründlich u. ohne Nachtheil ehoben 
durch d. vom Staate approb. Special- 


Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 


Kronenstr. 36, 2 Tr., v. 12— 2, 6 — 115 
Sonntags v. 12 —2; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


"Speelalarzt [300] 


r, med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
heilt Frauen- und Hautkrank- 
heiten, selbst- in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg, 
von 11—2 Uhr Vorm. u.4—6 Uhr 
Nachm. Auswärts brieflich. 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 


heilt ſicher und rationell ohne nadz] | 


theilige Felge in kürzeſter Zeit sub 
Gauche Frauenleiden. 
Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


amen finden liebev. Aufnahme 
ſtreng diser. bei verw. Fr. Richter, 
Hebamme, Brüderſtr. 21. [1465] 


amen f. frdl. Aufn. Rath u. Hilfe 
in Frauenleid. u. fir. Discr. bei 
StadthebammeKuzuik, Gr. Feldſtr. 30. 


Damen finden discrete u. liebe: 


volle Aufnahme bei Frau 
Hebamme Wache, Bismarckſtr. 10, J. 


find. in discret. Fällen 
amen ſorgſame freundl. Aufn. 
bei einer Wittwe in einer hübſch geleg. 
Villa e. Vorſtadt. 


Off. unt. P. T. 31] Portlèren, Kronleuchter 
bauptpoftlag. Magdeburg erbeten. zu verk. Näh. Gartenſtr. 


ſtattung 


feiner Nußbaum⸗Möbel 
in Muſchelform, matt u. 
polirt, für 3—4 Zimmer, 
nebſt eleganter Schlaf⸗ 
ſtuben⸗ u. Herrenzimmer⸗ 
Einrichtung, 1 Geld: 
ſchrank, Teppiche und 
prachtv. Pianino, gute 
Bilder und 2 hochfeine 
oliv. Bortieren 
babe ich zum freihändigen 
Verkauf übernommen. 
Verkauf im Ganzen, auch! 
getheilt. 993] 
Sämmtliche Sachen find 
neu u. unterliegen ſicherſter 
Garantie für ſolideſte und 
vorzügliche Arbeit. 


G. Hausfelder, 
Zwingerſtraße 24. L 


Gebrauchte Pianinos 
zu kaufen gesucht. 


E. 70 hauptpostlagernd. 


Wegen Umzuges iſt eine im 
beſten Zuſtande befindliche größ. 
Ladeneinrichtung z. Abnahme 
p. Ende März billig z. verkauf. 
Zu erfr. Carlsplatz 1, part. 


We zan, Domicilwechſels find Herr- 
ſchaftliche Möbel, Teppiche 
ein 

30, 1 


— 


4 l 


Holzrehbdänke! 


Opalwerke, Kiaudjägen, Fraiſe⸗ 
maſchinen ꝛc. zum Fuß: u. Dampf: 
betrieb, ſowie jeden einzelnen Theil 
dazu liefert in beſter Arbeit [8621] 
Aug. Burkhardt, 
Bresfau, Baſteigaſſe 5. 


Zwei in gutem Zuſtande befindliche 


Locomobilen 


zu 2½ und 3 Pferde find billig ab- 
zugeben. 1333] 


Johann Peterek, 


Deutſch⸗Krawarn. 


Die böchſten Preiſe für getragene 
Herrenkleidungsſtücke j zahlt 
Janower, jetzt Carlsplatz 3. 


Trockenes Scheitholz, 


Fichte und Tanne, à Mtr. Mk. 3,50, 

i ſchwachſcheitig, à Re 2,50 
frei Waggon Kattowitz bei Verla dung 
von 30 Metern empfiehlt 1744] 


Jullus Bornstein, 
Kattowitz OS. 


Nur echt 
welt dieser Schutz marke. 
Professor Dr. Lleber's 


Nerven-Kraft-Rlixir 


— — m — — 
dauernden, rabtcalen und ſicheren Hei⸗ 
= aller, ſelbſt ber — — Nerven- 
. % ers berer, die durch Jugend⸗ 
anden. 88 > 

‚ei — 


ete- 

Alles Nähere das ber jaf beiliegende 
Circulär. Preis g FI. — 
Mk. 3.—, gegen Einſend. oder Nachnahme. 

Haupt-Depet: M. Schulz, Han- 
no ver, Schillerstrasse. Depöt: 

In den meiſten Apotheken 

Breslau. Adler⸗Apotheke Grün⸗ 
berg. Stadt Apotheke Bunzlau. 
Adler ⸗Avotheke Görlitz. Hof- 
Apotheke Liegnitz. In der alten 
Apotheke Beuthen. In den 
meiſten Apotheken Schweidnitz. 
| Ferner zu beziehen durch: F. Heise, 
Brieg. Drogerie z. goldn. Stern, 
Neumarkt. Paul Oelkrug, Oels. 
Adolf Letter, Lauben. H. 0. 
Marquard, Hirſchberg. Ernst 
| g 
Goldmann, Neiſſe. C. Sperling, 
Leobſchütz. Otto Opitz, Hohen⸗ 
friedeberg. R. Bock, Walden⸗ 
burg (en gros). [5566] 


Als Delieateſſe 


empfiehlt hochfein geräucherte 


Lachs⸗Fett⸗Heringe ? 


E. Neukirch, Nicolaiſtr. 71. 


Feinsten Stangen- Spargel, 
lunge Schoten, 
Schnittbohnen, 

eümmtlich in Büchsen, von 60 Pf. 
aufwärts, 

Getrocknete Astrachaner 
Zuckerschoten, 
Schnitthohnen 

in Salzwasser, das Pfd. 25 Pf, 


Italienische 
Compot- Melange 


aus den feinsten getrockneten 
Früchten, 

Beste Catharinen-Pflaumen, 
das Pfd. 70 Pf. und 1 M., 
Süsse türk. Pflaumen, 
das Ptd. 20, 30 u. 40 Pl., 
Italienische Prünrlien, 
Fränkische Prünellen, 

Feine weisse Apfelscheiben, 
Geschälte gebohrte Aepfel, 
Feinste geschälte 1 
Speckbirnen, das Prd. 20 bis 40 Pf., 
Süsse und saure Kirschen, 
Hagebutten, 
Apricosen-Marmelade, 
Himbeer-Marmelade, 
Festes und welches Pflaumenmus, 
Kirschmus, 
Senfgurken, Pfeffergurken 
in Fässchen und Krausen, 
Beste Linsen, Bohnen, Erbsen, 

utkochend, t 
Paddingpulver à 25 Pf, 
von Vanille-, Mandel-, Citronen-, 
Himbeer- 
und anderem Fruchtgeschmack, 
Backmehl zu sofortigem Backen, 
ohne Hefe, das Prd. 40 Pf., 
Suppentafei von Erbsen, Linsen, 
Bohnen, d. Tafel 15 Pf, giebt eine 
kräftige Suppe für 4 Personen, 
Vorzügliche Erbswurst, 
Steyersche Kapaunen, 
Puten, Birkhühner, 
Schnee- u. Haselhühner, 


Grossvögel, 


frisch eingetroffen, 


Ural-Gaviar, 


mild und grosskörnig, 

d. Pfd. 3 M., bei grösserer Eutnahme 
villiger, 
Vösinuer Weine 
zur Carlsbader Cur, 
die Fl. 1.25, 1,75 u. 2,25 M., 
Vorzüglichen Champagner. 
die Fl. 3 M., 

Milden Mosel, die Fl. 90 Pf., 
Bowienweine, die Fl. 75 Pi., 
Reinen Apfelwein, 
die Fl. 50 Pf., 


Apfelsinenbowle, 


sehr beliebt, die Fl. 75 Pf., 
Süsse Mandarinen 
empfehlen 1979] 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstr. 34. 


| 


C 


Astrachaner 


Perl-Caviar, 


bevorzugt schönste Qualität, 


frische Austern, 


geräuch. u. marinirten 


Lachs u. Aal, 


Büecklinge, Sprotten, 
Elbinger Neunaugen 
in Orig.-Gebinden à 15, 30 und 

60 Stück, [1014 
Spiekgünse, Pasteten, 
Pumpernickel. 
feinste Käse, 

Telt. Rüben, Maronen, 


Frische französische 
Perigord- Trüffeln, 
grüne Pistatirien, 


grösste echt Görzer 


Maroni, 
Telt. Rübchen, 


Moskauer 


Zuckerschoten, 


frischen itallenisehen 


Blumenkohl, : 


hochfeinen, geräucherten 


BI Kohl 
heinlachs Heir opami e 
und feinsten, milden, grosskörnigen Compotes, 


Astrachaner 


Winter-Caviar ee Lianeure, 


alten Rum, Arae u. 
Cogune, 
feinste Düsseldorfer u. Burgunder 


empfiehlt von neuen Sendungen 
Carl Jöseph | Punsch-Essenzen 
in Originalflaschen empfiehlt 


Bourgarde, Oscar Giesser 


Schuhbrücke Nr. S. Breslau, Junkernsirasse 33. 


Frischen italien. 
Biumenkohl, 


Teltower Rübchen, 
Astrach. Zuekerschoten, 


Almeria- 
Weintrauben, 


Messina-Apfelsinen 
und Ciironen; 
Neue Datteln u. Feigen, 
das Pf.. 40 Pf., 
Tiroler Aepiel, 


Münchener 
Bierkäse, 


sehr beliebt, 
Gehirgs-Moppen-Käse, 
das Stück 50 Pf., 


Echte 


Prager 
und Hamburger 
Delicatess- 
Schinken, 


Braunschweiger 
Lachssehinken, 
Hamb. Rauchfleiseh, 
Hamb. OQehsenzungenm, 
feinste 
Braunschw. u. Gothaer 


Strassburger 
Schaechtel-Käse, Ger velat- Mett- 
Neufehateller u. Gervais- 3 , 
Käse, Zungen- 
5 Eingelegte nud 
ehnittbohmen 
das Pid. 25 Pf., 3 Trüffel-Wurst, 
Ital. Compot-Welange Göttinger 
aus den besten Obstsorten KalbslebertrüffelVurst, 
zusammengesetzt, Strassburger s 
das Pid. 40, 50-60 Pf., Gänselebertrüffelwurst, 


Eingelegte Früchte Weroneser Salami, 
in vorzüglicher Qualität und sebr Bologneser Mortadella- 
billig, [329] Wurst, 
das Glas 35, 40, 59-60 Pl., Jauer'sehe u. Frank- 
Frische | Bratwürsichen 
Seefischel 3 


F. Düsseldorfer Mostrich |Schömberger, Oppelner, 
in Fässchen von ca. 10 Pfd., 3 M., Ginndenfreieru.Brosden. 


| Appetit- 
Würstchen, 


empfiehlt 
feinste Rügenwalder 


PaulNeugebauer s 
„% | Gänsebrüste, 


f 


2 , feinsten, feiten geräuch. 

ve. . 

Sii & Rhein- u. Weser- 
2 5 2 7 7 

n KG Lachs, 

* frische Hummern, 

5 Osinee-Krabben, 


feinste Whitstables- 
und grosse Holländ. 


Austern, 


hochfeinen, grauen 
mildgesniz. 


Astrachaner 
Winter-Caviar 


In Original- Fässern u. ausgewogen 
empfehlen [1017] 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 13, 14, 15 
und 


Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Unrantie für sbsointe Reels 


or. Colenialwaaren- 
ndlunzen and Nonditareien. 


x 


Entöltes ösliches Cacaopulver, 
Hochfeine Tafel-Confecte, 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Betallverkaur 
Fischergasse No. . 


„Inter den vielen gegen Gicht 
und Nheumatiomus em: 

The r dor de een. 

bleibt doch der echte Anker⸗ 

Pain ⸗Expeller das wirk 

ſamſte und befte. Es ijt 

tein Scheimmittel, ſondern 

ein ſtreng reelles, ärztlich er- 
robtes Präparat, das mit Recht 
jedem Kranken als durchaus pm- 
verläſſig empfohlen werden rann. 
Der befte Beweis dafür, daß der 

Anker⸗Pain⸗Expeller volles Ver · 
trauen verdient, liegt wol darin, 
daß viele Kranke, nachdem ſie andere 

pomphaft angeprieſene Heilmittel 
berſucht haben, doch wieder zum 
allbewährten Pain-Erpeller 

reifen. Sie haben ſich eben durch 

ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 

wol rheumatiſche Schmerzen, wie 

Gliederreißen ıc., als auch Kopf-, 

fimer; tten- 


* * * 
Wer im Zweifel 

DS TO an LEN. I mann 
darüber ijt, welches der vielen, in 
den Zeitungen angeprieſenen Heil⸗ 
mittel er gegen ſein Leiden in Ge⸗ 
brauch neh „der ſchreibe eine 
Poſtkarte 


dieſem } 
Anzahl der dene 
Hausmitirk ausführlich beid 
ſondern es ünd auch erläuternde 
Ziyankenbericyte 
beigedruckt worden. Dieje Berichte 
bemeiien, daß ichr oft ein einſuches 
Hausmittel genügt, um jelbit eine 
ſcheinbar unthellbare Krankheit noch 
glücklich geheilt zu ſehen. Wenn 
dem Kranken nur das richtige 
Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt = 
gar bei ſchwerem Leiden noch 
Heilung zu erwarten und darum 
ſollte kein Kranker verſäumen, ſich 
den „krankenfreund“ kommen zu 
laſſen. An Hand dieſes leſenswerten 
Buches wird er viel leichter eine 
richtige Wahl treffen können. Durch 
die Zuſendung des Buches erwachſen 
dem Beſteller keinerlei Koſten. 


[635] 


— 


(IEA 


Trebe Sud à 16 Ct 
Wöchentl. drei bis vier Su r. 
nd 229 abzulaſſen Brauerei Alter 


einſtock, Ohlauerſtr. 23. [1460] 


Migräne, nervösen Gesichts- und 


Kopfschmerz 


hebt sofort 
C. Stephan’s Cocawein 


in den Apotheken. Haupt-Depöt: 
Adler-Apotheke, Ring 59. [952] 


Damascener Hasen- Aeg 


vorzügl. bewährt bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrb, empf. à Fl. 60 Pfg. 
Th. Buddee, Apoth., Alt⸗Reiche⸗ 
nau i. Schl. In Breslau bei Herrn 
S. G. Schwarz, Ohlauerſtr. 21. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Sunn. Geſellſchafterinnen, 
Kindergärtn., Wirthinnen, Kaſſi⸗ 
rerinnen, Verkäuferinnen, Lehrmädch. 
u. ſ. w. ſucht und empfiehlt verw. 
Frau Fuchs, Weidenſtr. 34, J. [224] 


Für eine höhere Mädchenſchule in 
Oberſchleſien wird zum 1. April 
eine erfahrene, geprüfte Lehrerin 
geſucht (Jüd.), welche auch Turn- 
unterricht ertheilen kann. Gefl. Aner⸗ 
bietungen nimmt entgegen Frl. M. 
Stenzel. Zabrze. [833] 


1 epr, Lehrerin, der fremden 

prachen mächtig ſucht bei beidh. 
Anſprüchen eine Nachmittagsſtelle. 
Offert. H. 32 Exped d. Bresl. Big. 


Eine tüchtige 
Verkäuferin, 


welche mehrere Jahre in 1 bedent. 
Poſamentier⸗Knopf⸗Geſch. thätig 
war, ſucht per bald eventuell ſpäter 
Stellung. Gefällige Offerten unter 
K. 889 an Rudolf Moſſe, 
Breslan, Ohlauerſtr. 85, erbeten. 


Für mein Putz⸗ und Weißwaaren⸗ 
geſchäft ſuche ich eine tüchtige 


Verkäuferin, 


die mit feiner Kundſchaft umzugehen 

verſteht und Routine im Putzfach 
haben muß. 5 

Photographie und Zeugniſſe bitte 

einzuſenden und Gehaltsanſprüche 
anzugeben. 11519 
R. Scherf, Kattowitz. 


Ein jung. Mädchen, welches längere 
Zeit in größeren Berliner Ge- 
ſchäften thätig war und ſelbſtändig 
Putz arbeiten kann, ſucht Stellung 
als Verkäuferin in einem Putz⸗ u. 
Weißwaaren⸗Geſchäft Schleſiens 
Offerten unter H. II. poſtlag. 
Groß⸗Strehlitz erbeten. [1416] 


Eine junge, 
liebenswürdige Wittwe, 
in jeder Arbeit erfahren und jelbit 
thätig, ſucht Stellung zur Führung 
des Haushaltes bei einem gebildeten 
Herrn. Off. unter A. B. C. 100 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, poſtlag. 


Zum ſofort. Antritt ſuche für mein 


Putz-, Poſamentier⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft für den Verkauf 955 


1 Lehrmädchen, 
1 Lehrling 


mof. Glaubens, Kinder rechtlicher 
Eltern. 
E. H. Wolff, 
Kattowitz. 


Hauslehrer⸗Geſuch. 


Ein stud. phil. wird als 
Hauslebrer geſucht für einen Knaben, 
der die Quarta eines Gymnaſiums 
in einer Provinzial⸗Stadt beſucht; 
Gehaltsanſprüche und kurzer Lebens⸗ 
lauf niederzulegen in der Exped. der 
Presl Zeitung unter &. C. 29. 


ne 

Agenten⸗Geſuch. 

Eine Berliner Plüſch⸗, Krimmer⸗ 
u. Wollenwagreufabrik ſucht für 
Breslau e. bei der Kundſch. (Damen⸗ 
confection, Mützenfabrikation ꝛc) gut 
eingeführten Vertreter. Adreſſen mit 
Angabe von Referenzen w. erb. sub 
C. N. 57 an Haaſenſtein & Vogler, 
Berlin S., Beuthſtr. 15. [323] 

Eine größere, eingeführte 


Bresl. Korn⸗Brennerei 


ſucht für die Hüttengegend einen 


tüchtigen Vertreter, 


der mit Deftillateuren und Kaufleuten 
gut bekannt iſt. 
Offerten sub B. K 1 Exped. der 
Bresl. Ztg. 1296] 
ür meine Fiſchronſerven⸗Fabrik 
werden an allen großen Plätzen 
tüchtige, mit der Branche vertraute 
Vertreter gegen hohe Proviſion geſucht. 
Carl Möller, Stralfund. 


Eine leiſtungsfähige, ſüddeutſche 


Tricotweberei 


ſucht per ſofort einen branchekun⸗ 
digen, bei der Kundſchaft BR 


geführten 3 


Vertreter. 


Offerten nebſt Prima⸗Referenzen 
unter „G. 9481“ an Rudolf 
Moſſe, Frankfurt a. M., erbeten. 


hi nr 


Breslauer Handlungsdiener Juſtitnt, 


Die Stellen⸗Bermittelungs⸗Commiſſion emwpfiehl 


. en u de 


7 — 


Neuegaſſe 8. 
ſich hieſigen und 


zuswärtigen Geſchäftsbäuſern z. koſteufreien Beſetzung v. Bacanzen. [2] 


Ein taiga mit der Lederbranche 
und Schäftefabrikation ver⸗ 
trauter Reiſender, der bereits 
Schleſien, Preußen und Pommern 
mit gutem Erfolge bereiſt hat, kann 
ſich melden. [1536] 

Offerten find einzuſenden an die 
Exped. der Bresl. Ztg. unter P. 55. 


Buchhalter⸗ 


oder Caſſirer⸗Stellung ſucht ein 
chriſtlicher, cautionsfähiger, militair⸗ 
freier Kaufmann von 29 Jahren, mit 
Prima⸗Ref., und find Offerten sub 
E. B. 47 Exped. d. Bresl. Ztg. erw. 


Ein Buchhalter 


ſtundenweiſe geſucht. 357 
Offerten unter Chiffre E. 952 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Für mein Colonjalw.⸗Geſchäft 


ſuche ich zum ſofortigen 


Antritt einen gut empfohlenen 


Commis, 
der polniſchen Sprache mächtig. 

Wiihelm Borinski, 
[345] Zabrze. 


ür ein großes Tuch⸗ u. Mode⸗ 

waaren⸗Geſchäft in der Provinz 
wird ein tüchtiger Commis (erſter 
Verkäufer) p. 1. März od. 1. April c. 
zu engagiren geſucht. 11351] 

Offerten nebſt Gehaltsanſprüchen 
unter X Y. 13 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


Ei jüngerer Commis, Spe⸗ 
eeriſt, tüchtiger Verkäufer, der 
gut polniſch ſpricht, kann ſich per 
ſofort oder 1. Februar melden bei 
S. J. Hirsch, 
Oſtrowo. 


in Commis, Specerift, der pol- 
niſchen Sprache und einf. Buch⸗ 
führung mächtig, ſucht, geſtützt auf 
gute Empfehlung, per ſofort oder 
ſpäter Stellung. Gefl Off. erbitte 
H. H. 10 poſtlag Laurahütte O.⸗S. 


Verkäufer und 
Verkäuferinnen, 


welche bereits längere Zeit in leb⸗ 
haften Damen⸗Confections⸗Geſchäften 
conditionirt haben, finden ſofort 
dauernde Stellung bei 840] 


J. Glücksmann & C0., 


Breslau. 
Für mein Specerei⸗ und Manuf.⸗ 
i Geſchäft ſuche ich einen guten 
Verkäufer, der polniſch ſpricht. 
Carl Steiner, 
1971] Königshütte. 


Für ein bieſiges Fabrikgeſchäft 
wird zum ſofortigen Antritt ein 
tüchtiger 


Eageriſt 


geſucht. j 
Offerten unter D. G. 53 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1493] 


Abs, Lageriſt oder Comptoiriſt 
ſuche veränderungshalber bei 
mäßigen Anſprüchen per 1. März 
Condition. 

Bin gelernter Materialiſt, fungirte 
in größeren Handlungen und z. Z. 
am Platz als Reiſender einer Seifen⸗ 
fabrik. [1477] 

Gefl. Off. unter A. W. 42 an bie 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für ein kaufmänniſches Bureau 
wird ein [342] 


junger Mann, 
der eine ſchöne Handſchrift ſchreibt 
und flott ſtenographirt, zu ſofortigem 
Antritt geſucht. 

Schriftliche Meldungen unter An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche, ſowie der 
bisherigen Thätigkeit sub O. 940 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein junger Mann 


aus achtbarer Familie u. mit guter 
Schulbildung, findet Stellung als 

Lehrling in d. Strumpf⸗Fabrik von 
Neustadt & Neumann. 


Per 1. März wird für ein 
Herrenartikel⸗ Geſchäft in einer 
großen Stadt ein tüchtiger jung. 
Mann geſucht, welcher in der 
Branche bereits thätig war. Ge⸗ 
haltsanſprüche ſind hinzuzufügen. 

Offerten sub G. H. 28 an 
die Exped. der Breslauer Ztg. 
zu richten. [909] 


in militärfreier junger Mann, 
gelernter Eiſenhändler, 8 Jahr 
beim Fach, ſucht, geſtützt auf Ia⸗Refe⸗ 
renzen, per 1. April er. Stellung in 
Comptoir oder Lager. 1325 
Gefl. Off. sub X. 7 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 
E junger Mann, der firm in 
doppelter Buchführung u. Cor⸗ 
reſpondenz und gegenwärtig in einem 
Getreide- und Vankgeſchäft conditio- 
nirt, ſucht, geſtützt auf Ia.⸗Referenzen, 
per 1. April er. anderweitig Stellung, 
womöglich in derſelben Branche, 
Mühle oder auch Brauerei. 
Gefl. Offerten sus M. B. 51 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 1473] 


Ein jung. Mann, gelernter Deſtil⸗ 

lateur, ſucht per bald Stellung. 
Offert. unter A. W. 54 an die 

Exped. der Bresl. Ztg. [1535] 


Gi Fabrikationsgeſchäft bunter 
baumwollener und halbleine⸗ 
ner Waaren ſucht einen mit der 
Branche genau vertrauten jungen 
Maun, welcher ſchon längere Zeit 
mit Erfolg reiſte, für Reiſe und 
Comptoir. Ausführliche Meldungen 
unter Chiffre O. P. 52 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. Freimarke verbeten. 


Ein junger Mann, gegenwärtig 
noch in Stellung, ſucht per Iſten 
Februar in einem Eiſen⸗Kurz⸗ 
waareu⸗Geſchäft, verbunden mit 
Haus⸗ und Küchengeräthen, ander⸗ 
weitiges Engagement. [1471] 

Offerten erbeten unter Nr. 105 
poſtlagernd Scharley. 


gir meine Drogen⸗, Farben: und 
Colonialwaaren - Handlung 
fuhe zum 1. April 1887 einen jün⸗ 
geren, tüchtigen und gewandten, der 
poln. Sprache vollſtändig mächtigen 
Gehilfen. 

Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anſprüche erbeten. [1020] 

Alfred Kreemer, 
Lublinitz OS. 

ir Colonialw. en gros ein tücht. 
8 jung. Mann, mit gut. Referenz., 
fürs Comptoir u. Lager p. 15. Febr. 
eſucht, dto. ein Volontair 
Nuri per 1. April. [1534] 

Offerten sub Chiffre R. G. 24 
Briefk. der Bresl. Zeitung. 


En tüchtiger Maſchincumeiſter, 
zugleich Stereotypeur, für eine 
Acecidenz⸗Druckerei geſucht. 

Offerten mit Zeugniß⸗Abſchriften 
unter B. D. 40 durch den Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. [1476] 


ür eine Braunkohlengrube in 
der Provinz Poſen wird zum 
1. April a c. ein im Braunkohlen⸗ 
bergbau erfahrener Steiger als Be⸗ 
triebsleiter geſucht. 942 
Gehalt beträgt bei freier Wohnung 
und Feuerungsmaterial M. 900 p. a. 
Gefällige Offerten erbeten unter 
G. G. 36 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
Ein Zuſchneider 
mit guten Zeugniſſen wird per sten 
Februar für ein feines Kundenge⸗ 
ſchäft, welches 30 Jahre beſteht, ge⸗ 
ſucht. Bewerber, welche Vermögen 
nachweiſen können, um ſpäter mit ein⸗ 
zutreten, oder ſelbſtſtändig zu über⸗ 
nehmen, werden bevorzugt. 339] 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen u. 
Zeugnißabſchriften u. Chiffre N. 937 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein theoretiſch und praktiſch er⸗ 
fahrener 1533] 


ZJuſchneider 


und gleichzeitig Verkäufer, welcher 
längere Zeit in einem feinen Maaß⸗ 
Geſchäft für Herren thätig war, ſucht 
möglichſt bald Stellung. Offerten 
Z. S. 41 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Ein Lithos . 
1 
Exped. der Bresl. Ztg. [1479] 


Einen tücht. Schweizer, 
der auch mit dem Handverſchleiß 
friſcher Milch vertraut iſt, ſucht die 
Rzeszower Milchgenoſſenſchaft 
zum 1. Februar d. J. — Derielbe 
muß der polniſchen Sprache mächtig 
ſein. Briefe mit Referenzen und 
Zeugniſſe übernimmt H. Boröwka 
in Rzeszow (Galizien). 87 
Genoſſenſchafts⸗Ausſchuß,. 


Ein Zertianer 


wünſcht zu Oſtern in eine größere 
Buchhandlung als Lehrling ein⸗ 
zutreten. Gefl. Off. unter S. 942 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Für unfer Chäles⸗ und Woll- 
waaren⸗Geſchäft en gros ſuchen 
wird einen 327 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
Hahn & Kohn, 
Carlsſtr. Nr. 11. 


mit guter Schulbildung für die 
Band⸗ und Spitzenbranche ſucht zum 
baldigen Antritt 1492 


Albert Schäffer, 
Blücherplatz 19. 


Für ein Manufactur⸗Engros⸗ 
Geſchäft (Schleſiſche Artikel) 
wird per bald oder 1. April er. 
ein Lehrling event. Volontair 
geſucht. 1324] 

Offerten unter T. P. 6 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung findet in 
meinem Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
geſchäft per 1. April er. Stellung. 
Selbſtgeſchriebene Offerten erbittet 
S. Bielschowaky, 
[1349] Namslau. 


ür mein nitt, Modewanten- u. 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft ſuche 


per ſofort 1 Lehrling. [1329] 
Kempen i. Poſen. F. Sohaul, 


zum 


Der 1 


— 


— ni 
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2 75 ſof. Antritt ſuche fa aer 
Droguen⸗Handlung 
einen Lehrling. j 
Zabrze, Januar 1887. 
Louis Danziger. 


In meinem Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft findet ein 


Lehrling 


aus achtbarer Familie, der eine gute 
Vorbildung genoſſen hat, am !. 13327 
Stellung Gele! 

J. 8. Wonnstaedt in Oels. 


Ein junger Mann, mof., jucht in 
einem größeren Comptoir in Ober- 
Schleſien als Lehrling Stellung. 
Wenn möglich bei freier Station. 
Offerten bitte ergebenſt u. B. Z. 39 
an die Exped. der Bresl. Ztg. einzuſ. 
——— — — —— — — 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf 


2—4 Zimmer (unmöbl.) in d. 
Nähe des Ringes zu Bureauzwecken 
geſucht. Off. R. R. 8 poſtlag. 


Taſchenſtr. 9 in 1. Et. 1 unm. Zim. 


1 Reiſende u. Kaufleute ift ein 
möbl. Zimmer hochparterre 
Höfchenſtr. > zu vermieth. [904] 


Carlsſtr. 27 
(Fechtſchule) 2. Etg. 


vornheraus ift ein großes 2fenftr- 
Zim. m. ſeparat. Eingang, bis jetzt 
als Comptoir benutzt, wieder als ſol⸗ 
x zu Oſtern zu vermiethen. 4 5 

b. M. Fiſchel, Blücherplatz 8, 2 Et. 


Für Damen! — 
Eine fl. kl. unmöbl. Wohnung per 
April N. Schweidnitzerſtr. 10 III. r. 


Be miethen geſucht ein ge 
Zimmer, auch im Hofe, zu Schul: 
zwecken geeignet, in der Schweid⸗ N 
nitzer Vorſtadt. Gefl. Offerten mit 
Preisangabe unter &. 48 Exped. 
der Bresl. Zeitung. 1480] 


Alexanderſtr. 38 


zu Oſtern zu vermiethen die Hälfte 
der 3. Etage. Preis 600 Mark. 
Näheres b. Haushälter. (752 [752] 


Tauentzienſtr. 9 


iſt = halbe 2. Stock zu vermiethen 
u. 1. April c. event. auch früher 
zu beaien. Näh. Hochpart. links. 


Garveſtr. 18. 


Die hochherrſchaftliche I. Etg. mit 
Gartenbenutzung iſt per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 
an * Haushälter od. 10 


ſtraße 1 
Gartenſtr. 7, Zimmerſtr. 1, 


. 
1. Et., ai Bab enn p. April z. 0 


Berlinerplatz 6 


iſt die Hälfte der 1. Et. wie der 2. 
Etg. der letzteren fof. od. p. Oſtern 
zu verm. Näh. daf. beim Haush. 


Matthiasplatz 18 


eine hübſche Parterre⸗Wohnung, 
vollſtändig renovirt, beſtehend aus 

Ra Zimmern, 2 Gab, 
Badezimmer ꝛc, per ſofort, 
event. auch Stallung und Wagen⸗ 
remiſe; ſowie 3. Etage, 3 Stuben, 
Cabinet, Küche ꝛc., für 600 M. per 
Oſtern zu vermiethen. Näheres 
zweite Etage, rechts. 261 


Tauentzienplatz 1a 
3. Stock, 7 Zimmer, Beigelaß per 
1. April cr. zu vermiethen. 

Näheres beim Portier. 475 


Ohlauerſtr. 19 


die 2. Etage, 6 Zimmer, Cabinet, 
Küche u. ſ. w., per Oſtern 1887 zu 
vermiethen. 

Näh. bei J. Wiener u. Süskind, 
Ohlauerſtraße 5. [28 36) 


Ohlauerſtr. 19 


der 3. Stock per 1. Juli 1887 zu 
vermiethen. Näh. bei Wiener und 
Süskind, Ohlauerſtraße 5. [285] 


Ning 44 


ift der 1. St., befteh. aus 6 Simm., 
Cab. ꝛc., von Oſtern ab zu verm. Die 
Räume würden ſich auch als Bureaur 
f. eine Verſicherungs⸗Geſellſch. eignen. 


Neue Taſchenſtr. 22, 2. Et., 


größ. Wohn., renov., b. od. ſpät. z. verm. 


Höſchenſtr. 4 


iſt das Parterre und die Hälfte 
der dritten Etage p. Oſtern zu 
vermieth. Auch könnte Miether 
die 5 des Hauſes 
übernehmen äheres II. Etg. 


Bald oder zum 1. April d. J. 
beziehbar: 3 2fenſtr. Zimm, Mittelcab., 
Entree, Küche, Cloſet, wee g übl. 


Zubehör Kleine Holzſtr. 7 
nahe d. Königspl.) z. v. 


Et. 
pl.) 3 v. Mäh. daf Naß. dat 
D Ohlauerſtraße 78 ug 
iind Wohnungen zu vermiethen von 
3—5 Zimmer. 1487 


u WE ETUI: 


8 9, 2. Gt., 3 Bimm. mit 
Balc., Küch., Entr., 1. April, 540 M. 


Eie elegante Wohnung, | Salon 

u. drei große Zimmer, viel Neben⸗ 
gelaß, Schweidnitzerſtraßen⸗Front, ift 

per 1. April zu vermiethen. 
Näheres 8 Gingang Königs: 

frake Nr. 2, 3. Etage, b 

11499] J. Leipziger. 


Moltkeſtr. 12, 2. Etg., 


eine Wohn. per April für 1050 ME. 
zu verm., beſtehend aus 5 Bimm., 
gr. Cabinet u. Zubehör. 1449 


Berlinerſtr. 8, 


3. Et., herrſchaftl. Wohn. zu verm. 


Herrſchaftl. 2. Etage, 


1 Saal, 5 Zimm., Zubeh., Gart. 
ev. m. Stall, — 84 86. 


a Bültnerstrasse 25, 


3. Etage, per April 1887 * 


zu vermiechen vier Zimmer, 
Mädchenstube, Küche, Entree. 


1 Wohnung, 


5 Zimmer und Küche, zu 600 Mark 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 59. 


Albrechtsſtr. 18 


iſt der 2. Stock, 5 Zimmer, Cabinet, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen, 
Oſtern zu beziehen. [1505] 


Reuſcheſtr. 32135, 


nahe dem Königs: Platze, eine 
pas u ae eingericht. Wohnung, 

5 Stub., Cab., Küche, Entree, Bade: 
ftübchen, m. Einrichtung, Beigelaß, zu 
et u. 1. April zu beziehen. 

äh. daf. u. im Geſchäftslocal von 
Ed. Bielschowsky I . , Cab. 76. 


TR ER 2 Bim., Cab., 


Palmſtr. 8 b Ent. 4. einzl. a 


Zimmerſtr. 6 


dritte Et., 4 gr. Zimm., Cab. u. viel 
Beigel, im Seitenhaus, Gartenfront, 
erſte Et. 2 Zimm., Eutree u. Küche, 
p. 1. April zu vermiethen. [1489] 


Schmiedebrücke 55 


ift die erſte Etage ganz od. gapai 
zu vermiethen. [352] 


Sadowaftr. 15 


die herrich. erſte Et. m. Gartenben. 
per bald oder ſpäter bill. zu verm. 


Schwertſtr. 3a 


iſt die herrſch 2. Etage m. Gartenben. 
per 1. April cr. zu vermiethen. 


Garveſtr. 7! 


Zum 1. April 1887 2 größere eleg. 
Quartiere in der erſten u. dritten Etg. 
für 1200 u. 1000 M. per anno. 

Näh. bei dem Wirth, parterre. 


Schweidnitzerſtr. 41142 


iſt die zweite Etage zu ver⸗ 
miethen. [1442] 


Schmiedebrücke 51 


II. Et. ift eine Wohnung p. 8 
à 600 M zu verm. 11434] 


Reuſcheſtr. 50, 2. Elg. 5 


4 zweif. Zimmer, mel Cab. Küche n. 
Beigel., p. 1. April z. verm. Näh. 1. Et. 


Große Feldſtraße 6, 


1. Stock, 2 zwei⸗, 2 einf. Z., Bake. 
2c. bald od. ſpäter und 


Paradiesſtraße 1 
Ecke Feldſtr., 1. Stock, 2 2fenf. 38 
Cab. ꝛc. zum J. April. [143 


Ring Nr. 3 5 
ift die 2. Gta. ganz od. getheilt zu 
sermiethben Näh. im 3. Stock. 


e 1 hocheleg. 3. Etg., 43., 


Balcon, Badez., viel Beigel. ſof. 
od. ſpät. zu vermieihen für 800 Mk. 


Tauentzienſtr. 71, 


Ecke Taſchenſtr., ift eine herrſchaftl. 
Wohnung in d. 2. Etg. v. 7 Bim., 
Badecabinet u. Nebeng. v. 1. April]! 
ab zu vermiethen. 114400 


Nicolaiſtr. 73 


2. Etg., 5 Stub. u. Beigelaß. Oſtern. 


Kloſterſtraße 10, 1. Gt., 


ſehr fein, mit r. e geeignet für 
kl. Familie, 1. April f. 360 Thl. z. verm. 


Tes raphenſtr. 7 hertſch. 1. Cig, 
5. u. Beigel. m. . 1 
43 


a zu vermietben. 
Näh. bei Fuohs daſelbſt. 


Taſchenſtr. 9 in 3. Et. 1 Wohn. Oft. 


Ohlauerſtr. 44 
1. Etage, 


hochelegant eingerichtet, 55 60 


vermiethen. 


D 


iſt eine Wohnung in der vierten Etage beſtehend in 4 hellen Zimm., 
Cabinet, Mädchenſtube u. Zubehör per 1. April d. Jahres, für 600 


Mark, zu vermiethen. 


Oberſchleſiſcher Bahnhof 29 


hochherrſchaftliche Wohnung, 5 eleg. 


Näheres in der 2. Etage daſelbſt. 


14531 


gr. Zimmer, Balc., Badecab., 


Mädchenz, belle Küche, k. Küche u. reichl. Nebengelaß, bald od. i April zu verm. 


Tanuentzienſtraße 25 


zu vermiethen 
1. Etage 7 Zimmer, zu 5 
parterre 5 2 
Gartenh. 2. Et. 3 z 
Mi parterre rechts. [1455] 


ünzſtr. 2a 


M zum Se Ju die Parterre⸗ 


Wohnung, auch als Mäher basal. 


frei. Preis 750 Mk. Näheres daſelbſt 


Kloſterſtr. 38 


iſt die 1. Etage, beſt. aus 6 Zimm., 
Mädchenſtube, Speiſekammer, Bade⸗ 2 
cabinet, ſowie reichlichem Nebengelaß, 
mit Benützung eines groß. Gartens, 
per 1. April zu vermiethen. 

[1500] 


Preis Mark 1300. 
Kail. Wilh.⸗Str. 34 
(Pferdeb.⸗Weiche a) 
1. Et. m. Balcon, 5 2fenftr. 
Rim, Küche u. u Entr., Cloſ. ꝛc., 
Gartenb. p. 1. Apr. od. ſpät. 


für 400 Thlr. zu n 
äh. daſelbſt. 1488 


Ring, Bleni 14, 
K Etage p. 1. April a. c. zu W 
nungs⸗ od. Agentur zwecken 850 N. 
P. a. zu verm. 1 7] 
Näh. daf. im Juweliergeſchäft 


Ohlau⸗uſer 26 


Wohng. 1. Et, 3 Bimm. ꝛc., von 
Oſtern ab zu vermietben. [1485] 
Näh. beim Haushälter bafelbit. . 


Tauentzienſtr. 1 


ift. eine Parterre-Wohnung event. per 
ſofort zu vermiethen. [998] 
Näheres Tauentzienplatz 7. 


Tauentzienplatz 14 


ift die Hälfte der 2. Etg. per k Be 
zu vermiethen. 
Näh. Tauentzienplatz 2 im Fang 


Carlsſtr. MO 


iſt die dritte Etage zu vermiethen. 


Tauentzienſtr. 31b 


Werkſtatt m. ger. 1 event. 
auch allein z. verm. Näh. b. Haush. 


Buttnerſtr. 7 


iſt der 2. St., 4 Sim. mit Beigelaß 
ſofort, ſowie der 1. Stock per e 
zu beziehen. [1491] 


22 Dhlanerftraße 22 


iſt die Hälfte des zweiten Stocks p. 
April zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
kunft Ohlauerſtraße 23. pe 23. 1440 ] 


Tauentzienſtr. 79, 


Ecke Blumenſtr., p. 1. April Wohn, 
zu vermiethen 1. u. 2. Etage. 
Näheres de daſelbſt 1 Tr. rechts. 


Asen gnesſtr. 7 Oſtern 3. Et. 3 zwei⸗ 
enſtr., 2 einfenſtr. Zimm., Mittelc., 
reichl. reichl. Beigel. Nähe Näher. 1. Et. Nachm. 1. Et. Nachm. 


Carlsſtr. 16 


iſt die 1. Etage Oſtern zu e 
Preis 600 Mark. 1495 


Freiburgerſtr. tr. 1817 


Wohn. III. Et. 250 Thlr. p. Oſtern. 


Reuſcheſtr. 33 


iſt der 3. Stock für 500 Mark jährl. 
zu vermiethen. 
Näheres 2 Treppen. y 1508 


Matthiasſtr. S 


iſt der 1. St Oſtern zu vermiethen. 


Friedr. Wilhelmſtr. 3a 


nahe ae halb. 1. St., 6 Z., 
Subeh., 1200 Mk. v. halb. 2. St., 
$ Bin, Subehör, 680 850 Mk. Mk. zu verm. verm. 


N.Schweidnitzerſt. 


iſt eine herrſch. Wohnung 2. Etg., 6 
Zim., Nebeng., Oſtern bill. z. verm. 


Zu vermiethen: 


Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 14 
die 1. Etage für 3900 Mark, 
die halbe 2. Etage für 2000 Mk., 
Wa 1 Wohnung f. 360 Mk., 
1 Laden für 300 Mark. 
Breiteſtraße 16.17 
die halbe 1. Etage für 900 Mark, 
Höfchenſtraße 59 
die halbe 3. Etage für 450 Mk. 
Margarethenſtraße 25 
die halbe 1. Etage für 1 70 Mark. 
Kohlenſtraße 7 
1 Remiſe für 150 Mark 
Der gerichtliche Häuſer⸗Adminiſtrator 


Langer, 


Oderftraße 1, II. 


[344] 


BF Herrigaftl. Wohnung! g 0 


Nicolaiſtr. 5455 3 


iſt die 2. Etage, im Ganzen $ 
8 G8 1 7 Balcon ꝛc.) oder ge⸗ 
@ theilt, p. J. April er. zu verim: 
Näh. = Feist & Li 
schütz, Reuſcheſtr. 5 


Sees οοοοͥ 


Ming 50 


ift der 1. St., aus 5 Bimm. beſtehend 
als Geſchäftslocale auch für Bureaux 
geeignet, per Oſtern zu vermiethen. 


Breiteſtr. 45 


Geſchäftslocale ſofort und eine 
Wohnung im 1. Stock per Oſtern 
u n Näh. bei Stern, 

ing 50 1502 


Dominicanerplatz 2a 
bald zu vermiethen: 
1 Eckladen nebſt Vorder⸗ ge 
Mark 750. 1318] 
1 größere Wohnung mit Pade- 
zimmer, 3. Etage, Mark 1050. 
er L. Juli er. 
die von mir innehabenden großen 
Geſchäftsräume — Kellerei, Parterre 
u. 1. Etage — für Deſtillateure od. 
Engros⸗Geſchäfte geeignet. 
Preis Mark 3000. 
Salo Schindler, 
Weinhandlung. 


Junkernſtr. 13, 
Ede Schweidnitzerſtraſſe, 

iſt per 1. April das gegenwärtig 

von der Firma Emmerich inne⸗ 

habende Geſchäftslocal zu ver: 

miethen. Näheres Tauentzienplatz 2. 


Kupferſchmiedeſtr. 18, 


Ecke Schmiedebrücke ift 1 Geſchäf nd 
Local und die 2. Etage zu verm. 


Schweidnitzerſtr. Nr. 2 
iſt die 1. Etage, als Wohnung 
oder auch als eee a 
1. April zu verm. [15 
Näheres im Gasche Gesche 


Carlsſtraße 21 
iſt ein großes Geſchäftslocal per 
bald od. Oſtern u. ein kleineres 
per Oſtern ſehr billig an one 
miethen. 11497 


22 Ohlauerſtraße 22 


iſt ein ſchöner Laden per a au 
vermiethen. [1443] 


Schweidnitzerſtr. 41/42 


ijt ein großer Laden m. großem 
Schaufenſter (umgebaut) zu 
vermiethen. Näh. a N 
ſtraße 6, 3. Etage. [1441) 


arlsſtr. 27, I, ift ein Zimmer, 

eeignet als Comptoir, zu ver: 

miethen. Näheres zu erfahren bei 
[1448] Max Heimann, 


Eins Manſardenſtube in ſicherem 
Hauſe wird zur Aufbewahrung 
von Möbeln zu miethen geſucht. 

Gefl. Off. mit Preisangabe unter 
K. 49 Exped. der Bresl. Ztg. 


en nahe Reuſcheſtr. zu verm 
Näh. b. Köbner, Muſeumspl. 8. 


Geſchäftslocal 
in Hirſchberg i. Schl. 


Ein ſehr geräumiger Laden, an der 
Hauptſtraße peleen, in welchem bis⸗ 
her ein ausgedehntes Weiß⸗ und 
Wollwaaren⸗Geſchäft betrieben wurde, 
iſt unter günſtigen Bedingungen per 
1. April 1887 zu W 

Näheres durch A. Guder, 
Hirſchberg i. Schl. [257] 


Am hieſigen Ort, auf einer Haupt⸗ 
ſtraße, ift ein ſchöner roper La⸗ 
den, zu jedem Geſchäft fih eign., 
in welchem durch 23 Jahre ein 
Specerei⸗Geſchäft und zuletzt durch 
17 Jahre ein Leder⸗Geſchäft — 


mit Erfolg 


— betrieben wurde, vom 1. Juli 

d. J. mit Wohnung und Aubet 

zu vermiethen. [1127] 
DOhlau. Unger. 


Laden und Wohnung 
zu vermiethen. 


In meinem Hauſe am Ringe; gute 
Geſchäftslage, iſt ein großer Laden, 
in dem 20 Jahre ein Mehl⸗ und 
Producten⸗Geſchäft mit beſtem Er⸗ 
folg betrieben worden, der ſich auch 
zu jedem andern Geſchäft eignet, 
nebſt Wohnung vom 1. October d J. 
od. auch früher wegen Ausweiſung 
des gegenwärtigen Inhabers zu ver⸗ 
miethen. [887] 


Simon Fischer, 
Myslowitz. 


1 EEE ET 


ee eee o e 


r 


Nicolai⸗Stadtgraben 14 


iſt in der 2. Etage eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus S Bimer, 
Badezimmer und Beigelaß, zu vermiethen. 435 
Näheres d daſelbſt in der 1. Etage. 


Moritzſtraße Nr. 18 


hochherrſch. Wohnungen v. 6 gr. Zimmern, Bade⸗ u. Mädchenzimmer ⸗ 
vielen Nebenräumen, mit gr. Garten, ſof. od. ſpäter zu verm. 268] 


Auguſtaſtraße 31 8 


Parterre- Wohnung von 8 event. 5 Zimmern, Cabinet, Küche und großes 
Entree, mit Garten bald oder ſpäter billig zu verm. Näh. Nr. 34 b. Haugh. 


Moritzſtraße 35 


po een herrichaftl. Wohnung von 6 f. gr. Zimmern, Mittelcab. 
. Badez. u. fonftig. vielen Beigelaß, 3. Et., per 1. apir er. zu verm. 
" Näheres beim Portier. [282] 


Kronprinz zenſtr. 2729, Nora ech. 


Bequeme Wohnungen mit Badeeinrichtung u. Garten, 630—850 Mark. 


Alte Taſchenſtraße 19 


ift die Hälfte der 1. Etg. per Oſtern zu vermiethen. 
Das Nähere beim Haushälter. 


[1259] 


IF Villa Wonhaupt, SE 


oberes Stockwerk zu 9 [170] 
Rechtsanwalt u. Notar Fendler, 
e Schuhbrücke 48. 


BE e 50 


nd die von Louis Lohnstein innehabenden Räume der 
1. Etage im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 1961] 
Näheres bei Hugo Cohn. 


Carlsſtr. 45 und Schloßohle 8 


find die zu jedem Geſchäft geeigneten Parterre-⸗Localitäten nebſt großen 
[1498] 


Kellerräumen per 1. Juli zu vermiethen. 


Ohlauerſtraße 6465 ift zu vermiethen: 


ein Geſchäftslocal 1. Et. und eine Wohnung, in ĝl bisher die Reſtehandl. war. 


TTT 
ITF, Laden gesucht. "WE 


Ein tiefer, heller Laden mit grossem Schau- 
fenster wird per 1. April resp. 1. Detoher mit 
Iangjährigem Contract in der Schweldnitzer- 
strasse, zwischen Zwingerplatz und Ohlauer- 
strasse, zu miethen ges. Möglichat schnelle 


Offerten unter N. 914 an Rudolf Mosse in 
Breslau. [335] 


Für meine Blumenblätter⸗Fabrik ſuche ich 


roße helle Arbeitsräume, 


% 8 Zimmer, per 1. April für ca. 1500 — 1800 M. zu miethen. 
Offerten werden nur ſchriftlich erbeten. 


Georg Meidner, 


En Roſeuthalerſtraße. 


Ein großer Platz 


von ca. 3 Morgen Flächeninhalt, zwiſchen den beiden Dämmen der R.-O.-U.- 
Eiſenbahn und der Breslau⸗Poſener⸗Eiſenbahn auf der Viehweide gelegen, 
auf welchem ſich eine Verbindung mit der R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn leicht ermöͤg⸗ 
lichen ließe, iſt als Holz: od. Lagerplatz od. zur Errichtung einer 
Fabrik auf längere Zeit zu vermiethen event. zu verkaufen. Derielbe ift 
auf 3 Zufuhrwegen und zwar von der Kurzen Gaſſe, Dammſtraße und 
der Berliner Chauſſee aus zu erreichen. [1451] 

Näheres Nicolai⸗Stadtgraben 24 im Comptoir. 


[1425] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 15. Januar, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


HEARR | 
3388288 | 
Drt 243 ES © | Wind. | Wetter. Bemerkungen, 

2232 18 — 

258828 | | 
Multaglımore 770 140 neblig. 
Aberdeen. 772 | —4 [WSW 1 |heiter. | 
Christiansund | 764 2 WSW 9 | wolkig. 
. | 776 | —3 080 1 [bedeckt. 
Stockholm. 763 —1 |W 2 ‚bedeckt. | 
Haparanda . | 753 | —1 ‚SW 4 | bedes kt. | 
Potereburg ..:; 768 ; —1 W 3 bedeckt. 
Moskau | 773 | —12 NNW 2 bedeckt. | 
Coik, Ma 768 3 NO 2 bedeckt. 
Brest. = mr | — | 
Helder 7733 o 9. pode | 
Sylt.. 7755| —7 O1 bedeckt. starker Reif. 
Hamburg. 773 , —4 ONO 3 (wolkig. 
Swinemünde 775 | —11 O80 1 wolkenlos. 
Neufahrwasse 777 | —12 8 1 wolkig. 
Memel 777 —10 80 4 wolkenlos | 
Paris RE Es — — — 
Münster | 771 | —3 080 4 bedeckt. 
Karlsruhe. 769 —6 |NO 2 bedeckt, 
Wiesbaden. 769 | --1 |NO 3 bedeckt, 
München 766 —8 80 5 bedeckt. 
Chomit a e1 172 | —6 No 2 |bedeckt. 
Berlin. | 774 | —9 NO 1 bedeckt. neblig. 
Wien . | 771 } —11 | still wolkenlos. | 
Breslau .. i 43 | —11 J0 2 bedeckt. {Nachts Schnee. 
Isle d' Aix — — = — 
Nizes | = | a. | a | 2 
Triest. 764 1 ONO 7 h. bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 == mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stärmisch, Ve Sturu; 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 « Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Der höchste Luftdruck von 775 mm liegt zwischen der Ostsee und 
dem Schwarzen Meere, sodass über Central-Europa die östliche Luft- 
strömung allenthalben fortdauert, Das Wetter ist über Deutschland 
trübe, neblig und kalt. Der Frost hat im Osten bei klarem Wetter 
erheblich zugenommen, östlich der Linie Stettiin—Wien liegt die 
Temperatur um mehr als 10 Grad unter Null. Kiew meldet minus 
16 Grad. Nennenswerthe Niederschläge werden nicht gemeldet. 
Verantwortlich Für don poliitschse u. allgemeinen neil: 
tar tas Feuilleton Kar! Vollrath; 
für dar Inseruteniha!! Oscar Meltzer; sämmtlich in Brosis 
Drnck von Grass. Barth und Comp. (W. Friedrich) ir 


J. Seck +; 


— 


